
Das Zweıite Vatikanische Ökumenische Konzil
Chronik der Zweıten Sitzungsperiode 1081 (5 11 4.12. 63)

Es hatte besonderer Beschleunigungsmaßnahmen VO  } se1- Kardınal Paul Rıchaud, Erzbischof VO  3 Bordeaux (das
ten der Moderatoren bedurft, damıt die Diskussion über Schema 1St 1m Lichte der Sakramentalıität un Kollegialı-
das Schema „De Ecclesia“ noch VOL der Arbeitspause tat des Bischofsamtes NEeUuU erarbeiten); Joseph Gargıtter,

171 63) des Konzıls hatte abgeschlossen werden Bischot VO Brixen (das Schema 1St gründlich über-
können (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 137) arbeiten, Funktion der Kuriıe mu{fß mehr als Liebesdienst
urch die Verkürzung der Redezeıt 1n der Neunundtfünf- gesehen werden, auch für die kirchliche Verwaltung gilt
zıgsten Generalkongregation VO  - auf ınuten hatten das Subsıdiarıtätsprinzıp); Jean Rupp, Bischot VO  $ Mo-
ın der genannten Generalkongregation och vÄO Väter nako (das Schema der Vorbereitungskommissıon Wr bes-
Wort kommen können. Mehrere hatten auf ıhre Interven- SCI als das vorliegende); Aarcıso Jubany AÄrnau, Weih-
tıon Banz verzıchtet. Andere konnten VO  e den Mo- bischot VO  3 Barcelona (das Schema 1St umzubauen, einıge
deratoren dazu bewegt werden, ıhre Stellungnahmen Abschnitte sollten Aaus dem Schema über die Seelsorge
schrıftlich einzureı  en. FEın esumee dieser Stellungnah- übernommen werden) Louıis de Bazelaiıire de la Ruppierre,
MCN, die sıch ausnahmslos auf das vierte Kapitel VO  3 „De Erzbischof VO  - Chambery (das Schema nach Geıist un:
Ecclesia“ bezogen, gab Kardınal Döpiner 1n der wel- Sprache 1e] juridisch); Pablo Correa Leoön, Bischof
undsechzigsten Generalkongregation (7 11.) Danach VO  3 Cücuta, Kolumbien, 1mM Namen VO  3 mehreren lateın-
wıesen diese Stellungnahmen 1m wesentlichen Z W Ten- amerikanıschen Bischöten (das an Schema juridisch,
denzen auf iıne Gruppe VO  - sechs Vätern, denen viele Mängel, weıl nıcht alle Mitglieder der Oommıssıon
U1 A, Kardınal Rugambwa un Weihbischof eufß VO  3 befragt wurden); Gabriel Garrone, Erzbischof VO  - Tou-

louse (die Mängel beheben, WE das an 1M Lichte desMaınz gehörten, billıgte grundsätzlich den Autbau des
vierten Kapitels, wünschte aber ıne klarere Aussage über Kirchenschemas gesehen werden soll); Francoı1s arty,
das Wesen der Heiligkeit un den spezifischen Weg des Erzbischof VO  3 Reıms (als Titel des Schemas ware OTZU-

Laıen ZUr Heılıigkeıit. Die Z7zweıte Gruppe, der ün schlagen: „Die Ausübung der Kollegialıtät“); aurıce
Erzbischof Jean 70a VO  - Yaounde, der Generalabt der Baudoux, Erzbischof VOI Saınt Boniface, Kanada (das
Zssterzienser, Sıghard Kleiner, un: der Jesuitengeneral;, Schema verdient keinen Beıtall, 1St NEeu bearbeıiten).
Jean Janssens, zählten, außerte Bedenken DA Kapitel
als anzCm. Manche VO  } ıhnen torderten eın eigenes Ka- Dıiıe Einundsechzigste Generalkongregation (6 11.) eıtete
pıtel über das Ordensleben un: die Eingliederung der wiederum Kardınal Suenens. Zunächst wurde die General-
Aussagen über die Heiligkeıit ın den Abschnitt über das debatte über das Bischofsschema fortgesetzt. Es meldeten

sıch noch 18 Vaäter Wort Kardınal Ernesto Ruffini,olk Gottes. Die Darstellung der evangelıschen Räte se1
unklar Der Vorzugscharakter des Ordensstandes werde Erzbischof VO  —$ Palermo (das Schema verdient ANSCNOM-
nıcht genügend betont. Mehrere Vater hatten ausdrücklich inen werden: auf dem Abstimmungsergebnis den
verlangt, da ıhre Bedenken dem Plenum ZUr Kenntnıis Testfiragen lasse sıch keine Diskussion aufbauen, da noch
gebracht würden. die Theologische Kommıissıon darüber befinden habe:

Bischofskonterenzen MIt rechtlichen Funktionen Gefahr
tür die Einheıit); Kardınal Franz Könıig, Erzbischof VOIn der Sechzigsten Generalkongregation (35 B dıe von

Kardıinal Suenens geleitet wurde, wurde miıt der General- Wıen (das Schema 1St annehmbar, über die Bischofskonfte-
debatte über das Schema „De Ep1scopi1s de Diocesium reNzZEN 1St miıt Vorsicht sprechen, Freiheit

sıchern); Kardinal Bernhard Alfrınk, Erzbischot VO  $regıimıne“ begonnen. Kardinal Paolo Marella, der Präa-
sıdent der Ommıssıon für die Bischöfe un: dıe Leıitung Utrecht (Einfügung eınes eigenen Kapitels über die Mıt-
der Diıözesen, gab ıne kurze Einführung. Bischof Luigı wirkung der Bischöte der Leıtung der Gesamtkirche);
Carlı VO  $ Segn1, Italıen, erstattete Bericht über den Inhalt Kardınal Augustın Bea, Präsident des Sekretarıiates ZUr

des Schemas. Zu Begınn der Sıtzung den Konzıils- Förderung der Einheıt der Christen (die Grundsätze des
vatern dıe während der Zwischenzeit des Konzıls schrift- Schemas siınd AUS der Offenbarung abzuleiten, die Kirche
lıch eingereichten Verbesserungsvorschläge Z Schema mu{ß als lebendiger Organısmus gesehen werden, in dem
und ein Band MIt 12 Reden des hl arl Borromäaäus über- alle ZAUE Wohl des CGGanzen zusammenwirken); Kardinal
reicht worden. Z woölt Väter meldeten sıch Wort Kar- Michael Browne, Vizepräsident der Theologischen Kom-
dinal Achille Lienart, Bischot VO  3 Lille (das Schema 1St mM1ssıoNnN (das Schema Annn die Kollegialıtät nıcht berück-

sıchtigen, Eerst muß dazu die AÄAntwort der Theologischenand des Abstimmungsergebnisses VO 10 Z Z7We1-
ten Kapitel des Kirchenschemas überarbeıten: eın e1ge- Kommuissıon abgewartet werden); Pıerre Veuıillot, Erz-
1168 Kapitel soll über den Sıtz des Papstes errich- bischof-Koadjutor VO  - Parıs (zur Behandlung der einzel-
tenden Bischofsrat eingefügt un darüber abgestimmt 1CIN Kapitel soll die endgültige Gestalt des Kirchensche-
werden); Kardınal James Francıs MelIntyre, Erzbischof 11145 abgewartet werden); Fernando (Gomes dos Santos,
VO  w} Los Angeles (das Schema hat eın allzu verwaltungs- Erzbischof VO  $ Goiuanı9a, Brasıilien (das Schema 1St ıcht
techniısches Gepräage; VOTL juridischer Verfassung VO  e} Bı- konziıliir un: ökumenisch un: redet den Kern-

fragen vorbei); Pıerre Dib, koptischer Bischof VO  3 Kaıroschofskonferenzen 1St warnen); Kardinal Valerian
Gracı1as, Erzbischoft VO  3 Bombay (Abschnitt des Schemas (die Bischöfe mussen jene Vollmachten zurückerhalten, die
über das Verhältnis der Bischöfe ZART Kurıe verdient volles ıhnen Gregor VILl Recht wurden);
Lob, die Funktionen der Kurıe un: ıhre Hiltfeleistung tür Carlos Saboia Bandeira de Mello, Bischof VO  - Palmass,
dıe Bischöfe sollten ausführlicher behandelt werden, Brasılıen (das Schema 1St völlıg NEeUu bearbeiten); Her-
tehlt umftassende Beschreibung der Gestalt des Bischofs); Mannn Schäufele, Erzbischof VO  3 Freiburg ı. Br., 1mM Namen
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der deutschsprachigen un skandinavischen Bischöfe (An- auf dem Boden der Definition des Ersten Vatikanums
erkennung verdienen die Ausführungen über die Bischots- bleiben); Jose Souto Vizoso, Bischof VO  3 Palencia, 5Spa-
konferenzen, die Vollmachten der Bischöte sind besser nıen (Zu den Vollmachten der Bischöte soll auch gehören,

fassen); Alejandro Olalia, Bischof VO  e} Lıpa, Philıppi- die Erfüllung der Sonntagspflicht Samstagabend Zzu
8315  S (Schema annehmbar, mu{ aber pastoraler gefalit gestatten); Paul Gouyon, Erzbischof-Koadjutor VO  $ Ren-

1€ES (Hinzuziehung VO  e} Residenzialbischöten die Kurıewerden); TAaNncCıs S1imons, Bischot VO  — Indore, Indien (die
Grundlinien des Schemas entsprechen weder der Bibel eın bescheidener Anfang); Pıotr Kalwa, Bischof VO.  b Lub-
noch der heutigen Welt); Gıiuseppe Ruotolo, Bischof VO  w lın (den Inhalt des Kapitels besser mMIit dem Kıiırchenschema
Ugento, Italien (das Schema 1St Zz.u trocken, der Bischot verbinden); Fidel Garcia Martinez, Titularbischof, Spa-
sollte ZUF Liebe den Papst, die anderen Bı- nıen (Vollmachten der Bischöfe VO Amts N, ıcht
schöfe un die getrenNnNten Brüder ermuntert WEI - als Zugeständnisse); Owen cCann, Erzbischof VO Kap-
den); Joseph Hodges, Bischof VOIl Wheeling, SA (es stadt, 1M Namen der Bischöte VO Südrhodesien un Süd-
tehlt Verbindung ZUuUr Lehre über das Bischofsamt 1m afrıka (der bildende apostolische Rat soll bereıts Fragen
Kırchenschema); Rafael Gonzälez Moralejo, Weihbischof bearbeiten, die VO Konzıil ıcht mehr behandelt werden
vVon Valencıa, Spanıen (das Schema 1St zuwen1g pastoral können); Miıchael Browne, Bischot VO  3 Galway, Irland,

1m Namen vieler ırıscher Bischöfe (Konzil soll konkreteun unvollständig); Anıceto Fernandez, Generalmagı-
ster der Dominikaner (zahlreiche Elemente des Schemas Fragen des Bischofsamtes behandeln); Antonı1o Ferreıra
können MIt Abschnıtten des Schemas über die Seelsorge Gomes, Bischof Vo Oporto, Portugal (das Schema schweigt
un: dem Entwurf über die Kleriker einem Schema VeOeI- über den Modus der Bischofsernennungen, die Bedeutung
e1Int werden); Thomas Cooray, Erzbischot VO Colombo, des Bischofskollegiums wurde durch das Kardinalskolle-
Ceylon (die Kritik der Kuriıe sollte nıcht 1n den (Ge- g1um verdunkelt); Serg10 Mendez AÄrceo, Bischof VO  -

neralkongregationen vorgetragen werden); Maxım Her- Cuernavaca, Mexiko, 1mM Namen zahlreicher lateinamer1-
manıuk, ukrainischer Erzbischof VO Wınnipeg, Kanada kanıscher Bischöte (das Konzıl hat iıcht die Aufgabe, dıe
(Kollegialıtät 1St stärker berücksichtigen). Aussagen des Ersten Vatikanums Z wıederholen, sondern
Noch VOL Schlu{fß der Sıtzung wurde die Generaldebatte der Pastoral HEG Wege weısen); Herculanus V  - der

Burgt, Erzbischof VO  - Pontianak, Indonesıen, 1mM Namenabgeschlossen. Nach den ZENANNTE Wortmeldungen schrıtt
man ZUF.F Abstimmung darüber, ob das Schema als Arbeıts- VO  3 iındonesischen Bischöten (das Kapitel müßte
grundlage ANZCNOMM:' werden könne. Das Ergebnıis: heißen: Die Beziehungen zwiıischen den Bischöten un dem
Anwesend 2100, zustiımmend 1610, ablehnend 477, — Papst); Ignace Ziade, Maronitischer Erzbischof VO  } Beırut
gültig 13 Aut Grund dieses Ergebnisses schritt iINnan ZUE (einen Teıl iıhrer Vollmachten haben die Bischöfe dadurch
Diskussion über die einzelnen Kapıtel. Zum ersten Kapiıtel eingebüßt, da S1e die Kurie Entscheidung baten);
(über die Beziehungen der Bischöte ZUF römischen Kurı1e) Aurelio ‘ del 1NO0 Gömez, Bischof VO Lerıida, Spanıen
kam 11LUL och eın Vater Wort: Maxımos Saıgh, das päpstliche Amt darf nıcht durch die Kollegialität
Melkitischer Patriarch VO  - Antiochien (das Schema kennt unterdrückt werden); rancıs Mazzıer1, Bischot VO

als Miıtarbeiter des Papstes 1in der Gesamtkirche 1Ur die Ndola, Rhodesien (Missionsbischöfen sind mehr oll-
machten übertragen. Mıiıt der Begründung, Einzelvoll-Vertreter der Kurıie, die Errichtung eines „Heıilıgen Kol-

leg1ums der esamtkirche“ VO Patrıarchen, Kardıinal- machten stünden nıcht ZUrFr Debatte, wurde der Redner
FErzbischöfen un: Vertretern der Bischofskonterenzen unterbrochen); Joseph Attipetty, Erzbischot VO  — Vera-

poly, Indien (Vorbehalte Kollegialıtät, Mindestalterwırd vorgeschlagen).
In der oleichen Sıtzung wurde der Tod zweıer Bischöfe tür Bischöfe A0 Jahre); Pablo Barrachiına Estevan, Bı-
mitgeteilt. Es starben der 99jährige Erzbischot Danıiel schof VO Orihuela-Alıcante, Spanıen (eigenes Kapıtel
Mannıx VO  3 Melbourne und der 85jährige Kapitularviıkar sollte ÖOrts- un Diözesankirche theologisch grundlegen);
1in Görlıitz Ferdinand Piontek. FEduardo Mason, Apostolischer Vikar VO E1 Obeıd, Su-

dan (Bischöfe sollten ıcht 1L1UI Vergrößerung der oll-
In der Zweiundsechzigsten Generalkongregation Z Z} machten, sondern auch den Verzicht auf außere Priıvi-
wurde dıe Diskussion über das Zzweıte Kapitel fortgesetzt. Jegıen denken).
Diıe Leitung hatte Kardınal Agagıanıan. Von Jjetzt
wechseln sıch die Moderatoren 1mM Vorsıtz nıcht mehr Tag In der Dreiundsechzigsten Generalkongregation (& 11.)

wurde den Vaätern der Text des vierten Kapıtels des Sche-für Tag, sondern Kapitel für Kapitel ab Kardinal Döpf-
Nner yab zunächst ein esumee der etzten schriftlichen 1145 über den CO)kumen1ısmus: „  1€ Haltung der Katho-
Eingaben ZU Kirchenschema, über die WI1r eingangs De- lıken den Nıchtchristen un iınsbesondere den
riıchtet haben Juden“ ausgehändigt. Bıs ZU Abschluß der Debatte über
Zum ersten Kapıtel des Bischofsschemas meldeten siıch 18 das Kapıtel präsıdierte Kardinal Agagıanıan. Dann
Väter Wort Kardınal Joseph Elmer Rıtter, Erzbischoft übernahm Kardınal Lercaro den Vorsitz.
VO  — Saıint Louıis, USA (das Schema oll nıcht VO  a Indulten Zum ersten Kapiıtel sprachen noch 15 Väter: Kardınal
sprechen, sondern VO  3 Vollmachten, die den Bischöfen Jaıme de Barros Cämara, Erzbischof VO  3 Rıo de Janeıro,
kraft göttlichen Rechts zustehen); Ignace Pıerre AA Ba- auch 1m Namen Von Kardınal Carlos de Vasconcellos
tanıan, Armenischer Patriarch VO  - Cilicıen (ohne dogma- Motta VO  3 S10 Paulo un 116 weıteren brasilianıschen

Bischöfen (der apst hat nregungen VO Konzil be-tische Grundlagen hängt das Schema iın der Lult, dogma-
tische Grundlage aber alleın Matth 16, 18—20, jede züglıch eınes Bischotsrats erbeten, das Konzıiıl greift dem
Kritik der Kuriıe verletzt dıe Dankespflicht); Ermene- aps deshalb nıcht vor); Kardıinal Joseph Frings, K1rZ-

bischot VO  3 öln (die Theologische Kommissıon 1St Instru-zildo Florit, Erzbischot VO Florenz, 1mM Namen VO  ' 50
iıtaliıenıschen un anderen Bischöfen (die Lehre VO  — der des Plenums:; ANSTATT eıiner Aufzählung der Fakul-
Kollegialıtät an aum definiert werden, die Errichtung taten der Bischöfe oll ıne Liste der dem aps reservier-
einer „Zentralbehörde“ wird befürwortet, INa  . mu{fß aber ten Fälle erstellt werden, Kritik der Praxıs des Heılıi-
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ZCH Offiziu'1m) ; Kardinal Giacomo Lercaro, Erzbischof Seıiten umfaßt, überreicht. Der alte Text der Vorberei-
von Bologna (der Apostolische Rat soll nıcht AUusSs Ver- tungskommission befindet sıch 1mM Anhang des Dokuments.
Tetekn der Bischofskonferenzen bestehen, solle auch Das eigentliche Dokument besteht AUS einer Einleitung
keine NEUEC Kongregatıon geschaften werden, die Errich- un Zzweı Kapiıteln: über die Lehre der Kırche, über

die pastorale Tätigkeit der Kırche.LunNng des Apostolischen Rates se1 in CHSEET Linıe Sache des
apstes); Kardınal Laurean Rugambwa, Bischof VO  3 Zum zweıten Kapitel des Bischotsschemas sprachen 18
Bukoba, Tanganjıka (tiefgreifende Retorm aller ZEeN- Väter Kardıinal Francıs Spellman, Erzbischof VO  , New
tralen Ämter der Kırche notwendiıg, Vorschlag eines e1ge- ork (nicht Sache des Konzıls, Zuständigkeiten der Kurıe
nen Schemas über die Mitwirkung der Bischöte 1n der bestimmen); Kardınal Carlo Confalonier1, Sekretär
Leitung der Gesamtkırche); Kardinal Altfredo Ottavıanı, der Konsistori1alkongregation (freiwilliger Rücktritt
Sekretär des Heıiligen Otffiziıums (heftige Zurückweisung immer die beste Lösung, Z Retorm der Kurie sollten die

Entscheidungen des Papstes abgewartet werden); Kar-der Kritik von Kardinal Frings, das Abstimmungsergebnis
den Testfragen bındet die Theologische Kommissıon 1n dinal Fernando Cento, Grofßpönitentiar (Pensionsfond

keiner Weıse); Kardıinal Michael Browne, Kuriıe (die An- für resignıerte Bischöfe sollte gegründet werden, manche
resignıerte Bischöfe könnten allerdings noch iırgendeinegehörigen der Kurıe sind VO apst ernNannt, die Mıt-

wirkung aut Grund der Kollegialıtät bindet den Papst, Tätigkeıit ausüben, sich den Unterhalt erwerben);
das widerspricht der Apostolischen Konstitution Pastor Kardıinal Julıus Döpiner, Erzbischof VO  3 München-
ageternus); Antoıine Khoreiche, Maronuitischer Erzbischof Freising (Stellung der Weihbischöfe hängt CNS MIt der
VO  $ Sıdon (es Z1ibt keine Parallelkirchen: die östlichen un Kollegialıtät USammıel, Abstimmung über die 'Test-
die lateinısche, sondern die ıne Kirche MIt vielen Lokal- fragen hat „indıkatıve“ Bedeutung tür die Kömmiss10-
kırchen, gemeinsames echt ebenso notwendiıg w1e NCN, die im Auftrag des Konzıls arbeıten); Corrado

Mıngo, Erzbischof VO  3 Monreale, Sızıliıen (AmtsverzichtSonderrechte); Anastasıo Granados Garcla, Weihbischot
VO  3 Toledo (es tehlt theologische un kirchenrechtliche Aus Altersschwäche ann ZUT Erbauung der Gläubigen
Bestimmung des Bischots un der Diözese); Antönio de dienen, Rücktrittsalter: f Jahre); Michele Gonzı1, Erz-

bischof VO  $ Malta (keine Nötıigung ZU Rücktritt, Bı-Castro ayer, Bischof VO Campos, Brasılien (gegen
Kollegijalıtät; Nn Überschreitung des Themas nter- schofsamt ın Analogie Z Ehe); Manuel Afonso de (CCAr=-
brochen); Vittor10 Costantını, Bischof VONn Sessa valho, Bischot VO  $ Angra, Portugal (Dıözesan- un:Weih-
AÄAurunca, Italıen (gegen Kritik der Kurıie, der aps bischöfe sollten sıch übereinkommen); Conrad de
allein hat über ıhre Brauchbarkeit befinden); Eugen Vıto, Bischof VO:  — Lucknow, Indien (Amtsverzicht C

D’Souza, Erzbischot VO  - Bhopal, Indien (dıe Bischöfe zumutbar, der Bischof bleibt Vater und hat eın Recht, VO  $

mussen Aaus Kenntnıiıs ıhrer Kirchen selbständiger handeln den Kiındern erhalten werden, ıhm eld anzubieten,
ISTt ıne Beleidigung); Antonı1o Anoveros Ataun, Bischot-können); Joseph Schoiswohl, Bischof VO  - Graz (Kırche

mMu: Subsidiarıtätsprinzıp beachten, durch Anerkennung Koadjutor VO  e CAdız (durch Amtsverzicht altersschwacher
ihrer Zuständigkeit wırd das Verantwortungsgefühl der Bischöte oll das Amt des Koadjutors überflüss1ıg werden);

Edmund Nowicki, Bischof-Koadjutor VO  - Danzıg (dieBischöfe gehoben); Eduardo Martinez Gonzäles, Bischot
VO'  $ Zamora, Spanıen (Text mehr nach kanonistischen al Einrıchtung der Koadjutoren sollte AUS besonderen poli-
nach theologischen Krıterien verfaßt); Marcel Letebvre, tischen Gründen erhalten bleiben); Johannes Pohl-
Titularerzbischof un Generaloberer der Väter VO schneider, Bischot VO  - Aachen (Fakultäten des Weiıh-

bischofs sollen erweıtert werden, 1aber FEinheit der DiözeseHeiligen Geilst (das dogmatische Fundament des Kapitels
mu das Erste Vatikanum se1n); Carlos Rodriguez- hängt Generalvikar als dem „alter «  egz0O des Bischofs,
Quirös, Erzbischof VO  —3 San Jose de Costa Rıca (Je mehr deshalb keine Regierungsfakultäten tür den Weıihbischof);

Jacınto. Argaya Goicoechea, Bischot VO Mondonedo-Rechte der Bischof ausüben kann, besser wirkt
tür die Einheit der Kirche). Ferrol, Spanıen (Sedisvakanz in der Diözese soll NECUuU DC-
Nach Abschluß der Debatte über das Kapitel CI - regelt werden, die Verwaltung annn einem Adminıi-

trator, einem Nachbarbischof oder dem Generalvikar desBischof Carlı VO  3 Segn1 Bericht über das Z7zweıte
verstorbenen Bischots anvertraut werden); BenediktKapitel über die Koadjutoren un Weihbischöte. Es mel-

deten sıch ZU Zzweıten Kapitel noch wel Vater Wort Reetz; Abtpräses der Beuroner Benediktiner (Ernennung
Kardıinal Ernesto Ruffini, Erzbischof VO  3 Palermo (keine des Bischots und Abtes auf Lebenszeıt unumstöfßliches
Doppelherrschaft iın der Diözese, Unterordnung des oad- Prinzıp, auch gCHh der Gläubigen, Ausnahmen aber
Jutors den Generalvikar, alte un kranke Bischöfe möglich); Antoıine Caillot, Bischof-Koadjutor VO  a E, vreux,
stiften oft größeren egen als gesunde un:! Junge); Kar- Frankreich (Titularbistümer sollten der getrennten Brüder

willen abgeschafft werden, resıgnierter Bischot soll dendinal Jose Garıbi Rıvera, Erzbischot VO  3 Guadalajara,
Mexiko (Bischöfe danken oft deshalb ıcht ab, weıl s1e Tıtel seines Bıstums behalten); Peregrıin de IS Fuente,
VO  3 iıhrer Altersschwäche nıcht überzeugt siınd) Titularbischof,; Priälat „nullıus“ VO  e Batanes un: Babuyan

Islands, Phiılıppinen (Schema soll vertriebene Bischöte
In der Vierundsechzigsten Generalkongregation (11 11.) berücksichtigen); Carlos Sabo1a Bandeira de Mello,
wurde der Leitung VO  } Kardıinal Lercaro dıe Dıs- Bischot VO  3 Palmas, Brasıilien (Stellungnahme Bischots-
kussion über das Z7weıte Kapitel tortgesetzt. Zu Begınn konferenzen un anderen Themen, die nıcht ZzU 7zweıten
meldete der Generalsekretär den Tod zweıer weıterer Kapıtel gyehörten, Redner wurde zunächst unterbrochen
Bıschöfe. Es starben: Erzbischoft Antoıuine Farage, Patrı- un: schließlich abberufen); Eg1di0 Gavazzı, Abt-Koad-
archalrat beim Melkitischen Patriarchat VO  3 Antiochien, jutor VO  3 Subiaco (Urbild der patriarchalıschen Famıiliıen-

ordnung 1in der Abte1i könnte Als Beispiel für die Diözeseun der holländische Titularbischoft Jan Reesinck.
In der gleichen Sıtzung wurde den Vätern das 1L1LCU- gelten); Roman Arrıeta Villalobos, Bischot VO  - Tilaran,
bearbeitete Schema über die Kommunikationsmittel, 1in Costa Rıca (die Wahl des Weihbischofs oll dem Bischot
ext VO  a 60 Seiten, OVOI der eigentliche ext 11UL NeGUN celbst überlassen werden, die Unterordnung des Weih-
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bischofs den Generalvıkar vertragt sich ıcht MmMIit den); Kardınal Joseph Elmer Rıtter, Erzbischof von Saınt
der Bischofsweihe); Richard Lester Guilly, Bischof VO  e Louis, USA (Bıschofskonferenzen mıiıt Rechtsverbindlich-
Georgetown, machte ine schrıiftliche Eıngabe. eit tördern, Dezentralisierung 1m Einklang MIiIt dem

Prinzıp der Subsıdiarıtät); Kardinal Juan Landäizuri
In der Fünfundsechzigsten Generalkongregation (ZZ 11.) Rıcketts, Erzbischof VO  3 12 (Bıschofskonferenzen
wurde zunächst über den Vorschlag abgestimmt, der die moderne Formen der Provinzialkonzilien, keine juristische
Überweisung des üuntften Kapitels des Schemas (über die Bindung, da die Verfassung der Diözese monarchisch ISt,
Errichtung und Abgrenzung der Pfarreien) die Kom- Einstimmigkeit der Bischöfe wünschenswert); Miıchal Kle-
mıssıon für die Revisıon des Kodex vorsah. Das Ergebnıis: PaCZ, Bischot VO  . LOodez: 1m Namen der polnischen Bı-
Anwesend 2166, zustiımmend 2025 ablehnen 141 Damıt schöfe (konkrete Vorschläge ZU Ausbau der Bischofs-
wurde dieses Kapiıtel A4US der Diskussion INMECIL. Den konferenzen, ıhr Zuständıigkeıitsbereich mu{ SCHAU

eventuelleVätern wurde mıtgetellt, Verbesserungs- schrieben werden).
vorschläge Za könnten beim Generalsekretariat des
Konzıils eingereicht werden. Die Dıiıskussion 7E Ur zweıten In der Sechsundsechzigsten Generalkongregation (13 I
Kapıtel eıtete noch Kardınal Lercaro, dann Zing die Le1i- der Leitung VO Kardınal Döpfner meldeten sıch
Lung auf Kardınal Döpiner über. nach Artikel 7 Absatz der Geschäftsordnung noch reı
Es sprachen DAı zweıten Kapitel zehn, ZU dritten Väter ZU zweıten Kapıtel Wort Es ATENs Angel
Kapıtel sechs Väter Zum zweıten Kapıtel meldeten sıch Fernandes, Erzbischof-Koadjutor VO  e Delhı, 1m Namen

Wort Kardinal Leo Suenens, Erzbischoft VO  ' Mecheln- vieler Bischöfe Indiens un anderer asıatıischer Länder
Brüssel (Rücktrittsalter mu{fß festgelegt werden, unautfheb- (wirtschaftliche Gründe dürfen be] Resignatıion keine
bare Vaterschaft wıe mystische Fhe der Bischöfte mIi1t der Rolle spielen, die resiıgnıerten Wwie die anderen Bischöte
Diözese keine Argumente; dıe Grundlage muß das eıl sollen auf alle außeren Privilegien und Ehrenzeichen VeEI -
der Seelen bleiben); Vicente Zazpe) Bischot VO  — Rataela, zıchten); Joseph Busımba, Bischof VO  ; Goma, CONgO, 1m
Argentinıen (Schema mu{fß mehr VO  5 der Theologie des Namen VO  } zehn kongolesischen Bischöfen (Ernennung
Bischotsamtes sprechen); Juan Hervas Benet, Prälat VO: Weihbischöfen 1171 Afrıka 1n Ärgern1s); G1useppe
MS“ V  - Ciudad Real, Spanıen (Koadjutoren MI1t Melas, Bischof VOIl Nuoro, Italien (Rücktritt IST MmMI1t 50)
Nachfolgerecht siınd abzuschaffen); Raymond Ich1ıdimbo, Zum dritten Kapıtel sprachen Vater Kardıinal Francıs
Erzbischof VO  e Konakry, 1m Namen mehrerer Bischöfe Spellman, Erzbischof VO  —$ New ork (Bischofskonferen-
Westafrıiıkas (Zahl der Weihbischöte bıs ZU völligen Er- ZeNn dürten den einzelnen ıcht rechtlich bınden); Kardinal
Ööschen beschränken, datür sollten die atrıkanıschen Joseph Frings, Erzbischof VO  3 öln (Bıschofskonferenzen
Bischöte angesichts der yroßen Strapazen schon mi1t 60 autf ohne Rechtsbefugnisse außer 1n Ausnahmefällen, Statuten
ihr Amt verzichten); Franz Zak, Bischof VO  - St Pölten sollten keiner Approbatıon durch den apst bedürfen);
(man erteıle den Weihbischöfen ine ordentlıche, WE Marcelıno Olaechea Lo:zaga, Bischoft VO  — Valencia, Spa-
auch stellvertretende Jurisdiıktion); Hermann Volk, Bı- nıen (Geftahr VO  e} Natıionalkırchen und Bischofsoligarchien
schot VO  a Maınz (Weıihe- un: Jurisdiktionsgewalt können 1St vermeıden); Gerald McDevyıtt, Weihbischof VO  -
nıcht werden, deshalb yröfßtmöglıche Verringe- Philadelphia (Weıihbischöfe ZUIT Teilnahme 280l den
Iung der Weıihbischöfe, mMIt der Spendung der Fırmung Bischotskonterenzen mit Stimmrecht berechtigt); Luigı1
können auch Geistliche beauftragt werden); Jacques Le Carlkı, Bischof VO Segn1, im Namen VO  ; Bischöten Aaus

Cordier, Weıihbischot VO Parıs mMIt S1t7 1ın Saınt Denıis verschiedenen Ländern (Bischofskonferenzen dürfen eın
(Gestalt des resiıdierenden Weihbischofs sollte berück- Anwendungstall der Kollegialıtät gyöttlichen Rechts se1n);
sichtigt werden); Thomas Cahıll, Bischof VO  a Caırns, Altred Ancel, Weıiıhbischof VO Lyon („kollegialer Sınn
Australien, 1m Namen der Bischöfe Australiens und Neu- der Bischöfe mu{ erst entwickelt werden); Antonı1o Pıl-
seelands un: eıner Reihe VO Bischöten Ozeanıens (an- diın Zapıaın, Bischof der Kanarischen Inseln (Bıschofs-

Resignatıon Ernennung e1nes Apostolischen Adminı- konferenzen dürtfen Freiheit der Bıschöfe nıcht einschrän-
SLrAaLOTS, resignıerter Bischof oll alle Privilegien behal- ken); Emuile GuerrYy, Erzbischof VO  3 Cambra1i (beıi den
ten); Josyf Slıpyı, Ukrainischer Erzbischof VO Lemberg Bischotskonterenzen 1St nıcht LUr deren praktischen
(nıemand bezweitelt den Prımat des Papstes un diıe Vier= Wert, sondern das Prinzıp der „Komonia“ denken);
dienste der Kurıe, auch nıcht Patriarch Maxımos); Joseph Jose Dammert Bellido, Bischof VO  — Cajamarca, Peruü (das
Reuß, Weihbischof VO  $ Maınz, 1mM Namen VO  _ 78 Weih- Kapıtel müßte VO  . einem vertieften Kirchenbegriftf 18 =

bischöfen (auch die Weihbischöte gehören kraft göttlıchen gehen, auch die Bischoftskonferenzen mussen der Einheıit
Rechts Z Bischofskollegium, VO  - daher mu{l ıhre Stel- dıenen); Garabed Amadounı1, Apostolischer Exarch für
lung bestimmt werden). dıe Armenıier AaUus Zypern (das Kapitel verrat ıne allzu
Zum dritten Kapitel (die Bischofskonferenzen) sprachen westlich-lateinische Eınstellung); U1Ss Alonso Munoyerro,
1n der yleichen Siıtzung -noch folgende Vater: Kardıinal Militärbischof VO Spanıen (Bıschofskonferenzen bringen
Francıs MelIntyre, Erzbischof VO  e Los Angeles (rechts- oroße Getahren mMI1t sıch, ıhre Beschlüsse mussen aut alle
verbindliche Entscheidungen VO Bischofskonterenzen Fiälle päpstliche Billizung gebunden werden); Guy
sind zurückzuweısen); Kardınal Valerian Gracı1as, ErZ- Rıobe, Bischof VO  a Orleans (praktische Verwirklichung)
bischof VO  $ Bombay (Bıschofskonterenzen sollen weıter der Kollegialıtät Ördert Kirchenbewulßstsein); Lawrence
ausgebaut werden, ıhre Beschlüsse sollen aber D — Bıanchı, Bischof VO  - Hongkong (dıe Früchte der Bischofs-
ralisch binden, die großen Unterschiede zwıschen Ländern konferenzen mussen erst abgewartet werden).
un Kontinenten sind berücksichtigen); Kardıinal
Albert Gregory Meyer, Erzbischot VO  - Chicago, 1m Na- In der Szebenundsechzigsten Generalkongregation (14f
inen VO 120 Bischöten der USA (wichtigste Aufgabe der wurde MIT. 7zehn Wortmeldungen die Diskussion über das
Biıschofskonterenzen, den Bischöfen in ıhrer Amtsaus- dritte Kapıtel des Bischofsschemas abgeschlossen. Den Vor-
übung helfen, Beschlüsse sollen aber NUr moralı:sch bın- S1t7Z führte zunächst noch Kardinal Döpiner. Zu Begınn
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Nach AB R der Debatte über die Bischofskonferenzender Diskussion über das vierte Kapitel übernahm ıh
Kardinal Suenens. Es wurde der 'Tod eınes weıteren übernahm Kardınal Suenens die Leitung der Sıtzung
Konzilsvaters, des Generalabtes der Trappisten, Gabriel Bischof Carlı VO  - Se  5  nı Eerstatiete über das vierte Kapıtel
Sortais, gemeldet. Der Generalsekretär teilte mıit, die (Umschreibung der Diözesen) 1im Namen der Kommıiıs-
nächste (Dritte) Sıtzungsperi10de werde restgelegt, S10N Bericht. Sechs Väter ergriffen anschließend och das
da{fß die Väter die Möglichkeit haben, Eucharıistischen Wort Z vierten Kapıtel: Kardınal Maurice Feltin, Erz-
Weltkongrefß in Bombay (28 1: bıs 64) te1il- iıschof VO  3 Parıs (Bejahung der Errichtung VO  H3 Personal-
zunehmen. Allen Vätern wurde der Wortlaut des ApOo- diözesen); Alexandre Renard, Bıschof VO  =} Versailles
stolischen Schreibens apst Pauls VI über die Seminare (wenn der endgültige Entwurf schwach 1St w1e der VOI -
VO November 1963 überreicht. lıegende, werden die großen Diözesen Z Schaden der
ene Stourm, Erzbischof VO  F3 Sens, erstatitfefe Bericht über Seelen bleiben, wıe S1ie sınd); Francısco Peralta
die Neufassung des Schemas über die Kommunikations- Ballabriga, Bischof VO  3 Vıtori1a, Spanıen (Problem der
mıiıttel. Die Neufassung enthielt gyegenüber der ursprung- Dıözesangrenzen besonders in Weltstädten schwier1g);
lıchen vier wichtigere Veränderungen: eıgene Grund- Francıszek Jop; Weihbischof 1n Oppeln (die Residenz-
Satze über die Miıtarbeit der Laıen, den damıit- stadt des Bischofs lıegt oft veographisch schlecht); Aurelio
menhängenden Jugendproblemen wiıird mehr Aufmerk- Sorrentino, Bischof VO  $ Bova, Italien das Schema über-
csamkeit veschenkt, die Gläubigen werden ZUE Unter- treibt dıe Schwierigkeiten be] Verkleinerung VO  - D1iöze-
stutzung der katholischen Presse ermahnt, das Theater SCH, Regionalseminare lösen die rage nıcht); Sebast120
wird eıgens erwähnt. Abgestimmt wurde nıcht über e1IN- Soares de Resende, Bıschof VO  :} Beıra, Mozambique HÜr
zelne Verbesserungsvorschläge, sondern über die einzel- die Umgrenzung der Diözesen MUuU gelten, daß der Bı-
11eN Kapıtel. Das Ergebnis Aautete: Einleitung und erstes schof seıne Herde kennen mußß).
Kapıtel: Anwesend 2168, zustiımmend 18ö32: zustimmend
mıt Vorbehalt 243, ablehnend FZ. ungültig Zweıtes In der Achtundsechzigsten Generalkongregation (Z) F
Kapitel: Anwesend 2126, zustimmend 1895 zustiımmend meldeten sıch noch entsprechend Artikel D7 Absatz der
mıt Vorbehalt 1Z% ablehnend 103, ungültıg Geschäftsordnung nachträglıch vier Väter Z dritten
Zum dritten Kapitel des Biıscho*sschemas sprachen noch Kapiıtel des Bischoisschemas Wort Anschliefßfßend wurde
Kardınal Giuseppe Sırl, Erzbischof VO  3 Genua, 1im Na- die Debatte über das vierte Kapıtel fortgesetzt un ab-
I1NECeN der iıtalienischen Bischofskonferenz das Kapiıtel gyeschlossen. Dıie Versammlung eıtete Kardınal Suenens.
müfßte gekürzt un aut einige wesentliche Aussagen über Es wurde angekündigt, daß 112124  3 in der nächsten General-
Verfassung un: Zuständigkeiten der Bischofskonferenzen kongregation miıt der Abstimmung über die mIt den
beschränkt werden); Kardınal Stefan Wyszynskı, Erz- Juxta-modum-Stimmen verbundenen Verbesserungsvor-
bischof VO  a CGsnesen un: Warschau (Erfahrungsbericht schläge Z Liturgischen Schema beginnen werde. Dıie

Ommıssıon habe, ıne möglıchst einstiımmı1ge Billi-über die polnısche Bischofskonferenz); Kardinal Bernhard
Alfrınk, Erzbischof VO  = Utrecht (Begrift der Kollegialıtät Sun des Schemas ermöglıchen, auch die Verbesserungs-
NUur aut den Gesamtepiskopat anwendbar, dıe Bischofs- vorschläge den Kapıteln berücksichtigt, die bereits mIiıt
konferenzen leiten ihre Vollmachten aAb VOT Einzelbischot überwältigender Mehrheit ANSCHOIMIN! wurden. Den
oder VO Konzilsdekreten, Moderatoren sollen tür Cn Vätern wurde ein Heft ausgehändıigt, das die Einleitung
wünschte Klarheit 1n der Fortsetzung der Arbeiten SOT' - und das Kapitel des Liturgieschemas mıiıt einer AaUS-

gen); Gerard Marıe Coderre, Bischof VO  - Saınt- Jean de tührliıchen Darlegung der VON der Kommissıon erledig-
ten Arbeit enthält.Quebec, Kanada (das Schema berücksichtigt die Ost-

kirchen nıcht); Edmund Peıirıs, Rischof VO  a Chilaw, um drıtten Kapitel des Bischofsschemas ergriffen das
Ceylon (das Wort „national“ oll gestrichen werden); Wort Kardinal Joseph Lefebvre, Erzbischof VO  3 Bourges
John Garner, Erzbischof VO  a Pretorıia (Bischofskonferen- (Konzil mu{fß Übereinstimmung schaften bezüglıch der
zen brauchen Juridische Entscheidungsgewalt iın „ W1Ch- Kollegıalıtät, der Begriff selbst ISt analogısch V1 -

tıgen“ Fragen, diese sind SECNAUCTI festzulegen); Franjo stehen); Joannes Ferreira, Apostolischer Prätekt VO  en

Franic, Bischof VO  . Splıit, 1m Namen einıger jugoslawıscher Portugiesisch-Guinea, 1mM Namen VO  - 20 Bıschöfen, Trel
Bıschöfe (Vorsitzender soll auf eIit vewählt oder VO Prälaten DU drei Abhten un: csechs Apostolischen

Prätekten (Zugehörigkeit ZAUET: Bischofskonterenz VO  3apst EeTNMAaDNNT werden, Betonung der Jjurıistischen öl
machten der Konterenzen könnte UE Errichtung „Natıo- nıchtbischöflichen „Oberen“ soll ausdrücklich verankert
naler Kurıen“ führen, die weıt mehr fürchten waren werden); Elıas Zoghby, Melkitischer Patriarchalvikar in

Ägypten (die lateinısche Kırche An dem Osten keineals die römische); Benedikt Reetz, Abtpräses der Beuroner
Benedıiktiner, seiner Stelie verlesen VO  = Abt TOU andere Form VO  a’ „Konferenzen“ als die Synode VOT-

VO  S Solesmes (Bischoiskonterenzen sollten mıt Ordens- schlagen); Michel Ntuyahaga, Bischot VONN Usumbura,
Burundıi, 1mM Namen der Bischöfe VO  3 Burundıi:ı (Bischofs-oberen zusıammenwirken); Anton1ı1o Santın, Erzbischof,

Bıschof Vvon Irıiest (keine juristischen Vollmachten die konferenzen collen rechtsverbindlıch entscheiden können
Bıschofskonferenzen, 1n oyrofßen Ländern Gefahr, dafß die 1n Fällen, dıe der Papst oder das Konzıl testlegt).

Zum vierten Kapıtel sprachen Vater Stefan Laszlo,Entschlüsse 1LLUTL VO  e eıner kleinen Tahl gefaßt werden);
u1s Cabrera Gruz, Bischoft VO  o San U1S Potosi1, Mexiko Bischot NC}  e Eisenstadt, Osterreich (das Bıld VO  - der
(ın wichtigeren Fragen mülßte eın eigenes Entscheidungs- iözese ISTt 1m Schema viel indıvidualıistisch, für die

Neuordnung VO  = Diözesen x1bt auch noch andere alsvertfahren eingeführt werden). Vier Vater machten
dritten Kapıtel schriftliche Eingaben: Alberto Devoto, 1LLUL geographiısche Gründe); John Velasco, Bischof VO  w

Bischof VO  > Goya, Argentinıen, Goncalves do Amanral; AÄmMOY, China (Errichtung VO  - Personaldiözesen CILLD-
Erzbischof VO  a Überada, Brasılien, Ismaele Castellano, fehlen auch für Flüchtlinge un Emigranten); Bernhard
Erzbischof V}  5 Sıena, Francesco Spanedda, Bischof VO  3 Steın, Weihbischof VO  - Trıer, 1mM Namen se1nes Diözesan-
Bosa, Italien. und des zweıten Weihbischofs (Dıiözesen sollten 1Ur gC-

175



vaX MN E  „

teilt werden, auch mMıiıt Hilfe VO Weihbischöfen Martın, Erzbischof von Rouen, Mitglied des Sekretariates
eine wirksame Ausübung des Hırtenamtes nıcht möglich Z Förderung der Eınheıt der Christen. ber die Orien-
iSt); Joseph Urtasun, Erzbischof VO Avıgnon (kleine talen wurde noch ine eigene Berichterstattung ANSC-
Diözesen sollten zusammengelegt werden); Domuiniıc kündigt.
Athaide, Erzbischof VOon Agra, Indien (Zusammenarbeıt Zum Schema als SAaNZCIM ergriffen Neun Väter das Wort:
zwischen Lateinern un: ÖOstrıten 1n Indien iınnerhalb eiıner Kardinal Gabriel Tappounı, Syrischer Patriarch VO  z

Diözese); Antonıo Vuccino, Titularbischof, Frankreich Antiochien, 1im Namen der Bischöte des syrisch-antioche-
(fehlt evangelısches Prinzıp tür die Leitung der Diöze- nıschen Rıtus (Orthodoxe sollten in einem eigenen Kapıtel
sen); Marcello Gonzalez Martın, Bischof VO  E Astorga, behandelt werden, Behandlung der Judenfrage un der
Spanıen (Schema sollte auch über die Kirchengüter un Toleranz innerhalb des Schemas „völliıg unangebracht“,
innerkirchlichen Lastenausgleich sprechen) Roberto Sekretariat Bea habe mıt den Nıchtchristen nıchts tun);
Massımilıanı, Bischof A  - C1ivıta Castellana, Italien (die Kardınal Ernesto Ruffini, Erzbischof VO Palermo (dıe
kleine Diözese hat iıhre Vorteıile); aul Zambrano Sprechweise des Schemas 1St abzulehnen, das Wort „Oku-
Camader, Bischot VO  $ Facatatıva, Kolumbien (anstatt menısmus“ 1St VO  3 den Protestanten ımportiert, der
eines Domkapitels eın VO Bischof selbst ernannter Sprecher sprach 1MmM Zusammenhang MI1t den Protestanten
Bischofsrat); Fernando Romo Gutierrez, Bischot VO 'Lor- NUur VO  - „reformierten Sekten“. Anhänger anderer eli-
reon, Mexiko (dıe Kriterien tür die Aufteilung der gi10nen der Kirche gyegenüber aufgeschlossener als die
Diözesen mussen AUsSs den Gegebenheıiten der Gegenwart Juden, ökumenischer Dialog 1St „sorgfältig über-

werden); Alexandros Scandar, Koptischer wachen“); Kardinal Benjamın de Arrıba Castro, Erz-
Bischot VO  3 Ässıut, Ägypten (Bestehen verschiedener bischof VO  3 Tarragona (Schema unannehmbar, stimmt
Diözesen mi1t 11UX wenıgen Gläubigen iınnerhalb desselben MIt den Kirchengesetzen ıcht überein un birgt Gefah-
Territoriums ein Ärgern1s); AÄAntoiune Khoreiche, Maro- CM tür den Glauben, katholische Kıiırche allein hat das
nıtischer Bıschof VO  3 Saıda, Libanon (eine einzige Terr1- Recht, das Evangelıum ın der anzen Welt verkün-
torialjurisdiktion selben Ort) den); Kardıinal Jos  © Bueno Monreal, Erzbischof VO

Nach den Wortmeldungen dankte Kardınal Marella als Seviılla (das Problem wiırd befriedigend gestellt, 1aber viele
Präsident der zuständiıgen Kommıiıssion den Vaätern tür Wünsche bleiben, Sagı leider auch, da{ß die „echtesten
iıhre Vorschläge. Die Kommissıon werde alle Vorschläge, qcQhristlichen Tugenden“ auch be] den Getrennten finden
die die Universalkirche betreften, aufmerksam studieren sei1en, das Kapitel über die Juden gehört icht in das
un: verarbeiten. Die Sıtzung schloß bereits un 1.1..45 Schema); Kardinal Joseph Rıtter, Erzbischof VO  3 Saınt
Uhr Louıis, USA (Schema verdient volle Zustimmung,

dem Geıist der Gegenreformatıon ein Ende, das tünfte
Dıe Neunundsechzigste Generalkongregation (18 1T} Kapiıtel aber sollte Begınn stehen, die absolute Freiheit

des Glaubensaktes mu{(ß hervorgehoben, die Eucharistie alseitete wieder Kardinal Agagıanıan. Auf ıhr sprach : noch
ein Vater, Sebastian Valloppilly, Bischot VO  3 Tellicherry, Zeichen der Einheit mMu noch mehr betont werden); Kar-
Indien, 1m Namen aller Bischöte des syrischen Rıtus 1n dinal Jose Quintero, Erzbischof VO  e Caracas (volle Zu-
Indien. Er demonstrierte seiner EerSt.vor kurzem CI - stımmung ZU Schema, erinnert den Zustand der
richteten Diözese die Schwierigkeiten, die sich AUusS neh- Kırche iın der Reformationszeıit, wünscht Schuldbekennt-

Jurisdiktionen auf eın un demselben Territoriıum 11s auch des Konzils); Kardınal DPeter Tatsuo Do1, Erz-
ergeben, un: deren Lösung. Abgestimmt wurde 1n dieser bischof VO Tokio, 1im Namen aller japanischen Bischöte
Sıtzung über die Arbeitsweise bzw. die AÄArt un Weıse grundsätzliche Zustimmung, stärkere Berücksichtigung
der Behandlung der „ Juxta-modum-Stimmen“ durch die der Sıtuation 1ın den Miıssıonen, das vierte Kapıtel mufßte
Kommuissıon Z.U) ersten Kapiıtel des Liturgieschemas. Da auch die großen Religionen Asıens berücksichtigen); Ste-
das Kapiıtel bereits während der Ersten Sıtzungs- phanos Sıdarouss, Koptischer Patriarch VO lex-
periode mMIit mehr als Zweidrittelmehrheit verabschiedet andrıen (Schema unbefriedigend, die Grundwahrheiten
worden WAr, beschränkte In  3 sich auf ine Global- über Wesen un Einheıit werden verschwiegen, das Kapı-

tel über die Juden völlig fehl Platz, Aaus politischenabstiımmung über die Behandlung der 180 „Modi“ (Ver-
besserungsvorschläge) FA anzch Kapıtel. Kardinal Klugheitsgründen ist 6S streichen); 4AX1mMO0Ss Saigh,
Lercaro begründete die Verfahrensweise der Kommissıon Melkitischer Patriarch VO: Antıiochien (das Schema als
bei der Behandlung der Juxta-modum-Stimmen. Das Er- aNzZCS verdient vollen Beıfall, beschränkt sich aber

csehr auf die bestehende kırchliche Wirklichkeit un aufgebnis: Anwesend 2090, zustiımmend 2066, ablehnend 2©;
ungültig Anschließend wurde MI1t der Debatte über das die geschichtlichen Ursachen der Spaltungen, das Kapiıtel
Schema „De Oecumen1ısmo“ begonnen. Den Vätern WUuLr- über die Juden 1sSt abzulehnen).
den die schriftlich eingereichten Verbesserungsvorschläge

den ersten vier Kapiteln überreicht. Die einleitende Duie Szebzigste Generalkongregation (L9 D:} wurde
Erklärung ZU Schema als anzemH, das VO Sekretariat ebentalls VO  3 Kardınal Agagıanıan geleitet. Den Vätern

wurde erst heute das tünfte Kapiıtel des Schemas über denZUuUr Förderung der Einheit der Christen 1n Zusammen-
arbeit MIt der Kommissıon für die Ostkirchen un: der Okumenismus ausgehändigt. Bericht erstatitet wurde über
Theologischen Kommissıon erarbeıtet wurde, vab Kar- den ersten Hauptteıil des dritten Kapiıtels (Verhältnis
dinalstaatssekretär Cicognanı, Präsident der Kommıissıon den Orthodoxen) un über das vierte un fünfte Kapitel.
für die Ostkirchen. Den eigentlichen Bericht über das Dıie Berichterstatter aren tür den Prstien Hauptteıl des
Schema 1mM allgemeınen un über die Kapıtel bıs dritten Kapitels Gabriel Bukatko, Erzbischof-Koadjutor
(Prinzıpien des katholischen Okumen1ismus, Ausübung des VO  3 Belgrad; für das vierte Kapıtel (Juden un andere
Okumen1smus, die getreNNtenN orjientalischen Kırchen un: nıchtchristliche Religionen) Kardınal ea; für das fünfte
die se1it dem 16 Jahrhundert VO Apostolischen Stuhl Kapitel Emil- Joseph de Smedt, Bıschot VO  - Brügge Kar-
getIFENNLEN christlichen Gemeinschaften) erstatiteftfe Joseph dinal Bea erklärte ZU vierten Kapıtel, das Sekretariat
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Zzur Förderung der Einheit der Christen habé das Kapitel die Abstimmungen über die weiteren Kapitel angekün-
über die Juden ıcht eigenmächt1g ausgearbeıtet, sondern digt Abgestimmt wurde zunächst über drei Verbesse-
auf Wunsch Johannes’ der diesen Wunsch ıhm rungsvorschläge, 1in denen die 1n der ersten Abstimmung
in einer mündlichen Unterredung mitgeteilt habe Bischof abgegebenen Juxta-modum-Stimmen berücksichtigt WUuLI-

de Smedt teilte 2A0 ftünften Kapitel mıt, dieses se1l VO: den, un: dann den „modi“ des aAaNzZCH Kapitels.
der Theologischen Kommıissıon geprüft worden un habe Verbesserungsvorschlag (Konzelebration): Anwesend
VO  ; dieser das „Nıhıl obstat“ erhalten. Eıinzelne Bemer- 2182, zustiımmend 205/, ablehnend PZ3; ungültiıg
kungen der Theologischen Kommuissıon sejen ZU 'Teıl Verbesserungsvorschlag (Verwendung der Multter-
berücksichtigt worden. Dıie Diskussion bezog sıch noch auf sprache iın der Messe): Anwesend Z Z zustimmend 204/,

ablehnend 131, ungültigdas Schema als DanNzesS. Da die Berichterstattung 1e] eıit
in Anspruch nahm, kamen NUr noch Neun Väter Verbesserungsvorschlag (Kommunion beiderle1
Wort Gestalten): Anwesend 2143, zustiımmend 2014, ablehnend

128, ungültigEs sprachen: Kardınal Paul-Emile Leger, Erzbischof VO  -

Montreal (Schema entspricht den Hauptanliegen des Kon- Abstimmung über dıe Modiı um aNzCh Kapıtel: An-
zıls, die allgemeine ewegung ZUTFK Einheit hin keine o GH- wesend Z zustimmend 2056, ablehnend 31, ungültıg

Die Gesamtabstimmung über das Schema über dietimentale Herzensregung“, sondern VO Evangelıium VvVer-

Jangt un ein Werk des Heılıgen Geıistes, S1e verlangt VO  — publizistischen Miıttel wurde tür ontag, den T1
uns 1ne „echte Bekehrung 1 Geıiste“, das vierte un gekündıgt.
fünfte Kapıtel sollte des C()kumen1iısmus willen außer- Zum Schema „De Oecumen1ısmo“ sprachen 13 Väter.
halb des Schemas behandelt werden); Kardinal Franz Kardınal Albert Gregory eyer, Erzbischof VO  3 Chicago,
König, Erzbischof VO  - Wıen (das Schema 1St cscehr ZuL, für mehrere Bischöfe Aus den USA (das Schema findet
könnte aber noch verbessert werden, der Sınn des Wortes Beıitall, auch das vierte un: tüntte Kapitel, der ınnere S
„Okumenismus“ sollte noch klarer dargestellt werden, sammenhang dieser Kapitel steht fest); Kardınal Antonı1o
ISt gut Sapcl), dafs einen katholischen Okumenismus Baccı, Kurie das Schema 1St schlecht, das Wort ()kumenıis-

INUuS$S unklar, nach dem lateinischen Dichter Horaz ıchtgibt, aber dieser darf nıcht als eın geschlossenes un: voll-
endetes S5System erscheıinen, die Kirchen der Reformatıon statthaft, dem yleichen Wort einen verschiedenen Sınn Zzu
sollten nıcht NUuUr „cCommunıitates“, sondern „kirchliche Ge- veben, Prımat 1St betonen); Angelo Jelminı, Apostoli-

scher Administrator VO  - Lugano (Okumen1ismus muß inmeıinschaften“ geNANNT werden); Kardınal Laurean Ru-
yambwa, Bischoft VO  ; Bukoba (Schema verdient großen Christus gründen, dann erscheine die Kirche zunächst als
Beifall, besonders berücksichtigen ware das ökumen1- die Kırche derer, die ihn glauben; Erneuerung der
sche Verhalten 1n den Mıssıonen un: die Zusammenarbeıit kırchlichen Strukturen, sOWweılt s1e menschlich sınd; deut-
aut sozialem Gebiet, aber auch Zusammenarbeıt aut reli- lıche Unterscheidung der verschiedenen protestantischen
v1Ösem Gebiet müßte gefordert werden: authentische Aus- Gemeinschaften, neben den Juden mußte auch VO den

Mohammedanern gehandelt werden); Andrea Sapelak,gabe der Heılıgen Schrift, Kampf Aberglauben);
Alberto Gori1, Lateinischer Patrıarch VO  — Jerusalem (die Apostolischer Visıtator für dıe Ukrainer in Argentinıen,
ersten drei Kapitel 1mM anzecn Zul, Unterschied 7zwiıischen tür zehn ukrainische Bischöfe (Schema handelt mehr VO  —

Protestanten un Orthodoxen collte besser herausgearbei- den Grundprinzıipien tür die Beziehungen den anderen
tet werden, das vierte Kapitel Gefahr für die Christen 1ın Christen als VO  3 der Einheit selbst); Casımıro Morcıillo
manchen Ländern); Ignace Pıerre XVI Batanıan, Ar- Gonzälez, Erzbischot VO  — Zaragoza (das Schema 1St csehr
menischer Patriarch VO  3 Cılıcıen (Schema gefällt, dıe Be- begrüßen, das Konzıil hätte diesem Thema ıcht
richterstattung wirkt überzeugend, aber ZEW1SSE katho- schweigen können, über die Juden soll AaUuUsSs methodischen
lısche Grundwahrheiten siınd klarer ftormulieren, das Gründen nıcht hier gehandelt werden); Maurice Baudoux,

Erzbischof VO  — Saınt Bonitace (das Schema verdient Be1-Kapitel über die Juden tehl Platz); Gabriel Garrone,
Erzbischof VO  — Toulouse (Schema gut, aber klarere theo- fall, Hofinung lıegt 1n der Anerkennung einer tatsäch-
logische Formulierung, „kein verschwommenes sentimen- lıchen Gemeinschaft mi1t den getrennNten Christen durch die
tales Wohlwollen“); Arthur Elchinger, Bischof-Koadjutor Kıirche); John Heenan, Erzbischof VO  - Westmuinster, für
VO  e Straßburg (das Schema „eıne Gnade Gottes“ für NSeICcC die Bischöte VO  - England un Wales (die englischen Bı-
Zeıt, aber Erneuerung des „intellektuellen Gewıissens“ der cchöfe nehmen das Schema mMI1t Freude auf, weıl Weısung
Kırche notwendig, Relativierung der persönlıchen Vor- o1ibt für die Zukunft, ökumenischer Dialog auf lokaler
stellung 1St noch eın Relativismus); John Charles un regionaler Basıs wichtiger); Jean- Julıen Weber, Erz-
McQuaid, Erzbischof von Dublin (Schema gefällt 1n vie- bischof, Bischof VO  - Straßburg (Möglichkeit der 95  O  IC

nıcatıo 1n sacrıs“ mIıt Orthodoxen berücksichtigen); Serg10len Punkten, jedoch Vorsicht gyeboten); Charles de Pro-
vencheres, Erzbischof VO  ' Aıx-en-Provence (Schema VOI1I- Mendez Arceo, Bischof VO  — Cuernavaca, Mexiko (das
dient hohes Lob, weıl die Kırche icht 1Ur als Rechts- Schema eın Gnadengeschenk Gottes, „Gemeinschaf-
gemeıinschaft, sondern als Myster1um- un Kommunion- ten sollte jedoch „Kırchen“ heißen, der Liturgischen
gemeıinschaft darstellt, ware aber ZutL, WEn auf die und der Bibelbewegung mehr Beachtung schenken); Robert
Liıturgische Erneuerung un die Bedeutung für die Oku- Chopard-Lallıer, Apostolischer Priäfekt VO  —$ Parakou,
mene hingewiesen würde, das Schema 5ßSt dıe Erneuerung Dahomey (Einleitung verrat Unsicherheıit, auch VO  3 den
der Kırche als Stute ZUur Einheit unausgesprochen). Sekten ware handeln, Beachtung der „Communicatıo

in sacrıs“, Abfall mehr als Indifterentismus fürchten);
In der Einundsiebzigsten Generalkongregation (20 11.) Andre Jacg, Titularbischof, Vıetnam (Schema Grund-
wurde die Generaldebatte ZUuU Schema über den Okume- lage für ökumenische Zusammenarbeıit, Kirche annn sıch
nısmus fortgesetzt. Dıie Sıtzung eıtete wiederum Kar- durch die Kirche des Ostens un der Reformatıon bere1-
dinal Agagıanıan. Zugleich wurde noch über die odı chern lassen); Antönio Ferreira Gomes, Bischot VOo  —

Z.U: zweıten Kapitel des Liıturgieschemas abgestimmt und Oporto, Portugal (das Schema csechr gZut biblisch, aber
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wen1g scholastisch); eon de Uriarte Bengoa, Afmstolischer Florit, Erzbischof } von Florenz (als Diskussionsgrundlage
Vikar VO  D San Ramon, Peruü (statt VO  - katholischem annehmbar, aber Lücken sind üllen, gemeınsames (Ge=-
Ckumenismus soll inan lieber VOIN Okumen1ismus der bet schwiıer1g, die geschichtlıchen Gründe für die Trennung
Kirche sprechen). MmMI1t den Ostkirchen werden nıcht deutlich genannt); Juan

Aramburu, Erzbischof VO  3 Tucuman, Argentinien (Er-
Dıie Zweiundsiebzigste Generalkongregation (ZU L arbeitung einer gemeinsamen Grundlinie tür das Gespräch
un der Leitung VO  3 Kardınal Lercaro begann MmMit einer 7zwischen Katholiken un den anderen Christen otLtwen-

Mıtteilung über die Erweiterungswahlen den < ommı1s- dig); Joseph Höfiner, Bischot VO unster (neuer Iyp
s1o0nen. In der Hoftnung, dadurch die Arbeiten erleich- des gEeLrENNLCN Bruders: dıe täglıch größer werdende Zahl
tern und beschleunigen, sel der apst einem Wunsch der Abgefallenen); Juan Hervas Benet, Priälat Anullıus®
vieler Väter entgegengekommen und be sıch entschlos- VO Ciudad Real,; Spanıen (der Eindeutigkeıit halber ware
sen, die Miıtgliederzahl der Kommuisstonen VO  $ autf 3() die Religionsfreiheit 1mM Schema I behandeln); i1gnace

erhöhen. Dreı Kommissıonen sınd davon M- Ziade, Maronitischer Erzbischot VO  S Beıirut (Schema
macht die Grundziele des Okumen1ısmus deutlich, nochinen: die Liturgische Kommuissıon, da ihre Arbeiten VOT

dem Abschluß stehen; die Kommuissıon für die Ostkırchen, verbessern durch stärkere Betonung des pastoralen Cha-
die bereits Mitglieder zählt, erhält 11ULE drei Mıt- rakters); Endre Hamvası; Bischoft VOI1l Csanad, Ungarn
olıeder; das Sekretariat FALRe Förderung der Einheit der (Schwierigkeiten des Gesprächs mıiıt bestimmten Gruppen
Christen, das bısher NUr 18 Mitglieder zählte, erhält, von getrenNten Chrıisten, eLtwa MT den Kalvınisten,
die Zahl erreichen, 172 Mitglieder. Von den aber Besserung der Atmosphäre festzustellen).
fünf LNEeCUCHN Mitgliedern der anderen Kommuissionen kön- Nach diesen Wortmeldungen stellte Kardınal ercaro den
DE vier VO Konzıl gewählt werden, eın Mitglied Antrag autf Schlufß der Debatte, -  9 MmMIt überwältigender
ernennt der apst Die drei Mitglieder der Kom- Mehrheit stattgegeben wurde. Zugleich wurde über die
M1sSsS1ON £Jlr die Ostkirche werden alle VO Konzil DC- Annahme der ersten dreı Kapıtel als Arbeitsgrundlage ab-
wählt Von den NnEeEUEN Mıtgliedern des Sekretariates gestimmt. Das Ergebnis: Anwesend 20525 zustimmend
ZUr Förderung der Einheit der Christen werden acht 1966, ablehnen: 56 Die Abstimmung über das vierte un
VO Konzıil gewählt und vier VO aps erNannt fünfte Kapitel wurde tür einen spateren Zeitpunkt ANSZC-
Den Vätern wurde empfohlen, erstens möglıchst wirk- kündigt.
lıch Tachkundige Bischöfe un Zzweıtens möglichst colche ach eiınem kurzen eintührenden Bericht VO  3 Erzbischof
Vaäter wählen, dıe nıcht WEItF VO Rom eNnt- Martın VO  3 Rouen wurde miıt der Diskussion 7ARE ersSten
ternt sind, da{fß S1e auch den Kommissionssitzungen Kapitel begonnen. Es sprachen noch: Enrico Nicodemo,
zwiıischen den Sıtzungsperioden teilnehmen können. Dıie Erzbischoft VOon Ya (das Kapıtel IlSt gründlıch
Bischofskonferenzen wurden aufgetordert, sobald als prüfen, die Grundlagen sind klar CNNCIL, Lehre VO

möglıch entsprechende Wahllisten autzustellen. Dıie Listen Prımat 1St betonen, Häretiker und Schismatiker stehen
sollen bıs ZU 25 A beim Generalsekretariat eingereicht eintfach außerhalb der Kiırche, VO Okumenismus haben
werden. Am 1'di sollen dıe Listen den Vätern AuUSSC- Gläubige 1n vielen Teılen der Kırche noch nıe gehört);
händigt werden. Für den 11 wurden die Erweıte- Hermann Volk, Biıschot VO Maınz ınn des Wor  +  v  es „OÖku-
rungswahlen angekündigt. Dann wurde über die se1it meni1isch“, wicht1ig die Oftenbarung der konkreten Katho-
der etzten Abstimmung vOrsSCHOMMCNCN Verbesserungen 1zıtät der Kırche, Kirche ol] zeıgen, daß dıe geLreNNIEN
(„Modi“) zum dritten Kapiıtel des Liturgieschemas ab- Brüder der Wahrheıit willen eın eINZIZES AÄristliches
vyestimmt: Gut aufgeben mussen, die nıchtkatholiscien Gemeinschaf-

Verbesserungsvorschlag (Muttersprache be1 der Sakra- ten keine Kırchen 1mM vollen Sıinne); Manuel Talamäs (3
mentenspendung): Anwesend 2185, zustiımmend 1548,;, mandarı, Bischof VO  - Ciudad Juarez, Mexı1iko (JEetZE; da
ablehnend 335, ungültıg das Sökumenische Gespräch beginnt, ilt CS, auch der Ver-

Verbesserungsvorschlag (reservıerte Segnungen): AÄn- wırrung vorzubeugen); Luingı1 Carlı:. Bıschot VOIN Segn1,;
wesendZ zustimmend 2084, ablehnend 6, ungültıg Italien (die Trel ersten Kapıtel als Grundlage annehmbar,

Verbesserungsvorschlag (Segnungsbefugnis des Karen): Mystischer Leib mIi1ıt der katholischen Kırche identisch,
Anwesend 2106, zustiımmend TOLZ. ablehnend 132 - moralische Verpflichtung de niıchtkatholischen Chrıisten,
gültig positive Zweıtel über die Legitimität ihrer Gemei1inschaften
Die Abstimmung über das dritte Kapıtel als aNZCS ergab: eheben, posıtıve Bewertung der Heilselemente bei
Anwesend 2143, zustimmend 2A07 ablehnend 9 ungül- den anderen); Antoıine Abed, Maronitischer Bischot VO

t12 Tripolıs, Libanon (alle qQhristlichen VWerte bei den DgELFENN-
ten Brüdern sınd deutlich 1Ns Licht stellen).In der oleichen Sıtzung wurde auch noch (ın einer einz1ıgen

Abstimmung) ber die neueingefügten Verbesserungsvor-
schläge („Modı“)Z vierten Kapıtel des Liturgieschemas In der Dreiundsiebzigsten Generalkongregation CZ2 HE
(Stundengebet) abgestimmt. Das Ergebnis: Anwesend die wiederum VO Kardınal Lercaro geleitet wurde, WUI -

2051 zustimmend 1999, ablehnend 29 ungültig den den Vaätern vier Dokumente ausgehändigt: der
Dann wurde zunächst noch die Generaldebatte über das 'Text der Vortag verlesenen Miıtteilungen über die
Schema über den Okumenısmus fortgesetzt. Sıeben Vaäter Erweıterung der Kommissionen, die Berichterstattung
Iamen noch Wort Zwelı, da Conce1icao Cordeıro, VO Kardınal er caro über das gESAMLE Liturgieschema,
Erzbischot VO Karatschi,; un: Ren: Pailloux, Bischof VON eın Bericht der Theologischen Kommissıon über ıhre bıs-
OFrt Rosebery, Rhodesien, begnügten sıch MIt schriftlichen herigen Arbeıten, eın Heft mMI1t den Verbesserungsvor-
Eiıngaben. Fs sprachen: Jaıme Flores Martın, Bischot VO  - schlägen Z Schema über dıe Kommunikationsmittel.
Barbastro, Spanıen (das vorliegende Schema eröffnet Zunächst £fanden Zzweı Einzelabstimmungen über die tür
Epoche 1MmM ökumenischen Gespräch, Hınvweıise aut die Hor- die endgültig Fassung berücksichtigten Verbesserungsvor-
derungen Johannes’ un: Pauls Va Ermenegildo schläge („Modi“) den Kapıteln viıer bıs sıeben des
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Liturgieschemas Die entsprechenden Berichte Eerstat- deten sıch Z zweıten Kapitel Wort. Die Sıtzung
ZzU vierten Kapitel (kırchliches Stundengebet): eitete bıs Z Ende der Diskussion des ersten Kapitels

Joseph Albert Martın, Bischof VO  - Nıicolet, Kanada;: 7A80 Kardınal Lercaro, dann Kardıinal Döpvfner. Der General!-
sekretär kündıgte d da{flß ıne öffentlicheüuntten (liturgisches r Franz Zauner, Bischot VO  3

Linz: Z sechsten (Kirchenmusik) Titularbischof Cesarıo Sıtzung dem Vorsıiıtz des Papstes stattinden werde,
D’Amato, Abt VO St Paul VOT den Mauern; Za siebten auf der die bereıts verabschiedeten Dekrete, SOWEeIlt ıhnen

der apst un die Väter zustiımmen, promulgiert werden.(kırchliıche Kunst un lıturgische Geraäte): Carlo Rossı,
Bischof VO  _ Biella, Italien. Dann wurde über die „Modı“ Am Dezember werde ANSTATTt der Generalkongregation
(bzw Arbeitsweise der Kommuiss1on) be1 der Verbesserung ine Sıtzung Z Gedächtnis des Konzıls VO  an Irıent
des vierten Kapitels abgestimmt: Anwesend ZEOÖD statthinden.
stimmend 2151 ablehnend ber die „Modı“ den Rene Stourm, Erzbischot VO  3 Sens, EersStiatteie Bericht über
Kapiteln füntf D1S s1iıeben wurde pauschal abgestimmt: die Art der Verbesserung des Schemas über die KOommu-
Anwesend 2156, zustimmend 2148, ablehnend D, ungültıg nıkationsmuittel. Dann wurde über die AÄArt und Weıse

der Einarbeitung der „Modı“ abgestimmt: AnwesendUm 11 20 kündıiıgte der Generalsekretär die endgültige
(niıchtöftentliıche) Abstimmung über das Liturgieschema ZEOZ zustimmend 1785, ablehnend 3Dl ungültig Um

Sıe hatte folgendes Ergebnis: Anwesend Z176, zustim- 11.25 Uhr erfolgte dann die endgültige Abstimmung über
mend Z158; ablehnend I9 ungültıg Nach der Abstim- das Nn Schema Das Ergebnis: Anwesend ZETZ:
IMuns dankte Kardınal T1ısserant 1mM Namen des Plenums stimmend 1598, ablehnend 505, ungültig 1l ach der
der Liturgischen Kommuissıon für die geleistete Arbeit un: Abstimmung stellte der Generalsekretär test, das Schema
gedachte dabe; auch ıhres ersten Präsidenten, des Verstor- se1 durch das Plenum vebilligt. Vor der Abstimmung hatte
benen Kardıinals Gaetano Cicognanı. Kardınal T1isserant Kardinaldekan T1ısserant ın seiner Eigenschaft als Vor-
empfahl den anderen Kommissionen, em Beispiel der sıtzender des Präsidialrates die Verteilung eines VO  3

Liturgischen Kommissıon tolgen. mehreren (30) Vatern unterzeichneten Flugblattes
Eıngang VO  - St Deter protestiert, durch das die VaterDreı Väter sprachen 1n der Dreiundsijebzigsten General-

kongregation yemäals Artikel / Absatz der Geschäfts- aufgefordert wurden, das Schema stimmen. An
ordnung noch Z Schema als aNnzCM : Fortunato da den vorausgehenden Tagen hatten verschiedene Väter
eıga Coutinho, Koadjutor VO  e Belgaum, Indien (Ka- Anrute VO  3 Journalisten erhalten, die S1e baten,

das Schema stimmen.pıtel über die Juden unangebracht, CR entweder ZU-
lassen oder durch Abschnitte über die anderen Welt- Z um ersten Kapitel des Schemas über en COkumenismus
relıgionen erganzen); Jose Ont Gol, Bischot VO  e sprachen: Kardınal Paul-Emuile Leger, Erzbischof VO  a

Segorbe, Spanıen (Schema als SaNZCS Zut, sollte aber als Montreal (es MU deutlich DESASYT werden, da{fß Einheit der
Konstitution un nıcht als Dekret verabschiedet werden, Kırche nıcht monolı:thisch verstehen ISt, gemeınsame
Kapitel über die Juden weglassen, Religionsfreiheit sollte Erforschung der Wahrheit notwendig, die Wahrheıit 1St
in einem anderen Schema behandelt werden;: das öku- suchen 1n der Liebe un: der Demut, das entspricht dem
meniısche Schema sollte sıch ıcht 1LUTr die Katholiken Pilgerstand der Kırche); Kardinal Joseph Elmer Rıtter,
wenden); Andreas Makarakiıza, Bischof NC}  - NgozI1, Erzbischot VO  z Saınt Lou1ıs (Schema mu{fß wırksame Mo-
Burundı (Erfolg des COkumenısmus dx€ geistliche Erneue- t1ve ZUr Verwirklichung der Einheit bieten, Christus
Iung der Katholiken). Zentrum un: Fundament der Einheıt, die Bedeutung der
Zum ersten Kapitel sprachen noch sechs Vater: Jan Mazur, Euchariıstie 1St noch stärker betonen. Dank die
Weihbischof VO  - Lublıin (Kapiıtel verwechselt Grundsätze Väter für die eilnahme und das Gebet tfür den ermorde-

ten Präsidenten JTohn Kennedy); Kardınal Augustınun Beweggründe, ıne Darlegung der Geschichte, VOL

allem der allen Christen gemeınsamen, notwendig); Bea, Präsident des Sekretariates Z Förderung der Eın-
Gerard Huyghe, Bischoft VO  — Arras, Frankreich (gut, dafß eıt der Christen (Antwort aut einıge Einwände der
das Schema nıcht mehr VO  — der Rückkehr redet, Betonung Väter Titel des Schemas, Gefahr des Indifferentismus,
der Herzensbekehrung aller Christen); Felix Romero Rıchtlinien für das ökumenische Gespräch, die Rolle der
Menyjiıbar, Bıschot VO  w} Jaen, Spanıen (Unklarheıiten: —- Bischöfe un: Theologen, relig1öse Vorbildung der Katho-
ralısche Verpflichtung, zur katholischen Kirche gehören, lıken, Katholiken sollen die Spuren Christı bei den ande-
nıcht lockern, Glaube und Aufrichtigkeit be1 den ren besser kennenlernen); Emilio Guano, Bischof VO  $

geLreNNtLEN Brüdern); Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  e Da 1vorno (ökumenisches Bewußtsein un: Gewiıissen 1n der
erborn (Grundlage des Okumen1ısmus der gemeınsame Kiırche mu geweckt werden, bel der Trennung mufß

noch eindringlıcher beschrieben werden, 1mM ersten KapitelGlaube Christus, dıie scholastısche Terminologıe V1 -

meıdet das Schema 1mM Gehorsam gegenüber den Pastora- sollte auch VO  - der Sünde als Ursache der Spaltung die
len Zielsetzungen des Konzıls, dem Text soll noch ıne ede se1n); Joseph Tawıl, Melkitischer Patriarchalvikar

VO Antiochien, Syrıen (Titel soll lauten: ber die katho-christologische Präambel vorausgeschickt werden); Claude
lıschen Grundsätze des Okumenısmus, W 4ds Einheit unFlusın, Bischoft VO  3 Saint-Claude, Frankreich (untersche1-

den zwıschen den tfür die Spaltung Mitverantwortlichen Spaltung 1n der Heıilsgeschichte bedeuten, 1m Licht der
und den 1n der Spaltung Geborenen, Irennung als „Skan- Biıbel darzustellen, auch noch 1n der Spaltung wirkt Gottes
dal“ darstellen); Vıto Chang Tso-huan, chinesischer Barmherzigkeıt) ; Anıceto Fernandez, Generalmagıster der
Titularbischof (Okumen1ismus alter als alle Kirchenspal- Domuinikaner (Okumenismus und Apostolat der Kiırche
tungen, sollte deshalb auch die nichtchristlichen Relıig1i0- beide Werke des Heılıgen Geıistes, darum darf der Oku-

men1ısmus nıcht Konversionen wollen und1CNHN beachten).
umgekehrt); Jean Gahamanyı, Bischot VO  5 Astrıda,

In der Vierundsiebzigsten Generalkongregation 2 11.) Ruanda (pastorale Klugheıt 1ın der ökumenischen Arbeıt
sprachen noch zehn Väter über das Kapiıtel ZUu berücksichtigen); Andrea Pangrazıo, Erzbischof VO  - OrZ
Schema über den Okumenismus. Fünf weıtere Vaäter mel- (der göttliıche Dynamısmus 1mM Geheimnıis der Geschichte
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der Kirche ıcht kräftié herausgearbeitet, Hıer- kirchlichen Verhältnissen ın gewiıssen romanischen
archie der geoftfenbarten Wahrheiten berücksichtigen, die Ländern); Jean Zoa, Erzbischof VO  - Yaounde, Kamerun,
Wahrheiten haben in bezug auf das letzte Ziel des Men- 1mM Namen der Bischöte Afrikas un Madagaskars (öku-
schen eınen verschiedenen ang); Giovannı Canestr1, meniısche un: missionarische Tätıgkeit Öördern un CY-
Weihbischof VO  } Rom (zu anerkennend spricht das ganzen einander, die Zerrissenheit der Christen 1n den
Schema VO  e} der „Bedeutung“ der Getrennten 1im Heıls- Mıssionen hat dıe Okumenische ewegung hervorgerufen,
myster1um; Was Einheit 1St, 1St klarer sagen); Anasta- esondere Hınweise aut die (kumene 1n AFMKa):
S10 Granados Garcla, Weihbischof VO Toledo (Prinzıp Dann wurde die Diskussion über das zweıte Kapitel
der Einheit 1St der Heıilige Geıist). (über dıe Ausübung des Okumenismus) fortgesetzt. Es
Zum zweıten Kapıtel sprachen noch Kardıinal Jose Bueno sprachen dazu noch elt Vaäter Kardinal Valerian Gracıas

Monreal, Erzbischof VO  $ Sevılla (Erneuerung der Her- (wichtiger als theologischer Dialog gemeinsamer Weg 1m
zen GrStiCT, unerlä{ßlicher Schritt F: Erneuerung der Dienste der Armen, miıt Zustimmung aller Leitungs-
Kırche, Warnung VOTLT Proselytismus; das Evangelıum gremıen soll ine Petition den aps gerichtet werden,
bereits bekannt ISt, dart eın anderes verkündet werden); das Schema 17 in der Dritten Sıtzungsperiode als ersties
Miıchel Darmancıer, Apostolischer Vıiıkar der Walilis- behandeln); Kardıinal aul Sılva Henri1iquez, Krz-
Inseln (Gebet für die Einheit mu{fß sıch Gebet Christi bischof VO  - Santıago de Chile (wıchtiger als die T1ın-
ausrichten, die Einheıit, die Christus will, 1St beten) zıpıen ıne Sökumenisch ausgerichtete pastorale Methode,
Nıcola Margıotta, Erzbischof VO  w Brindisi (zu Can 2318 das Pauluswort VO der Wahrheit In der Liebe werde in
des CCS der Index soll bleiben, Strafe der Exkommuni- der ula 1ın ENISESCHNZESCIZLEM Sınn gebraucht); Alberto
kation aufgehoben werden); Stephane Desmazıeres, Weih- Gor1, Lateinischer Patriarch VO  e} Jerusalem (wirkliche
bischof VO  - Bordeaux (keine Passıvıtät gyegenüber dem Kenntnıiıs der Orientalen nıcht durch Blitzreisen Cr-

Okumenismus, WI1r schulden der Welt gemeinsames werben, Unkenntnis autf beiden Seıiten größtes Verhäng-
Zeugn1s); Pıerre Martın, Apostolischer Viıkar VO  w Neu- NI1S); Wılliam Conway, Erzbischof VO  —$ Armagh, Irland
kaledonien, 1mM Namen einer größeren Zahl VO Bischöfen (erfreulich die ersten Früchte der COkumenischen ewe-
(Methode des Dialogs besser darstellen, die VO  3 Bischof Zung un: das Nachlassen VO  3 Vorurteılen, aber wichtig
de Smedt in der Zwanzıgsten Generalkongregation VOIL- Kenntnis des eigenen Glaubens); Michal Klepacz, Bischof
getragenen Regeln siınd 1n das Schema selbst aufzuneh- VO Lodz, Polen (ökumenische Arbeit beginnt miıt innerer
men). Erneuerung un Herzensumkehr, der nächste Schritt
Am Nachmittag des November Uhr wohnte der Rückkehr E: Bibel un den Ursprüngen des Christen-
Großteijl der Konzilsväter einem Von Kardınal Spellman CUums, darüber sollte eiıgener Abschnitt eingebaut werden);
für den ermordeten Präsidenten Kennedy zelehbrierten Antönio Cardoso Cunha, Weihbischof VO  3 Beya, DPor-
Requiem in St Johann 1m Lateran be1 tugal (damit Gespräche fruchtbar sınd, bedarf der

Fachleute un klarer Leıitlınien); Jean Gay, Bischof VOIN
In der Fünfundsiebzigsten Generalkongregation (26 11.) asse- Lerre, Guadaloupe, Franz. Antillen (ungesunde

geleitet VO Kardınal Döpfner kündigte der (Z2. Konkurrenz in den Miıssıonen mMu beseitigt werden,
neralsekretär A daß 1n der nächsten Sıtzung den Vätern orge Verkündigung der Frohbotschaft die iıcht-
die Kandidatenlisten für die Ergiänzungswahlen über- christen); Elıe Farah, Maronuitischer Bıschof Von C1ipro,
reicht würden. Zugleich wurde der Bescheid des Papstes Libanon (Schema ausgezeichnet, aber nıcht einzige Me-
mitgeteilt, daß bei dieser Wahl die relatıve Mehrheit g- thode, besonders ıcht für die Orıentalen, Milderungen
nugt. Im Namen der Bischöte der USA dankte der bzw. Verbot des „COMMUnNICAt10 1n sacrıs“ un der Miısch-
Generalsekretär den onzılsvätern für ıhre eilnahme ehe gefordert); Altonso SAnchez Tinoco, Bischof VO  3 Pa-
Cn der Ermordung VO  e Präsident Kennedy. pantla, Mexıko (die Heilıge Schrıft, die Geschichte, die
Gemiäfß Artikel DL Absatz der Geschäftsordnung Spräa- menschliche Psychologie un die Lehre der Päpste ordern
chen noch sechs Väter ZUR ersten Kapitel: Gabriel Manek, eınen eigenen Abschnitt 1m Kapıtel); Franz Hengsbach,
Erzbischof VO Endeh, Indonesien, 1M Namen VO Bischof VO  w Essen (zweı praktische Vorschläge ZUuUr Za
indonesischen Bischöten (der Titel Kirche soll nıcht NUur sammenarbeit: autf sozialer Basıs: Errichtung VO  —

den Orientalischen Kırchen, sondern auch den Aaus der Parallelträgern tür soz1ıale kırchliche Einrichtungen;
Reformation hervorgegangenen Gemeinschaften Prinzıpien des Dekretes sollten auch Aufnahme 1n den
erkannt werden, dieser Punkt VOIl großer Bedeutung ür revıdierten Kodex finden, Überprüfung der Mischehen-
das ökumenische Gespräch); Ratael Gonzälez Moralejo, praxıs mMI1t vorheriger Beratung mMIt den nıchtkatholischen
Weihbischof VO  3 Valencia, Spanıen (Lehre VO der Fın- Christen); Charles Hımmer, Bischof VO  w Tournaı, Bel-
heit der Kırche braucht 1er ıcht wiederholt werden, gjen (das entscheidende Miıttel die Erneuerung der Kıiırche
Sekretariat Z Förderung der Einheit der Christen ol un: ıhrer Einrichtungen; institutionelle Erneuerung mMUu

den Arbeiten der Theologischen Kommıissıon beteiligt miıt Gewissenserforschung der Hırten beginnen).
werden); Sighard Kleıiner, Generalabt der /Zısterzienser
(die Bedeutung Marıens für die Wiıederherstellung der In der Sechsundsiebzigsten Generalkongregation Z 117.)
Eıinheıit darf ıcht übersehen werden); Enrico Com- wurde die Diskussion über das Zzweıte Kapiıtel des Sche-

Inas über den Okumenismus abgeschlossen un die De:PAasllOoNC, Bischof VO  3 Anagnı, Italien (Wahrheit VO

Priımat des Papstes 1STt stärker hervorzuheben, beruft sıch batte über das dritte Kapitel begonnen. Den Vorsıitz
dabei auf Paul NR Stephen Leven, Weihbischoft VO  — führte zunächst noch Kardınal Döpfner, mIıt Begınn der

Diskussion über das dritte Kapitel wurde dieser VO  3 Kar-San Antonio, Texas, 1MmM Namen zahlreicher Bischöfe AusSs

mehreren Ländern (neben ökumenıiıschem Dialog auch dinal Suenens abgelöst. Den Vätern wurden die Kandı-
Dialog den Biıschöten notwendiıg, manche Väter datenlisten der Bischofskonferenzen tür die für den
verhielten siıch S} als ob die Lehre VO  3 der Gewi1ssens- nächsten Tag angekündiıgten Erweiıterungswahlen den
freiheit ıne Beleidigung für tromme Ohren A  ware, Kritik Kommıissıonen ausgehändigt.

180



Zum zweıten Kapıtel sprachen noch s1ieben Väter Jean Posen (aus der Reformatıion hervorgegangene Gemeın-
Nuer, Koptischer Weihbischof VO  } Theben, AÄgypten (für schaften sollen namentliıch angeführt werden, Einwände
gemeınsame Tätıgkeiten zwıschen Katholiken un: Ortho- der anderen sınd beantworten, Schwierigkeıit mıiıt dem
doxen: nıcht NUr gemeınsames Gebet, sondern D Dr „Nationalrat der Kirchen“ 1ın Polen, 1m Schuldbekennt-
melinsame Assıstenz der orthodoxen un katholischen N1ıs der Kırche siınd ZeEW1SSE Grenzen beachten); Isaac
Priester be1 Eheschließungen un: Begräbnissen, Uu- Ghattas, Koptischer Bıschot VO  - Theben, Ägypten He

kennung der ekklesialen Elemente der Ostkirche genugtN1cAatıo 1in sacrıs); Vıcente Enrique Tarancon, Bischof
VO  s Solsona, Spanıen (nıcht klar, ob Schema eınen VO  - nıcht, Änderung der Sakramentenpraxis notwendig);
der „Okumenıischen ewegung“ verschiedenen Okumenıis- arcıso Jubany AÄrnau, Weihbischot VO  an Barcelona

(Orijentalen leben mMI1t uUu1ls 1N „ontologischer“, 1aber nıchtINUuS vertritt, bereıits 1m zweıten Kapitel die Religions-
Freiheit ın ökumenischer Hınsıcht behandeln, ausführlicher in Juridıischer Eıinheıit, eweılse sind notwendig); Sieben
dann 1mM Schema 17); Frantisek Tomasek, Weihbischof Väter machten schrıiftliche Eingaben.
VO  3 Olmütz (bessere ökumenische Unterweıisung der
Gläubigen, ın jedem Seminar iıne Protessur für Okumene, In der Sıebenundsiebzigsten Generalkongregation (28 [
Einfügung eines betreftenden Kapitels ın den Katechis- wurden die Nachwahlen den < ommıssıonen durch-
mMUuS); Corrado Mıngo, Erzbischof VO  - Monreale, Sizılıen geführt. Bıs 10-30 Uhr mußten die Stimmzettel abgegeben
(die katholische Wahrheit 1St vollständig darzustellen, 1n se1in. Der Generalsekretär zab bekannt, der aps werde
den Gläubigen MU der Geılst der Wahrheıit 1n der Liebe 36. 11 18.15 Uhr die Perıten,

18 Uhr die Sekretiäre un 19.15 Uhr die ChauffeureZ Einheit gestärkt werden, das Gebet für die Einheıt,
besonders Marıa, mu{fß gepflegt werden); Eduard Ne- der Konzilsväter empfangen. Ebenso wurden die lıtur-
CSCY, Apostolischer Administrator VO  - Neutra, Tschecho- gischen Anweısungen (intimatıo) tür dıe Oftfentliche

Sıtzung Dezember verlesen.slowake: (konkrete Erfahrungen in seiıner Diözese, die
Unterrichtsbücher sind ökumenisch säubern); Paul Jo- Gemäß Artikel A Absatz der Geschäftsordnung mel-
seph Schmuitt, Bischot VO Metz (wenıgstens ein Absatz deten sıch noch 14 Redner ZUuU zweıten Kapitel Wort

Kardıinal Joseph Frings (dreı „neuralgısche“ Punkte: dieüber dıe relig1öse Freiheit dem zweıten Kapıtel Oranmn-

stellen, das gyemeınsame Glaubenszeugnis mehr beachten, Einheit der Kıirche Jesu Christı 1St nıcht NUur Eerwarten,
Behinderung der Religionsfreiheıit behindert auch Freiheit sondern als die ıne VO Herrn gegründete un: auf DPe-

LFrUS aufgebaute 1n der katholischen Kırche schon da:der Kinder Gottes); Salvatore Baldassarrı, Erzbischof
VO  - avenna (jede Polemik und jeder eichte Irenısmus katholische Bekenntnisschule mufß erhalten bleiben: die
1St abzulehnen, wichtig die innere Erneuerung der Kirche Kırche oll die nıcht 1ın der vorgeschriebenen Rechtstorm

geschlossenen Mischehen als zültıg anerkennen, ANSONSTENvorab durch die TIreue der Gläubigen iıhrer Berufung).
Zum drıtten Kapitel sprachen zehn Väter Kardinal sind 1ber Mischehen vermeıden). ach Kardinal Frings
Antonıo Baccı, Kurıe (der Römische Stuhl tührt nıcht 1Ur sprach kurz ugen D’Souza, Erzbischoft VO  e Bhopal

(früher Nagpur), Indien, un: reichte seine Eingabe schrift-den „Vorsitz 1n der Liebe“, sondern durch die Autor1-
tat, musse auch heißen An prıimatus“ und nıcht A1US lıch eın Hyazinthe Thiandoum, Erzbischot VO  } Dakar,
primatiale“); Maxımos Saıgh, Melk:itischer Patrıarch Senegal (Zusammenarbeit auftf kulturellem un: soz1alem

Gebiet auch aut nichtchristliche Religionen  ausdehnen,VON Antiochien (Plädoyer für die Ostkirchen, Verschieden-
eit der Rechte notwendig, auch Verschiedenheit der besonders auf Juden un: Moslems); Vıcente Reyes, Bı-
Jurisdiktion aut eın un demselben Terrıtorium, 1n den schof VO Borongan, Phıliıppinen (alle zweıdeutigen Be-

orifte vermeıden, Kirche annn ıhre Vollkommenheit nıchtMissionsgebieten sınd auch Territorien für die Orientalen
reservıeren, 1in den mehrheitlich lateinischen Ländern verliıeren, gemeinsame Gebete nıcht 1in Kırchen AN-

Personaldiözesen für die Orientalen errichten, ter Brüder verrichten, auch diıese sollen ermahnt werden,
Osten selbst siınd die bestehenden Hierarchien uNansSCc- die katholische Kırche besser kennenzulernen); Emile
TLastet lassen); Bernardın ©ollin: Bischof VO  ' Dıgne, Blanchet, Titularerzbischof, Rektor des Institut Catho-
Frankreıch (die Unterscheidung 1M Schema zwiıschen lıque de Parıs (ökumenischer Dialog mMuUu VO  a wahrem

Studium werden, Okumeniker loben, auchOrthodoxen un: Protestanten notwendig, Rückkehr
gemeınsamer Sakramentenspendung MI1t den Orthodoxen, wenn S1€ Umwege gehen, die Eıgenart der anderen Ge-
Gültigerklärung der nichtkatholisch geschlossenen isch- meıinschatten besser berücksichtigen); Benedikt Reetz,

Abtpräses der Beuroner Benediktiner (ökumenische Er-ehen); George wyer, Bischot VO  e Leeds, England (kon-
krete Erfahrungen AaUS England: hohe Konvertiten- un fahrungen in Beuron, katholische Vorzuge und Fehler, dıe
hohe Mischehenzahl,; der Weg ZULXP Einheit noch cehr weıt: die getreNNtenN Brüder anzıehen bzw. abstoßen, Vernach-

Jässıgung der biblischen Theologie); Hılarıon Capuccı,verschiedene Lehrmeinungen innerhal der nıcht-
katholischen Gemeıinschaften, noch großer Unterschied in Generalabt der Melkitischen Basılianer VO  - Aleppo (Vor-
sıttlichen Überzeugungen); Henrı ennYy, Weihbischof VO schriften über „Communicatıo 1n sacrıs“ andern,

Lasten NUur auferlegen, w 4S nach göttlichem Recht g..Cambrai1 (die ähe der niıchtkatholischen Gemeinschatten
ZUur Kırche nıcht quantıtativ MCSSCIL, durch die Zahl boten ist, Gültigkeıt eıner VOIL einem orthodoxen Priester
der Sakramente oder der bewahrten Glaubenslehren); geschlossenen Ehe anzuerkennen); Antonıo Pildaıin Za-

plaın, Bischof der Kanarischen Inseln (Liebe 1St stärkerPaul Gouyon, Erzbischof-Koadjutor VO  - Rennes (der
soz1i0logische Termiıinus „Communıitas“ 1STt durch den theo- betonen, S1e 1St eın VO  } Christus ZESETZLTES Glaubwürdig-
logischen „cCommunı10“ [ Koinonı11 ] 9 Unter- keitszeichen der Kirche); Armando Fares, Erzbischof VO  a

schiede ıcht verwiıschen, kıirchliche Gemeinschatten und Catanzaro (Warnung VOTL Indifferentismus, Katholiken
sollen ZU Gebet tür die Rückkehr aller Christen in dieorgange sınd sachlich beurteilen); Edoardo Mason,

Apostolischer Vikar VO  3 Obeıid, Sudan (Aufgabe der einz1ıge Kirche Christı eingeladen werden); Guillaume
Schoemaker, Bischof VO  3 Purwokerto, Indonesien (ein-VWiıedervereinigung mIit den Orthodoxen durch eıgenes
heitlichen „ Textus vulgatus Vatıcanus“ der Bib<f.l schaf-Moni\:um hervorheben); Antonı Baranıak, Erzbischof VO  3
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fen); Garabed Amadoun:ı, Apostoliséher Fxarch für die rale Bedeutung Z deswegen wünsche der apst, daß die
Armeniıier ın Frankreich (zu bedauern, da{fß das Schema Väter den Inhalt der Schemata nochmals auftmerksam
ıcht WI1E das ursprüngliche Schema über die christliche prüfen un den Beistand des Heiligen Geıistes erbitten.
Einheit iıne bessere Ausbildung des Klerus 1n der Orıen- Be1 der Ergänzungswahl den Kommissıonen wurden
talıschen Theologie anmahnt); Anıbal Munoz uque, Br7Z- folgende Väter gewählt (ın Klammern Land un Stim-
bischof VO Nueva Pamplona, Kolumbien (protestantische menzahl):
Missionierungsmethoden 1ın Lateinamerika verletzen oft
das olk un entsprechen ıcht eiıner ernstien Verkündi- Kommuissıon für dıe Glaubens- und Sıttenlehre
gung); Bernardıno Pınera Carvallo, Bischotf VO Temuco, Alfred Ancel,; Weihbischof VO Lyon (Frankreich;Chıle, 1MmM Namen der Bischötfe Chiles (erster Schritt die
geistliche Erneuerung der Kırche, Miıttel DA Repräsenta- Christopher Butler, Abtpräses der englischen Benedik-
t10n sollen den Armen ZUugute kommen); Lucıen Lebrun, tiner (England;Bischof VO  3 Autun (der Wert ökumenischer Begegnungen, Joseph Heuschen, Weihbischof VO  3 Lüttich (Belgien;
Hınvweıs auf die £ruchtbare Arbeit 1n Taize); Henrique
Golland Triındade, Erzbischof VO  $ Botucatu, Brasıilien
(innere Erneuerung dart eın Buchstabe bleiben,

U1Ss Eduardo Henrıiquez Jımenez, Weihbischof von
AA AGAas (Venezuela; S31)durch die assenmedien werden WIr die Welt nıcht be-

einflussen, ohl aber durch Beıispiel). JOl Kommissıon für die Bischöfe un die Leitung
Zum dritten Kapitel kamen 1Ur noch vıer Väter Wort Diöze;en
Paul Pıerre Meouchı, _M9.ronitisd1er Patriarch VO  } Antı- James Carroll,; Weihbischof VO Sydney (Australıen;ochijen (drei Stufen: Weg der Reinigung, Erleuchtung un 1738
Erneuerung; die Unkenntnis die Multter aller Laster); Eduard Schick, Weihbischof VO  3 Fulda (Deutschland;Franjo ePpEr, Erzbischof VO  - Zagreb (Ursachen der Iren- 1457
Nung sınd auch der Geist des Bösen, die Sünde, Ver- Altredo Viola, Bischot VO  3 Salto (Uruguay;schiedenheit der Mentalität, politische Umstände: Aner- Owen McCann, Erzbischof VO Kapstadt (Südafri-kennung un: Schutz des Eigenlebens der orjentalischen kanısche Republik 9 960)Kirchen notwendig); Casımıro Morcillo Gonzälez, Erz-
bischof VO  ; Zaragoza, Spanıen (Schema muüßte dıe VeCI- P Kommuissı:on für die Orientalischen Kırchen
schiedenen Gemeinschaften, ıhre unterscheidenden Merk- Maurice Baudoux, Erzbischof VO Saint-Bonitacemale un ıhr jeweıliges Beziehungsverhältnis Z Kırche (Kanada;
CNNCNMN, Verhältnis ZU Hırtenamt soll als Struktur- Ignace Ziade, Maronıitischer Erzbischof VO  3 Beirut
prinzıp un: zentrales Thema des ökumenischen Dialogs (Libanon;
ANSCHOMM werden); Vladimıir Malanchuk, Exarch der Charles de Provencheres, Erzbischof VO  e Aıx-en-Pro-Ukrainer in Frankreich (alle Gründe tür die Spaltung (Frankreich;sind CHNNCN, Schuldbekenntnis des Papstes soll ın den
Text aufgenommen werden). Kommuissıon für die Verwaltung der Sakramente

In der Achtundsiebzigsten Generalkongregation (29 140 Juan Hervas Benet, Priälat nullius VO  $ Ciudad ea]
die wıederum Kardinal Suenens leitete, wurden mehrere (Spanıen;

John Taylor, Bischof VO  3 Stockholm (Schweden;wiıchtige Mitteilungen gemacht: wurde angekündigt, Petrus Moors, Bischof VO  3 Roermond (Niederlande;da{ß die Dritte Sitzungsperiode des Konzıls voraussıchtlich
September 1964 beginnen un am 20 November

schließen werde. Auf diese Weıse werde den Vätern die John de Reeper, Apostolischer Präfekt VO  3 gong
(Kenya;Möglichkeit gegeben, Eucharistischen Weltkongrefß ın

Bombay Ende November teilzunehmen. wurde den
Vätern ein Entwurf einer pastoralen Botschaft alle Kommuissıon für die Disziplin des Klerus UN!

des christlichen Volkes
Priester der Welt überreıicht. Dıie Väter wurden auf-
gefordert, Verbesserungsvorschläge 2a7 bis Zn 30 1° Bernardin Gantın, Erzbischof VO  e} Cotonou (Dahomey;
14 00 Uhr einzureichen. Tatsächlich vab dann zahl-

Paul Rusch, Apostolischer Administrator VO Inns-reiche Verbesserungsvorschläge, da{iß der Entwurf nıcht
mehr, Ww1e€e geplant, 1n der Neunundsıiebzigsten General- bruck-Feldkirch (Österreich; 15

kongregation verabschiedet werden konnte. wurden dıe Julio Rosales, Erzbischof VO  3 eb (Philıppinen;
Ergebnisse den Erweiterungswahlen den Kommıis-

Wılliam Conway, Erzbischof VO Armagh (Irland;s1ionen bekanntgegeben. wurde den onzılsvätern der
endgültige ext des Liturgieschemas ausgehändigt. ZUr

Oftentlichen Sıtzung 12 wurde noch bekannt- VI Kommissıon für die Ordensleutegegeben, der aps habe bestimmt, da{fß 1n dieser öftent-
lıchen Sıtzung die Konstitution über die Liturgıie und das Gerald McDexyvıtt, Weihbischof VO Philadel_phia
Dekret über die Kommuniı:kationsmittel verabschiedet und (USA; 1543)

Bernhard Stein, Weihbischof VO  3 TIrıier (Deutschland;nach Zustimmung der Vater VO apst verkündet WeTr-
en sollen. Beide Dokumente besitzen, wurde eigens
vermerkt, keinen dogmatischen Charakter. Wenn das Luig1 Carlo Borromeo, Bischof VO  3 Pesaro (Italıen;
Konzıl einmal iıne dogmatische Definition aussprechen

Ka-sollte, werde das eıgens DESAQL werden. Den beiden Joseph da Conce1cao Cordeıro, Erzbischof VO  a}

verabschiedenden Entwürten komme aber große LO- ratschı (Pakistan; 1222
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VII Kommıissıon für die Miss:onen auf die SEMEINSAMEC Apostolische Sukzession notwendig);
Lancelot John Goody, Bischof VO  3 Bunbury, AustralienJohannes Schütte SVD, Generalsuperior der Gesell-

schaft des Göttlichen Wortes (Deutschland; (ökumenische Erfahrungen Australien, getrenNNte Brü-
ugen Souza, Erzbischof VO  3 Bhopal (Indien der wollen W15SSCNH, W Aas die katholische Kirche andern annn

un W as nıcht) Jose Souto V1Zz0s0, Bischof VO  e Palen-John Comber, Generalsuperior der Auswärtigen Mıs-
S1O11C1 (USA; CIA, Spanıen (das Kapıtel verdient hohes Lob Begriff der
Ignatıus Dogget, Apostolischer Vikar VO  - Aıtape Einheit klären, die Katholiken, Protestanten un
(Neu-Guinea; 833) Orthodoxen verschıieden verstanden wırd) Charles

Helmsıng, Bischof VO  z Kansas Cıty (auch protestantischeIIT Kommıissı:on FÜr die Liturgıe Gemeininschaften verdıenen den Namen Kırche, Ausdruck
Keıne Ergänzungswahlen Kırche nıcht uniıvok sondern analog, Namen vieler

USA Bischöfe Forderung, da{ß über das un KapitelKommaisszon für die Seminare und Studien noch der Zweıten Session abgestimmt wird); FranJo
Franz Jachym, Erzbischof-Koadjutor VO  3 Wıen (Oster- FTanie, Bischof VO  $ Split (psychologische Methode,
reich:; Liebe gzeübt ZuL für diıe Annäherung, CISCNCI Abschnitt
Loras 'Thomas Lane, Bischof VO  - Rockford (USA über die theologische TIradition der Orthodoxen SC-

wünscht Darstellung des Bischofsamtes nach orjentalı-
Bernard Patrick Wall Bischof VOIl Brentwood (Eng- schem Empfinden, SC1H priesterlicher Charakter mu{(ß
and deutlicher werden); Enrico Nicodemo, Erzbischof VO  S

Jose Clemente Maurer, Erzbischot VO  $ Sucre (Boli- arı (deutliche Unterscheidung zwıschen Orıjentalen un:
vVvIien Kirchen der Reformation notwendig; Entwicklung des

kırchlichen Lebens SCIL dem östlichen Schisma berück-Kommiıssıon für das Laienapostolat
Jose Pedro da Sılva, Weihbischof VO  3 Lissabon (Por- sıchtıgen) Jean Rupp; Bischof VO  w Monako (Kennzeıch-
tugal ung der gerreNNtEN Gemeininschaften oberflächlich

Hınweıs aut Übersteigerung der Transzendenz be1 15-Manuel Fernandez Conde, Bischof VO  - Cordoba (Spa- sen Protestanten unangebracht Toleranz Gottes
nılen
Allen Babcock Bischof VO  3 Grand Rapids (USA Kırchen, die sıch exkommunizieren, bald

Ende) Pıerre Dib Maronuitischer Bischof VO  - Kaıro (Stu-
dium der orientalischen Väter wichtig auf dem VWeg ZUrHelder DPessoöa Cäamara, Erzbischof Weihbischof VO  3

Rıo de Janeıro (Brasılien; Einheıit) Elias Zoghby, Melkitischer Patrıarchalvikar für
Agypten (Einheıt annn ıcht ZUuU Nachte:il] der apstoli-

Sekhretariat ZUY Förderung der Einheit der Christen schen TIradıtion des Ostens geschaften werden) Atanasıus
Hage Generalabt der Melkitischen Basılianer (MiılderungMaxım Hermanıiuk Ukrainischer Erzbischof VO  - Wın-

(Kanada; der kıirchlichen Bestimmung über die Communicatıo
SAaCT1S > Beistand für die orthodoxe Seelsorge, wWwann dieseCharles Helmsing, Bischof VO  - Kansas City (USA Hılfe braucht) Alexandros Scandar, Koptischer Bischot

Wıllelm Gran Niıcolaysen, Bischof Koadjutor VO  —
VO  — Assıut AÄgypten (richtige Ausbildung des Klerus

slo (Norwegen; den Kırchen des ÖOstens, S1IC collen Vorbild für
die Orthodoxen SC1IMN, besonders der Lıturgıie)Pedro Cantero Cuadrado, Bischof VO  3 Huelva (Spa-

NICH,;
Ernest Primeau, Bischof VO  $ Manchester (USA; In der Neunundszebzigsten Generalkongregation (2 %

der zweıundvierzıigsten un: etzten der Zweıten Sıtzungs-Aloisio Lorscheider, Bischot VO  3 Santo Angelo (Brası- periode, präsıdierte Kardınal Agagıanıan Die Messelıen; 252)
Gilbert Ramanantoanına, Erzbischof VO  3 Fıanarant- tejerte diesem Tage Ngo ınh Thuc Erzbischof VO  -

Hue für VOL agen Vıetnam ermordeten Brü-
SOa (Madagaskar; 947) der Der Generalsekretär kündigte A dafß folgendenÖ  O Danıiel Lamont, Bischof VO Umiütalı (Rhodesien K Tave AUS Anlafß der Gedächtnisteier des Konzils VO  a}

Die allermeısten neugewählten Miıtglieder wurden VO  3 TIrıent der Kardinalstaatssekretär die Messe fejern und
SEMEINSAMEN Lıste der Bischofskonferenzen 2US Anschlufß daran Kardınal Urbanı, Patrıarch VO  - Ve-

Afrika, Oord- Miıtztel- un Südamerıka, dem Fernen nedig, die Gedächtnisrede halten werde Zugleich kündigte
Osten der mMeılsten europäischen Bischofskonterenzen e1n Motu PTFODI10 des Papstes durch das den Bischö-
(England Deutschland Belgien, Frankreıich ÖOsterreich ten bestimmte Vollmachten übertragen werden
Spanıen, Ungarn, Italien, Jugoslawien Portugal un Den Vaätern wurde der Neunundsıebzigsten Sıtzung
Skandınavıen) vorgeschlagen Daneben zab andere tolgende Schriftstücke überreicht die Briefe,; die Kardıinal
Vorschlagslisten WIC MS der Schweizer Bischöfe, der iındo- Montını während der Ersten Sıtzungsperiode des Konzıils
nesischen Bischöfe, ine ZEMMCINSAME I .ıste der Ostkirchen Diözese geschriıeben hat (vgl Herder-Korrespon-
un der Ordensoberen Darüber hinaus wurden noch denz Jhg Y 291), der endgültige Text des Dekrets
etzten Augenblick Nebenlisten eingereicht die jedoch über die Aassenmedien un 1N€ Relatio VO  $ Kardinal
ohne Bedeutung blieben Lercaro über die bisheri15C Konzilsarbeit, die VO  e diesem
Zum dritten Kapıtel des Schemas über den Okumenıismus auf der ZEMEINSAMECN Sıtzung des Präsıidialrates, der
kamen der gleichen Siıtzune? noch elf Väter Wort Moderatoren, der Koordinierungskommission un des
Kardınal Fernando Quiroga Palacios, Erzbischof VO  3 Generalsekretarıiates Anwesenheit des Papstes 1
Santıago de Compostela (der Abschnitt über die Orien- Oktober EerStAattetr worden WAar Der der vorhergehen-
talen verdient Anerkennung, die Ireue dieser Kırche den SıtzZung den Vätern zugestellte Entwurt Bot-
ıhrer Tradıtion 1ST besonders loben, deutlicher Hınweıiıs schaft des Konzıils alle Priester der Kırche, wurde
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nıcht, wI1ıe vorgesehen WAafl, ZUr Abstimmung vorgelegt. logs, Forderung nach besonderer Erwähnung der Anglıi-
Der Generalsekretär teılte mıt, daß zahlreiche Ver- kaner); Ignace Ziade, Maronitischer Erzbischof VO  3

besserungsvorschläge eingereıicht wurden, dıe die Substanz Beirut (Lob des syriısch-antiochenischen Rıtus, INa  —$ Ver-
der Botschaft betreffen, daß 1n der noch ZUT Verfügung 9 da{ß dieser durch 1000 Jahre missionarısch gewirkt
stehenden eit der Text iıcht mehr verabschiedet werden hat); Leo D’Mello, Bischof VO  3 AJmer un Jaıpur, Indien
könne. Er soll eiınem spateren Zeıtpunkt dem Konzıil (Streben nach FEinheit eiınes der Ziele des Konzıils, deshalb
wieder vorgelegt werden. Bezüglıch der Arbeiten Z W1- Gebet tür die Einheit besonders wichtig); Andreas Ro-
schen den Sessionen teilte der Generalsekretär mıt, die borecki,; Ukrainischer Bıschot VO  e Saskatoon, Kanada
Kommuiss1ionen, deren Entwürfe in dieser Session disku- (größtes Hındernis für die Wıedervereinigung miıt den
tıert wurden, müßten Begiınn der Drıtten Sıtzungs- Orthodoxen nıcht der Primat, sondern die Art un: Weıse
periode die veränderten Schemata vorlegen. Die anderen seiner Ausübung). Fünftf Väter machten schriftliche Eın-
Kommuissionen sollten „Unte: Führung der Koordinie- yaben.
rungskommission“ die nıcht diskutierten Schemata ach Schluß der Wortmeldungen sprach noch Kardıinal
and der VO den Bischöfen eingereichten schriftlichen Bea als Präsiıdent des zuständıgen Sekretariates. Er
Vorschläge entsprechend der pastoralen Zielsetzung des dankte den Vätern tür die Diskussionsbeiträge un: tür
Konzıls verbessern. Die Väter sollen noch bis Z 31 die Übermittlung ıhrer praktischen Erfahrungen. Die
Januar 1964 schrıiftliche Vorschläge den einzelnen Diskussion habe geze1gt, wıe verschieden die Sıtuation 1n
Schemata vorlegen. Dıiıe VO  w den Kommissıionen verbes- den einzelnen Ländern sel. Um größer se1 die Verant-
cserten Schemata mussen den Vatern bereits VOFL Begınn wOortung der Biıschöte für den ökumenischen Dialog. Dıie
der Dritten Sıtzungsperiode zugestellt werden, damıt die Tatsache, daß das vierte un fünfte Kapıtel nıcht mehr
Väter die Schemata VOTLT den Abstimmungen noch gründ- diskutiert worden sind, beruhe allein auf Zeıtmangel,
lıch prüfen können. edeute keinesfalls, dafß darüber auf dem Konzıil nıcht
Zum dritten Kapıtel über den Gkumenismus meldeten mehr diskutiert werde. Zuletzt gab Bischof Hengsbach
sıch noch zwolf Vater Wort: Kardınal Ernesto Ruffini, VO  ; Essen 1mM Namen der Kommissıon tfür das Laıen-
Erzbischof VO  3 Palermo (Christus hat ıne einzIige — apostolat noch eınen Überblick über dıe bisherigen Arbei-
fehlbare Kırche gegründet, Fehler un Irrtümer kamen ten ZU Schema über das Laienapostolat un: legte Inhalt,
nıcht VO  $ der Kırche, sondern VO  - ıhren Mitgliedern; Zielsetzung un: Methode des Schemas dar Das Schema
wenn Katholiken gesündıgt haben, siınd s1e tadeln, sollte noch auf dieser Sıtzungsperiode behandelt werden,
un WIr bitten dafür Verzeihung, sınd aber jene mußte aber Aaus Zeıtgründen zurückgestellt werden.

tadeln, die ıhre Multter verlassen haben Ile wünschen Schließlich dankte Kardinal Agagıanıan 1m Namen der
die Eınheit, der Dialog 1St VO  3 Nutzen, VO Moderatoren den Leitungsorganen des Konzıils, dem Ge-
Apostolischen Stuhl nach einem VO  a ıhm erlassenen Direk- neralsekretarıat, den Viätern un den Periten für ıhre
torıum gestaltet wiırd); Ernest Arthur Green, Bischof VO Mitarbeit.
OTrt Elızabeth, Südafrıka (die Streitfrage über die @118 Am fand ke  e Generalkongregation An
tigkeıit der angliıkanischen Weihen yroßes Hındernis für deren Stelle wurde ıne Gedächtnissitzung ZGedenken
eın Gespräch MIt diesen, die Entscheidung eOSs J LEU A den Abschluß des Konzıils VO  n Irient (1563) gehalten.
überprüfen, ine Lösung tür dıe konvertierten verheira- An dieser Gedächtnissıtzung nahm auch apst Paul VI

anglıkanischen Geıistlichen suchen); Thomas Wil- teıl. Die Messe zelebrierte 1n Anwesenheit des Papstes
liam Muldoon, Weihbischof VO  e Sydney (die Hınweıise Kardinalstaatssekretär Cicognanı. Dıie Gedächtnisrede
aut die protestantischen Gemeinschaften siınd a- hielt 1n lateinıischer Sprache Kardıinal Urbanı, Patriarch
risch, ihretwegen Vorwurf möglıch, die Kırche verstehe VO Venedig. Nach der ede des Patriıarchen sprachen auch
ıcht Sınn un: Geilst des Protestantismus); Gregory 7WEel Laienauditoren: Jean Gultton, Protessor der
Thangalathıl, Erzbischof VO  3 Triıvandrum, Indien (man Sorbonne un Mitglied der Academie francalse, un V1-
soll nıcht einse1lt1g die Erhaltung des apostoliıschen Erbes tOrıno Veronese, ehemaliger Generaldirektor der Unesco.
durch die getreNNteN Orijentalen hervorheben: auch die Jean Gultton sprach als hervorragender Fachmann 1n Fra-
Unierten bewahren dieses Erbe); Vıttor1i10 Costantın1i, Bı- CIl der Okumene über die ökumenischen Aufgaben der
schof VO  . Sessa AÄurunca, Italien (das Kapıtel sıch gut, Kirche Veronese sprach dem apst und dem Plenum den
1ın manchem werde aber AUuUS Liebe ZUR Einheit die Wahr- ank der Laienauditoren Aaus
heit verschleiert); Maxım Hermanıiuk, Ukrainischer ErzZz- In der gleichen Sıtzung wurde auch der angekündıgte
bischof VO  Z Wınnipeg, Kanada das Kapitel schön tOor- Apostolische Brieft Pastorale NM apst Pauls VI über
muliert, enthält aber NUr Absıchten, ohne praktische die Übertragung gew1sser Vollmachten die Bischöftfe
Folgerungen, das gelte esonders 1mM Hınblick auf verlesen. Dıie Beobachterdelegierten nahmen dieser
die Orthodoxen); Frantisek Tomasek, Weihbischof VO Sıtzung nıcht teil.
Olmütz (Vorschlag eiınes Unionskonzils mit den Ortho- Am wurde die Zweıte Sıtzungsperiode des Konzıls
doxen, das durch 1i1ne Reihe VO  $ Zusammenkünften durch MIt eiıner fejerlichen sSess10 publica abgeschlossen. Auft iıhr
verschiedene Zentren der Christenheit vorbereitet werden wurde endgültig die Konsti:tution über die Liturgie un
soll, 1n jedem Lande soll zudem ıne gemischte Kommıis- das Dekret über die assenmedien verabschiedet un
S10N gebildet werden); George Layek, Maronuitischer Erz- VO apst teijerlich promulgiert. Dıie Konstitution über
bischof VO  3 Aleppo (klarere theologische Sprache NOL- die Liturgıe wurde m1t 1LLUTX: vıer, das Dekret über die
wendig, bedauert das Schweigen über die Unierten Ost- Massenmedıien mMi1t 164 Gegenstimmen verabschiedet. Den
kırchen); Christopher Butler, Abtpräses der englischen Wortlaut der eiden ersten promulgierten Konzilsdoku-
Benediktiner (Annäherung un Verzeihen der gegenseılt1- werden WIr 1n einem der nächsten efte veröftent-
SCH Fehler wesentliches Element des ökumenischen Dıa- lıchen



Zur Diskussion des Schemas über die Bischöfe (De Episcopis de
Diocesitum regimine)

Die wesentlichen Aussagen des EntwurfesDas Schema über dıe Bischöfe un die Leitung der Dıiözesen,
ber das das Konzıil VO der Sechz1igsten bıs Z Neunund- Das Schema, das 28 Seıiten umfaßt, VO  - denen allerdingssechz1igsten Generalkongregation (5 11 18 181 beraten 17 auf Anmerkungen un: 10 autf die Nachträge entfallen,
hat, bildert thematisch die Fortsetzung des Abschnıittes über esteht ZUS einem kurzen Vorwort, fünf Kapıteln un
das Bischotsamt 1m Schema „De Ecclesia“. Was dort theo- wel Anhängen.logısch grundgelegt wurde, sollte 1mM Schema über die Die einzelnen Kapitel beziehen sıch auf tolgende Themen:
Bischöte un: die Leıtung der Dıözesen aut den pastoralen Die Beziehungen zwıschen den Bischöfen un: Kon-
und rechtlichen Bereich kirchlich-hierarchischer Struktu- oregatıonen der Römuischen Kurıie; Die Stellung der
1CI1 appliızıert werden. Koadjutoren un Weihbischöfe: Die natiıonalen Bischofs-
Diese Applikatıiıon unterlag 1mM Konzil dreı Schwierig- konferenzen: Die Errichtung und Eınteilung VO  . Dis
keiten tormaler und sachlicher Art Ozesen; Die Errichtung VO  } Pfarreien. Dıie beiden
Erstens War das Schema über die Bischöfe ohne Rücksicht Appendizes enthalten konkrete Normen ZUr Regelung
un 1n Unkenntnis der Lehre des Kirchenschemas abgefaßt der Beziehungen zwıschen Bischöten und Kurie. Der
worden. Dem formal-thematischen eZzug entsprach kein enthält ine Aufstellung jener Vollmachten, die durch das
solcher 1n der Tendenz. Es WAar für das Schema selbst w 1€e Konzıil den Bischöfen als ordentliche Vollmachten über-
tür die Diskussion darüber VO  - Nachteıl, daß das Kirchen- tragen werden sollten. Es handelt sıch dabe1 1mM wesentli-
schema nicht bereits wen1gstens 1n einer vorläufig O- chen die bisherigen Quinquennal- un: Dezennalfakul-
bierten orm vorlag un zudem Aaus Mangel Zusam- taten. Dıie Liste der Vollmachten deckt sıch 1m großen un
menarbeit 7zwiıischen den Vorbereitenden Kommissıonen anzech MIt der 1m Apostolischen Brief Pastorale AUNYU.
keine Abstimmung 7zwıschen der Theologischen Kommıiıs- Pauls VI Da diese Vollmachten durch die persönlıche Ent-
S10N un: der «ommıssıon für dıe Bischöfe und die Le1i- scheidung des Papstes als geregelt angesehen werden können,
tung der Diözesen erfolgt WAal. sind die entsprechenden Vorschläge des Schemas ohnehin
Zweıtens kommt erschwerend hinzu, dafß das Schema nıcht hinfäallıg geworden. Im 7zweıten Anhang werden einige
W1e die anderen Entwürfe, die dem Konzıl iınzwischen Grundregeln für den Verkehr zwischen Bischöfen un: Kuriıe
vorgelegt wurden, während der eıt zwıschen den Sess10- behandelt, wobei ausdrücklich festgehalten wiırd, die Kon-
1enNn 1m Sınne der pastoralen Ausrıchtung des Konzıls nach gregatıonen sollten Fragen VO  - geringerer oder NUF lokaler
den VO apst selbst erlassenen Leitlinien verbessert oder regionaler Bedeutung 1mM Sınne einer Vereinfachung
wurde. Dıie Kommıissıon hatte sıch offenbar ıhre Sache der Geschäftsführung den Bischöten oder den Bischots-
leicht gemacht un: den Entwurf LLULr ın unwesentliıchen konferenzen überlassen.
Detaıils, nıcht aber ın der Substanz und, W as noch wichtiger Die beiden Appendizes sollten WCHCH ihres reın juridischen
SCWCSCH ware, ın der Tendenz geändert. Der Präsıdent, Charakters nıcht diskutiert werden. Die Väter wurden
Kardinal Marella, hatte nıcht einmal ıne Vollsitzung aber aufgefordert, entsprechende Vorschläge schriftlich
seiner Ommıssıon einberuten un die Bearbeitung des einzureıchen, damıt diese be] der endgültigen Fassung des
Entwurts eiıner provisoriısch gebildeten Subkommission Textes und be1 der Retorm des Kanonischen Rechts berück-
überlassen, die sıch offenbar NUur aus Mitgliedern Aaus der sıchtigt werden können. Das fünfte Kapıtel, das AUS-

schließlich VO  — der Errichtung VO  Z Pftarreien handelt un:Umgebung Roms ZusammMeENSELZTtE: Der Relator, Bischof
Luig1 Carlı VO  _ Segn1; zugleıch eıner der verantwortlichen insotern einen zewissen Fortschritt darstellt, da das Recht,
Autoren des Entwurfes, rechttertigte dieses Vorgehen der Pfarreien errichten, aufzulösen oder teilen, das bıis-
Ommı1ssıon in seıner Berichterstattung mMIıIt eiınem Hın- her Rom reservıert blieb, künftig den Bischöfen zuerkannt
weIls aut den Zeitdruck, dem INan angeblich gestan- wiırd, sollte WAar ursprünglıch 1ın der ula diskutiert WOI -

den habe Das Schema se1 zudem VO  —$ der Koordinierungs- den Auf Vorschlag der Moderatoren wurde aber eben-
Oommıssıon 1ın ihrer Märzsıtzung, iın der Kardinal Döpf- talls der Ommı1ssıon für die Kirchenrechtsreform 74008

NeTr darüber Bericht EFSTAttele; ohne Widerspruch akzep- Bearbeitung zugewı1esen. In einer eigenen Abstimmung
tiıert, Ja mMIit „Lob überhäuft“ worden. darüber sprach sıch das Plenum mMIt 20725 141 Stiım-
Als drittes erschwerendes Moment, das sıch VOL allem in 1NEeIMN für ine Überweisung des Kapitels die Kommıissıon
der Diskussion 1im Plenum hemmend auswırkte, kam hın- für die Kirchenrechtsretorm AUS: Damıt beschränkt sıch
Z daß deren Begınn die für den Entwurt verantıwort- nunmehr das Schema auf die Aussagen der ersten vier
Iıchen Kommissionsmitglieder das Abstimmungsergebnis bereits ZENANNTIEN Kapitel. Ihr Inhalt se1l and der

den Testfragen über die Kollegialıtät nıcht ZUT: Kennt- VO Konzilspresseamt veröftentlichten Angaben urz
N1S nehmen wollten un: deshalb iıne Orientierung des skizzıert.
Entwurtes den Aussagen des Kırchenschemas often ab-

Dıiıe Bischöfe und die römischen Kongregationenehnten. Die kurze Einführung Kardinal Marellas War

1m wesentlichen ıne Lobrede auf die Kuriıe. Entsprechend Das Schema geht VO  e dem fundamentalen Satz Aaus, daß
das eıl der Seelen ımmer un: überall das oberste Ge-kurlal , Juristisch stilisıert und entsprechend unpastoral

f1el nach dem Urteil der Vater auch der Entwurt Aaus, se{rz für das Wirken der Kırche bleiben musse. I)as gelte
wen1gstens 1ın den Abschnitten, die VO  ; den Beziehungen besonders tür das Bischofsamt, nach Augustinus das schwie-
zwıschen den Bischöten un der Kurıe handeln, während rıgste, arbeitsreichste un zugleıch gefährlichste Amt dieser
1n den anderen Teılen des Schemas der unpastoralen Welt Auft die Bedürfnisse der Seelsorge mussen alle seine
Ausdrucksweise offenbar mehr posıtıve entwicklungs- Aufgaben, Dienstleistungen, Vollmachterweiterungen un
weisende FElemente enthalten sınd, als manche Vater wahr- -beschränkungen ausgerichtet werden. Wıe weIıt dieses
haben wollten. Fundamer1talprinzip aller Pastoral 1m Schema selbst

185



ß

durchgehalten wird, 1St schwer auszumachen. ach der berufliche Behinderung des Bischofs Aaus Krankheits- oder
Kritik 1ın der ula schließen, n die Väter nıcht Altersgründen un ıne Überbelastung des Bischofs durch
gerade davon überzeugt. Der Tıtel des ersten Kapitels ine allzu große Ausdehnung der Di1iözese un ıne
„Uber die Beziehungen 7zwıschen den Bischöfen un den große Gläubigenzahl. Die Schwierigkeit kannn durch
Kongregationen der Römischen Kurıe“ klang wenıgstens den rechtzeıitigen Rücktritt des Biıschois, nach dem Schema
in dieser orm für viele Väter mıßverständlich. Der Inhalt ein großherziger un außerst verdienstvoller Schritt,

behoben werden. Im Zzweıten Fall bjetet NUuUr die Aut-des Kapitels 1St War aut ıne Zew1sse beschränkte Reform
der Beziehungen zwischen Bischöfen un Kurie angelegt, teilung der Diıözese 1ine yültıge Lösung. Nur beide
ohne offenbar Hoffnungen auf ıne yrundsätzliche un: Lösungen nıcht möglich sind, soll eın Koadjutor oder ein
strukturelle Retorm dieser Beziehungen erfüllen. Das Weihbischof eingesetzt werden. Die Ernennung VO  3
Schema spricht VO den zusätzlichen Volimachten, die den Koadjutoren un: Weihbischöften wird also mehr oder
Bischötfen der lateinischen Kirche dıe Sonderrechte der wenıger als Notlösung angesehen. Wenn aber Koadjutoren

oder Weihbischöte erNannt werden, sollen ıhre oll-Ostkirchen werden davon iıcht erührt ZUuUr adäqua-
Ausübung ıhres Amtes übertragen werden sollen un: machten der jetzıgen Praxıs durch das allgemeine

die sSie nıcht als Privilegien, sondern als ordentliche Amts- Recht gyeregelt werden, daßß, die Erhaltung der einheit-
vollmachten ausüben sollten. ach der Grundregel des iıchen Leitung der Diözese vorausgeSeLZTL, ıhre Tätigkeit
Schemas sollen die Bischötfe alle Jene Vollmachten erhalten, VO  } größerer Wırkung 1St un ıhre Stellung ihre1_’ bischöf-
die ür 1ne unbehinderte Amtsausübung geeignet sind. lichen Würde entspricht.
Auch die Titularbischöfe (mere titulares) sollen die Fakul- Im einzelnen wiıird festgelegt: Der Koadjutor sol] immer
taten erhalten, die ihrer bischöflichen Wuürde gehören. Koadjutor MIit Nachfolgerecht se1n. Hılfsbischöfe ohne
Die Beziehungen zwischen Episkopat un Kuriıe sollen Nachfolgerecht sind Weihbischöfe. Sowohl die Rechte der
nıcht als eın admıinıstratıve Beziehungen gekennzeichnet, Koadjutoren W1e der Weihbischöte sollen erweıtert werden.
sondern VO  e jener übernatürlichen Liebe sein, Ersteren sollen alle jene Vollmachten für die Leitung der
durch die das aupt mit den Gliedern un die Glieder Gesamtdiözese k raft ihres Amtes übertragen werden, die
des Bischofskollegiums mıteinander verbunden sind. nach allgemeinem Recht auch der Generalvikar ausüben
Zu den Aufgaben der römischen Zentralbehörden heißt NF ann Dem betreffenden R esidentialbischof wird keine
Die Hırten ın den Diözesen wünschten angesichts der 1M- Möglıchkeıit eingeräumt, sıch solche Vollmachten nach
iner schwierigeren un umfänglicheren Leitungsaufgaben, eigenem Wıillen reservıeren. eitere Vollmachten
dafß diese ihren Hıiılfsdienst den Biıschöten durch Rat zönnen dem Koadjutor 1n besonderen Fillen VO pOosto-
un Tat immer mehr verstärken sollen Neue Ämter un ischen Stuhl oder VO Residentialbischoft selbst über-
Kommissıionen sollen. der Kurıe Z Studium der tragen werden. Die menschlichen Beziehungen 7zwıschen
modernen seelsorglichen Probleme errichtet werden. Residentialbischo un Koadjutor sind durch ein hohes
Residentialbischöfe sollen neben den Kurienbeamten Ma{ß gegenseılitigen Verständnisses regeln. Der oad-
Mitgliedern un Konsultoren der Kongregationen berufen jutor soll dem Bischot ın Ehrfurcht begegnen, ıh über alle
werden. Weitergehende Vorschläge werden 1mM Schema wichtigen Entscheidungen intormieren un: seın AÄAmt
offtenbar nıcht 1Ns Auge gefafßst. urch seine Ankündigung ausüben, da{( die Einheit 1n der Diözesanleitung CI -
1n der Eröffnungsansprache der Zweıten Sess10n, se1l halten bleibt. Zum Verhältnis zwıschen Koadjutor un
bereıit, einen Bıschotsrat beruten, der ıhm ın der Ka Generalvikar heißt NUr, letzterer solle auch dem oad-
Cung der Gesamtkirche beistehen soll, falls das Konzil das Jutor alle wichtigen kte der Diözesankurie vorlegen un
wünsche, WAar der aps seinerseılts bereits über den ıh über alle wesentlichen organge 1n der Diözese Nnier-
Miniımalismus des Schemas hinausgegangen. In der Relatıo richten. Der Generalvikar sol]l] nıcht LLULT nıchts en
WLr auch auf diese Anregung des Papstes Bezug NOM- Wıillen des Diözesanbischois, sondern auch nıchts
inen worden, ohne dafß IN  - für die Anlage des Schemas den Wıllen des Koadjutors entscheiden. Sonderregelungen
selbst Konsequenzen SCZOSCH hatte. Tatsächlich stehen sıch tür den Koadjutor sollen im Ernennungsdekret fest-
in der nregung des Papstes un: 1n den nregungen des gehalten werden.
Schemas ZzWw el grundverschiedene Konzeptionen gyegenüber. Die Vollmachten des Weihbischofs sollen 1m Ernennungs-
Der apst wollte mMiıt seinem Vorschlag oftenbar einen An- dekret 1mM Regelfall jeweıils angegeben werden, damıt
tang für 1ne tiefgreifendere Reform iıcht 1LULE der Kurıe, erhalte, W 4S ıhm für seıine Amtsführung 7zustehrt. egen-
sondern der Beziehungen zwıschen den Gliedern des über den Jjetzt geltenden Bestimmungen heißt das, daß
Bischofskollegiums un: seınem aup SCUZEN,; während das nıcht dem Diözesanbischof ausschliefßlich überlassen WE -
Schema einer solchen Retform durch iıne Scheininter- den soll, die Kompetenzen seıiner Weihbischöte regeln.
nationalısıerung der Kurıe oftensichtlich ausweıichen wollte. Wenn die Vollmachten nıcht durch das Ernennungsdekret

festgelegt werden, coll der Diözesanbischof dafür SOTSCH,Die Stellung der Koadjutoren unN Weihbischöfe daß der Weihbischof nıcht 1Ur seine Pontifikalfunktionen,
Posıtiver in se1inem Auibau un 1ın seinen Anregungen CI - sondern auch seine Verwaltungsaufgaben richtig erfüllen
scheint das Zzweıte Kapitel. Es berührt ine Reihe VO  e anı Der Diözesanbischot soll N1ıe einen anderen

Geistlichen ELW delegieren, W as der Weihbischof AaUuUs-Fragen, w1e die Größe der Diözesen, das Rücktrittsalter
des Biıschofs, die Vollmachten der Koadjutoren un Weih- führen A ıbt 1n eiıner Diözese mehrere Weih-
ischöfe, die pastoralen un menschlıchen Gesichts- bischöfe, soll einem jeden ein bestimmter Arbeitsbereich

oder eın bestimmter eil der Diözese der Leitungpunkten un VOTL allem tür eın organısches Verständnis
des Kollegialprinzips auf allen Stuten der hierarchischen des Diözesanbischots Aanvertraut werden. Im übrigen soll
Amterstruktur ıcht unbedeutend sind, W1€e S1e auf den der Weihbischof sein Amt 1n Unterordnung den

Diözesanbischof ausüben. Er soll nıchts VO Bedeutungersten Blick erscheinen mögen We1 ıcht Ntier-
schätzende Schwierigkeiten können siıch ach dem VOI- ohne seinen Rat un selne Billigung Iu  =] Die 1m Er-
liegenden Schema 1n der Leitung eıiner Diözese ergeben: nennungsdekret festgehaltenen Rechte des Weihbischofs
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sollen beim ode des Residentialbischofs iıcht erlöschen. befugnisse der Konferenzen: festgelegt. Als Grundregel
wird aufgestellt, jeder Bischot sol]] die Beschlüsse „debitaWenn keine schwerwiegenden Gründe dagegen sprechen,

soll bei Sedisvakanz der Weihbischof oder bei mehreren reverentia“ autfnehmen un:! durchführen, ZUr Wahrung der
einer VO:  - iıhnen ZU Administrator oder Z Kapitels- Einheit un: des Gemeinwohls 1n der Kirche eınes Landes.
vikar bestellt werden. ften bleibt das Verhältnis ZW1- Eın Bıschof, der ylaubt, sıch einem Beschluß nıcht beugen
schen Weihbischof un Generalvikar. Aus den meısten der dürfen, soll vorher den Präsidenten der Konferenz
hier ZENANNLEN Rahmenbestimmungen dürfte schwer schriftlich intormıeren. In vier Fällen sollen die Bischots-
se1in, konkrete un: wirksame Anwendungsmöglichkeiten konferenzen den Einzelbischot rechtlich, nıcht 1LULr INOTAa-

abzuleiten. Der Text offenbar eın hohes Maß lısch binden: WE sıch Fragen handelt, die durch
gegenseitigem Einfühlungsvermögen OTraus un: 1St das allgemeine Kirchenrecht oder durch den Apostolischen

Stuhl der Konferenz ZUE Entscheidung zugewlesen werden:bestrebt; möglichst wen1g fixieren, sıcher nıcht ımmer
ZU größeren Wohl der Kıiırche be1 gemeinsamen Erklärungen VO]  - yrößerem Gewicht:

be1 Verhandlungen mıiıt den staatliıchen Autoritäten, die
Dıie Bischofskonferenzen die Kırche des Yanzen Landes betreffen: WEeNn ine

Obwohl jeder Biıschoft seine Diözese kraft ordentlicher schwerwiegende Sache eın gemeinsames Vorgehen nahe-
un: unmittelbarer Hirtengewalt der Autorität des Jegt un: wen1gstens zweı Drittel der stimmberechtigten
Papstes leitet, sieht das Schema doch als csehr nuüutzlich a Mitglieder sıch für ine rechtliche Bindung der Entsche:-
Wenn sıch die Bischöte eines Landes Konferenzen - dung aussprechen. Internationale Kontakte 7zwıischen den
sammenschließen un: aut Grund gemeinsamer Beratungen einzelnen Konferenzen werden ausdrücklich empfohlen.
die ragen gemeınsam regeln, die die Kırche des aNzZECN Umschreibung VO  & Diözesen UN: KirchenprovinzenLandes betreften. Aut diese Weıse wiırd ıne einheitlichere Dieses wichtige un in vielen Fällen entscheidungsreitfePastoratıon in enachbarten Diözesen gesichert un jeder
übertriebene Diözesanpartikularismus vermieden. Um die Problem wird 1m Schema nach dem Urteil der Vaäter schr

behutsam un: ın sehr allgemeinen Umschreibungen —hier bereits angebahnte Entwicklung fördern, will das gefaßt. Das Wohl der Kırche un die geregelte AusübungKonzil die rechtlichen Fundamente dieser Konferenzen
wenı1gstens ın allgemeiner orm tfür dienKırche test- der Seelsorge verlangen, daß weder allzu große D1-

Ozesen 1Dt, die eın Bischof nıcht übersehen annn und derlegen. Die Einrichtung der Plenar- un Regionalkonzilien persönlıche Kontakt MI1t den Priıestern der Diözese —soll durch das Institut der Bischofskonferenzen unberührt
bleiben. Das Schema halt sıch auch hier den Rahmen möglıch wird, noch kleine, 1n denen Nn personeller

un sachlicher Schwierigkeiten das kirchliche Leben gefähr-des geltenden Kanonischen Rechts. Be1 den Bischots- det wiırd. Es wiıird also, W as ıcht für alle Selbstverständ-konferenzen, die das Schema vorsieht, handelt sıch
ständige Konferenzen, die durch die nationalen Episko- ichkeit IS VvOorausgesetZL, daß heute nıcht 11UI ıne

Verringerung der Zahl der kleinen un 1m Grunde
pate errichtet un VO Apostolischen Stuhl anerkannt nıcht lebensfähigen Diıözesen, sondern auch die Auf-
seın mussen. Jede Konferenz oll sıch selbst ıhre Statuten
geben, die jedoch VO Apostolischen Stuhl bestätigt WOI - teilung VO  3 gyroißen Diözesen yeht, wobel offenbar

nıcht NUur geographische, sondern w 4sSs wichtiger 1Sst —
den mussen. Unter besonderen Voraussetzungen un: mit ziologische Gründe angeführt werden. In diesem Sınne wird
päpstlicher Billigung können auch internationale Bischofs-
konferenzen errichtet werden. Verwiesen wiıird H auf auch autf die Notwendigkeıit einer sinnvolleren Umgren-

ZUN$g der Kirchenproviınzen hingewıesen und ıne CHSCICdie skandinavische un die zentralamerikanische Bischofs- Zusammenarbeit 7zwıschen Metropoliten un: Suftraganenkonferenz.
In den Richtlinien für Statuten un: Leitungsorgane halten angeraten, eın Punkt, der in der Diskussion völlig über-

SaNnSscCh wurde. ber 1er w1e in der rage der Neu-
siıch die Vorschläge des Schemas, wen1gstens Aaus der Dıis- einteilung der Diozesen selbst scheıint der Entwurf nıcht
kussıon schließen, das französıische bzw. noch mehr sehr weıt führen, da weder die theologischen Voraus-

das italienıische Vorbild. Mitglieder der Konterenzen sSetzungen noch die konkreten Faktoren, nach denen sıch
siınd de 1ure die Ortsordinarien einschließlich der Koadju- ine solche Neueinteilung rıchten hätte, NNT. uch
oren, nıcht aber der Generalvikar. ber die Teilnahme
der Weihbischöte soll das jeweilige Statut befinden. Ihre

hier bleibt bei einıgen rechtlichen Rahmenbestimmungen,
wıe über Eingliederung der dem Apostolischen Stuhl —

Teilnahme ISt also mı1t oder ohne Stimmrecht möglıch, mittelbar unterstellten Bıstümer in die eiıner benachbarten
aber wird 1er doch ıne deutliche Grenze 7wischen Kirchenprovinz oder darüber, daß be1 der Zusammen-
Diözesan- un Weihbischöfen SCZOPCN. Diese Grenze wiırd legung oder Neueinrichtung VO Dıiözesen aut geschlos-reilich dadurch velockert, da{fß ausdrücklich festgehalten SCS geographische Raume geachtet wird oder dafß INa  3

wiırd, auch die Weihbischöte können iın die einzelnen ine offenbar nıcht Yanz unwichtige Bestimmung den
Ommı1ıssSıONenN vewählt werden un sınd dort den Di- Sitz des Bischots SOWeIlt als möglıch 1n den Hauptort
özesanbischöfen sleichgestellt. Wenn A4UuUS schwerwiegenden se1nes Bıstums verlegen oll Fur die Ostkirchen wird
Gründen, die VO Apostolischen Stuhl billigen sind, der Errichtung VO  3 Personaldiözesen £ür den Fall test-
nıcht alle teilnahmeberechtigten Bischöfe den Kon- gehalten, mehrere Rıten auf eın un demselben Terr1-
erenzen teilnehmen können, soll im Statut der Ver- torıum in einer Weıse vertreten sınd, da{fß den Bedürtf-
tahrensmodus niäher bestimmt werden, der ıne möglichst nıssen der Seelsorge durch die Errichtung VO  3 Pftarreien

verschiedenen Rıtus allein nıcht gedient ISEt. Wıchtig dieallseitige Meinungskundgebung enthält. Jede Ommı1ssıON
soll folgende Leitungsorgane haben einen ständigen Rat, letzte Bestimmung: In jedem Lande ol MIt Billıgung des
der die Gesamtkonterenz repräsentiert, Fachkommissionen, Apostolischen Stuhles ıne ständige Bischofskommission

errichtet werden, die, nıcht ohne den Rat der zuständıgendie 1m Auftrag der Konferenz arbeiten und die Beratungs-
gegenstände für die Konterenzsiıtzungen vorbereıten, ein Bischöfe gehört haben, die Pläne tür notwendiıge
Generalsekretariat, das der Gesamtkonferenz untersteht. Änderungen vorbereitet un: dem Apostolischen Stuh_l ZUrFLF

Entscheidung vorlegt.In einem eigenen Abschpitt werden die Entscheidungs-
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Die Kritik des Plenums Kırchenregierung, Ausübung des Hırtenamtes se1 mehr als
1Ur die Abwicklung VO  } Verwaltungsfunktionen, währendWıe erwarten, stiefß der Entwurf in der ula auf die

heftige Kritik der Väter nıcht Nur 1mM Detaıl, sondern als doch die adminiıstrativen Rechte Folge der pastoralen Sen-
aAaNzZCTI. Schuld daran nıcht zuletzt die bereits CI - dung des Bischofs sej1en und nıcht umgekehrt. Die Verwal-
wähnten Mängel be; der Ausarbeitung des Schemas un ın Lung eıner Diözese un: das Amt des Bıschots verlangten
der Verfahrensweise der zuständıgen Kommissıon. Unter vielerleı, worüber 1mM Schema nıchts enthalten sel. Dıie
den Kritikern befanden sıch auttallend viele Bischöfe, die brennendsten Probleme der heutigen Seelsorge Bischof

Kupp VO  - Monako anntie die Ausländerseelsorgeentweder der Kommuissıon selbst oder der gleichnamigen
Vorbereitungskommission angehört hatten. Eıner der Väter selen nıcht einmal erührt. Der Entwurt halte 1n Ia
erklärte, der ursprüngliche Entwurf der Vorbereitenden halt un Ausdrucksweise den überkommenen zen-

tralistischen un kurialistischen Vorstellungen test, JaKommuissıon se1 besser SCWESCNH. Der Inhalt des
Schemas se1l 1m Vergleıch ZU ersten Entwurt verwassert beschwöre durch ein1ıge seiner Bestimmungen die Getahr
worden. Di1e Ungewißheıit der Väter über die endgültige eınes ucNnh, noch verschärften Zentralismus herauf. Es
Fassung des Kapıtels des Kırchenschemas über die hierar- betrachte die den Bischöten übertragenden Fakultäten
chische Ordnung 1eß manche Väter 1n eiınem gewıssen mehr als Privilegien, die beliebig wıieder zurückgenom-
Getühl der Unsicherheıt, das durch entsprechende Erklä- INenN werden könnten, denn als ordentliche Vollmachten
IunNngsecn der verantwortlichen RKepräsentanten der beiden des auf göttlichem Recht beruhenden Bischofsamtes. Hıer
zuständigen Kommiuissıonen über das Abstimmungsergebnis wurde deutlich, dafß sıch die Vater nıcht MIt der Zugabe

den Testfragen verschärft wurde. VO  a eın akzessorischen Elementen begnügen, sondern die
So gehörten die Generalkongregationen, 1ın denen über an rage der Vollmachtenverteilung HNEeUuUu geregelt W1S-
dieses Schema diskutiert wurde, ein1ger dramatischer sSCH wollen
Omente in der Auseinandersetzung zwıschen Diözesan- So fand der Vorschlag VO Kardınal Frings allgemeine
bischöfen un Kurıe, die die Presse mehr als alles andere Zustimmung, das Schema sollte, ANSTATTt die den Bischötfen
aufmerksam verfolgte, 2uUum den bedeutendsten un übertragenden Vollmachten aufzuzählen, i1ne Liste der
auch nıcht den erbauendsten dieser Sess10n. Eın Ühn- dem apst reservierten Fälle aufstellen, das entspreche
licher Tiefpunkt in der Stimmung eines Teils der Väter besser der Ausübung des Bischofsamtes un auch der AUusS-
wurde NUuUr noch einmal Schluß erreıicht, als die Aus- übung des Priımats als Amtes der Einheit. Die ZSanNzc Frage
einandersetzungen die Judenfrage und das Kapitel der Vollmachten werde NUur oberflächlich un: zuwen12
über die Religionsfreiheit begonnen hatten. Das Nıveau grundsätzlich behandelt, die eigentlıch dringenden An-
der Debatten hatte, nach Aussagen der Väter selbst, 1n liegen würden nıcht eiınmal ZENANNT. Anderseits betreibe
dieser eIit seinen Tiefstand erreıicht, der schleppende Ort- das Schema hınsiıchtlich der Bischöfe 1ne Privilegien- un
Sang der Arbeiten wurde kaum stärker empfunden als Ehrenkasuistik, die nıcht einem Konzilsschema°
hier. An manchen Tagen konnten sıch die Väter WAar Verärgert erklärte eın Vater der Bemerkung des Sche-
interessante Berichte über lokale Verhältnisse, eLwa über INas, den resiıgnıerten Bischöfen sollten alle Ehrenprivi-die posıtıven Erfahrungen miıt den Bischofskonferenzen legiıen gewährt werden, auch das Tragen der „CappaIn Deutschland, Nordamerika oder Polen, anhören, sS1e magna”“ eın Hınweıs, der auch 1n der ula zustimmend
SCWANNCNH aber oft den Eiındruck, als wolle iINan MIt solchen erwähnt wurde ‚002  s befinde sıch Jer auf einem Kon-
Ertahrungsberichten, nutzlich s1e auch d  s nıcht Z 711 un nıcht in einem Zırkus, un ware der Zeıt,
Kern der sehr komplexen rage nach den Auswirkungen dafß die Bischöte autf solche Ehren verzichteten. Das
der Ausformungen der hıerarchischen Struktur auft das Schema se1 zudem nıcht in der Lage, 1ne ausreichende
kirchliche Leben vordringen un die eigentlichen Schwierig- Beschreibung des Bischofsamtes gveben, sehe die 10zese
keiten MIt einem Lob des schon Vorhandenen und Bewähr- indivıidualistisch VO Bischof her un nıcht 1n ıhren
ten umgehen. Hıer erwıes sıch manches als noch nıcht reit konstitutiven Elementen als Partikularkirche, sehr
für 1ne Entscheidung 1mM Sınne eınes Autbruchs kon- VO Juridischen und zuwen1g V Sakramentalen her
kreten Reformen. Dazu kam, daß die Mehrheitsverhält- Zu bemerken 1St hıer, daß diese Kritıiık nıcht allein dem
nısse wen1gstens nach der Diskussion über das Kapıtel Schema valt, sondern auch den Vätern, die in ber-
wechselten un: nıcht mehr den Abstimmungsergebnissen treibung ihrer Amtsstellung die Stellung des Di1iözesan-
über die Kollegjalıtät entsprachen. Das galt VOL allem tür bischofs innerhalb der kirchlichen Ämterstruktur geradezu
das Verhältnis VO  — Weihbischöten un: Diözesanbischöfen nach allen Seıiten isolieren suchten un: die Stellung des
und für die Bischofskonferenzen, 1n geringerem aße auch Einzelbischofs sowohl Z apst w 1e€e den Bischofs-
für dıe Neueinteilung VO  s Diözesen. Etwas resignıert un: kontferenzen W 1e nach den Koadjutoren un
ıronısch zugleich klang dıe Feststellung eiınes miıt den Weihbischöfen übermächtig abzuheben versuchten.
Methoden der modernen Seelsorge sehr vertrauten fran-

Übertriebener Kurzalısmus7zösıschen Konzilsvaters, die Bıschöte muüfßten die rechte
UÜbung der Kollegialität und iıhre Anwendung auf die Der jetzıge Entwurf äßt offenbar die Rechte un die
Gesamtkirche, also auch die horizontale Kollegialıität, tür Stellung der Kurie nıcht NUur unNangetLaStel, sondern 11
die ımmer nach dem Analogieprinzıp durchaus auch diese festigen und ausbauen nıcht durch grundlegende Re-
theologische un noch mehr pastorale- Gründe o1bt, ErST tormen, sondern durch Ausweıtung der Kompetenzen aut
lernen. LIEUEC Bereiche der Seelsorge und der Kirchenverwaltung,

da, w1e€e Kardınal Marella 1n se1iıner Einführung erklärte,Das „verwaltungstechnische“ Gepräge des Schemas die heutigen Verkehrsmöglichkeiten der Zentralbehörde
Die Kritik der Väter richtete sich zunächst auf OoOrm un die Kommunikation MIiIt der Lokalkirche erleichterten,
Ausdrucksweise des Schemas. Es se1 verwaltungs- daß S1e heute die Lage in den einzelnen Ländern und
technisch, jJuridisch abgefaßt un: lasse den pastoralen Diözesen vıiel besser beurteilen könne. hne die Berech-
Geıst, den das Konzıl un: der apst wünschten, vermıiıssen. tıgung Ämter der Kurie Jeugnen, wünschten
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die Väter doch ine differenziertere Darstellung dieser schichtlichen Wurzel her AA Der apst 1St ın erstier Linıe
aterıe. Dabei ware talsch, meınen, die Aussagen aupt der Gesamtkirche un: Eerst 1n zweıter Linıe In-
des Schemas un: die hiıer zıtlierte AÄußerung des Präsiden- haber partıkulärer Ämter: Patrıarch des Westens, Prımas
ten der zuständigen Ommı1ssıoN waren 1n der ula NUuUr VO Italien un: Bischof VO  3 Rom Be1i der Herausbildung
auf Ablehnung gestoßen. Aus den amtlichen Zusammen- der Organe, deren sıch der apst 1n der Gesamtleıitung
fassungen des Konzilspresseamtes WAar reilich die ENAaUC der Kurie bedient, hat sıch aber gerade die umgekehrte
Stellung der Redner nıcht immer erkennen. Immerhin Tendenz durchgesetzt. Diese remıen sınd tast durchwegs

nıcht NUur Angehörige der Kurie oder des 1ta- AUS der stadtrömischen Verwaltung, also. Aaus einer Partı-
lienischen Episkopates, die den 1im Schema oftenbar VEI- kularkirche herausgewachsen. Dadurch werden wesent-
tLretfenen Kurialismus verteidigten. ıche Unterschiede zwıschen der Leitung einer Partikular-

kırche und der Gesamtkirche verwischt, WwW1e durch dieKardınal racı1as billıgte das Schema 1ın seinem (GGesamt-
autbau un in den Abschnitten, die VO  - den Beziehungen Kurıe un: das Kardıinalskollegium der Fall 1St Nur
zwiıschen Bischöten un Kurie handeln, schlug allerdings durch eın völlıg anderes, der Universalkirche entsprechen-
ine detailliertere Behandlung der Kurijaltunktionen VOT. des Repräsentationsprinz1iıp annn das Petrusamt in se1-
ber musse dabej; noch deutlicher auf die Hılfe, die die HE eigentlichen Funktion herausgestellt werden. iıne Re-
Bischöfe durch die Kurıe erfahren, hingewı1esen werden. form der obersten Kirchenleitung 1St deshalb des Prı-
uch die diplomatıschen Vertreter des Heıligen Stuhls IMAaTts selbst wiıllen notwendıg.
wurden lobend erwähnt, zugleıich aber bessere Kenntnisse
der Öörtlichen Verhältnisse un: ıne gründlıchere Vor- Fehlende Kollegialıität
bereitung verlangt. Die Idee der Kollegialıtät Wr 1mM Entwurf weder dem
Der Patriarch der Unierten Armenıer, Ignace Pıerre SN Wort noch der Sache nach enthalten. uch Kardıinal Ma-
Batanıan, brachte, w1e mehrere Väter VOLr und nach ıhm, rella und Bıischof Garlı vermochten 1n ıhrer Berichterstat-
die NZ Frage der Stellung der Kurie mMI1t dem Petrusamt Cung diesen Zusammenhang miıt dem zweıten bzw drit-
1n Verbindung, das durch die Kritik der Kurıe ten Kapitel des Kirchenschemas nıcht herzustellen. Das
ährdet sah er gegenwartıge Zustand der Kıirche he- wırkte auf Jjene Väter enttäuschend, die manche Aussagen
Wwelse zudem, daß die Verwaltung der Weltkirche durch des Schemas, W CIM auch nıcht in ıhrer Aussagewe1se;
den apst und seine bewährten Organe, das Kardinals- doch ın iıhrem Inhalt billıgten, eLtwa2 die durchaus pOSI1-
kollegium und die Kurıe, hervorragend se1 un: kaum tiven AÄAnsätze 1mM drıtten Kapıtel über die Bischofskonfe-
einer Verbesserung edürfe. Jede Krıitıiık Al den Ver- BEMN ZEN
diensten der Kurıe U1l den apst un die Gesamtkirche Das galt VOT allem für den tranzösıschen Episkopat. Dıie
verletze die Dankespflicht un se1l eın Ärgernıis. Da diese Kardıinäle Lienart und Rıchaud, die sıch beide bereıits in
Verteidigung der Kurıe als die AÄAntwort auf die scharte der Sechzigsten Generalkongregation Wort meldeten,
Kritik des Patrıarchen Maxımos verstehen WAar, VeTiI- verlangten bei Beibehaltung der posıtıven Elemente eine
ıeh ıhr ıne besondere Nuance. ber das Drängen der grundlegende Ausrichtung des Schemas auf die Kollegia-

lıtät und die Sakramentalität des Bischofsamtes. DadurchKonzilsmehrheit nach grundlegenden Retormen W Aar

offensichtlich, dafß nıcht mehr der oftenen Auseinander- sollte das Schema mit der VO Konzil vorgetragenen
SETZUNG die Ergebnisse der Testirage mMIt einıgen Mıt- Lehre über die Kırche und der pastoralen Orientierung
gliedern der Kurıe bedurft hat, ummn das zeıgen. Hıer des Konzıils 1n Einklang gyebracht werden. Erzbischot
sejen LLUTL die Wwe1 Stellungnahmen erwähnt, die VO  _ Pa- Marty, Reims, schlug VOIL, dem SaNzZCH Schema die ber-
triarch Max1mos und VO  w Kardıinal Frings, die die scharfe schrift geben: „Die Ausübung der Kollegjalıtät“. Da-
Gegenkritik auslösten und deshalb in der Oftentlichkeit durch erhielte das an Schema eın einheitliches Struk-
das zyröfßste Echo fanden turprinzıp, das Bischofsamt könnte dann nıcht bloß 1SO-
Kardinal Frings krıitisıerte zunächst den Mißbrauch des liert VO  aD} der Einzeldiözese her gesehen werden, sondern
Bischotsamtes als eines reinen Ehrentitels Zr außeren Re- auch VO  = der Verantwortung des Bischofs für die (Gesamt-
präsentatiıon eınes Amtes, das MIt der orıgınären Sendung kırche, die ıhm durch die Berufung 1n das Bischofs-
des Bischofsamtes nıchts tun hat Kardıinal Frings VerI- kollegium als dem Inhaber der obersten Gewalt 1n der
langte, wıe auch spater Kardıinal Döpfner, ıne starke Kırche aufgetragen 1St. Dabe;j solle keineswegs die NOLT-

Reduzierung der Zahl der Kurienbischöfe und machte wendige Unabhängigkeıit des Einzelbischots angegriften
darauf aufmerksam, da{fß auch die Priesterweihe ZUuU Seel- werden. Was der Bischof mI1It eiıgenen Mitteln tun kann,

das stehe ıhm auch ber diese Miıttel seılen eben be-sorgedienst erteılt wird. Viele Kurialämter könnten auch
VO  . Laien versehen werden, ein Vorschlag, VO  3 dem greNZT. Für ine an Reihe wichtigster Seelsorge-
hoffen 1St, da{fß nıcht LL1UT be] der Kurie Anwendung probleme dränge siıch iıne mehrfach gestufte Zusammen-
findet Der zweıte wichtige Punkt 1ın der Intervention arbeit 1mM Bischofskollegium auf. Dementsprechend musse
VOIN Kardınal Frings bezog sıch autf die Trennung VO  a das Bischofskollegium in seinen verschiedenen Stutfen autf-
administratiıvem un: gverichtlichem Vertahren der yebaut und organısıert werden. Für die Zusammenkünfte
Kurıe, besonders beim Heılıgen Offizium. Hıer machte der Bischofskonferenzen, für die notwendigen internat1o0-
Kardinal Frings auch seıne Bemerkungen AT Praxıs des nalen Querverbindungen SOWI1e für ıne entsprechende
Heiliıgen Offiziıums, be] der Beurteilung VO  an inkriminier- Vertretung be1 der Kurıie sejen durch das Konzil ent-
ten theologischen Schriften weder den Autor noch dessen sprechende Richtlinien erlassen. Noch deutlıicher VeEeTI-

Bischof hören, die dann Kardıinal Ottavıanı veranla{fß- langte Erzbischof arrone die Verwirklichung des 1m
tenNn, iın csehr direkter orm die das Heıilige Offiziıum Kırchenschema grundgelegten Kollegialprinzips. Die nıcht
erhobenen Vorwürte zurückzuweisen. mehr rückgängıg machende Weltlage VO  ' heute Ee1r-

Ging hıer eine, wenn auch sehr wıchtige Einzel- ordere zudem die gemeinsame Lösung sehr vieler kom-
trage, faßte Patriarch 24X1mMO0Ss das Verhältnis Bı- plexer Probleme. Viele Fragen könnten nıcht mehr inner-
schöfe — Kurie bzw Bischöfe apst VO  3 seiner DC- halb eıner Diözese gelöst werden. Vieles bliebe dadurch
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unerledigt. Das Konzıil biete die einmalıge Ml cben Wwe1l weitere deutschsprachige Väter wiederholten diese
die Arbeit der Bischöte 7, koordinieren, icht NUur ihre Forderung nach der Anwendung des Subsidiaritäts-
Autorität beschränken, sondern S1e ın der Ausübung DrINZ1pS auf die kirchliche Ämterstruktur: Kardınal Köniıg
ihres Dienstes ördern. Bischot Rupp VO  3 Monako be- VO Wıen un Bischof Gargıtter VO Brixen. Ersterer
mängelte, das Schema Sdpc nıchts über die „Kollegialıtät“ verlangte se1InNe Anwendung spezıell auf das Verhältnis
der Diözesen, über ıhr nachbarschaftliches Verhältnis. Er Kuri:e—Bischöte ın der Formulierung, „ WA>s ıne untere

schlug zudem VOTr, 11141l sollte bei der Ernennung VO  3 Bı- Instanz AaUuUS eıgener raft leicht, erlaubt un: zültıg eisten
schötfen den Bischöten des gleichen Landes oder wen1g- kann, soll nıcht VOo  3 einer höheren getan werden“. Letz-

derselben Kirchenprovinz eın Miıtspracherecht e1n- wollte aut alle Ebenen des kırchlichen Lebens
raumen. Hıer WwW1e 1n anderen Interventionen wurden An- übertragen Ww1SsSsen: die pastorale, kıirchliche un praktische.
satze sıchtbar, die wenı1gstens ine begrenzte Wiederher- Ist aber nıcht befürchten, da{fß dieses siıcher tfundamen-
stellung der völlig verlorengegangenen synodalen Ele- tale Prinzıp der Gesellschaftslehre auch 1mM kirchlichen

1in der lateinıschen Kırche Öördern könnten. Raum jenen Mißverständnissen AauUSgeSCELZL wird, die
ber 1St auch heute nach abgeschlossener Diskussion Streitobjekt der Wiırtschafts- un Sozialwissenschaft-
schwer Sa  5  ( w1€e die Mehrheit der Bischöfe in diesen ler gemacht haben? Aut alle Fälle handelt sich dabe!i
Fragen denkt. Bei der Aussprache über das zweıte und eın Strukturprinzıp MITt eın tormalem Aussagegehalt,
dritte Kapıtel hatte INnan durchwegs den Eindruck, die das ın der Praxıs cchr verschieden angewandt werden
tradıitionellen, individualistischen oder zumiındest er- kann, Je nachdem, w1e groß der notwendige Freiheits-
nalıstischen Vorstellungen VO Amt des Bischofts un des- aum des Einzelbischofs AausSs theologischen oder rechtlichen
SC  - Verhältnis seiner Diözese herrschten noch VOT. Überlegungen angesetzt wird. So wichtig dieses Prinzıp

tür die Retform eınes jeden Verwaltungsapparates ISt,
Erneuerung der kıyrchlichen Strukturen AMXS$S der Bıbel aßt verschiedene, wenn nıcht gegensätzliche Lösungen Z

wıe die nterventionen selbst in etwa geze1gt habenEıne der bemerkenswertesten Interventionen um Schema
Als aNnzeCmM machte Kardınal Bea 1n der Einundsechzigsten
Generalkongregation. Auch kritisierte die bestehende Eın Bischofsrat Sitz des Papstes
Zäsur 7zwischen Kırchen- un Bischotsschema. Ess musse Aus der allgemeinen Diskussion hoben sıch vıer konkrete
j1er selbstverständlich ıcht die Lehre VO  ; der Kırche Fragen als bedeutsam und gleichzeitig umstrıtten aAb die
wıiederholt werden. ber musse sıch wen1gstens de- Errichtung eines Bischofskollegiums oder Rates als bera-
ren Grundsätzen orıentieren, da diese nıcht reine Theo- tendes Grem:um Sıtz des Papstes, die Stellung der
1eN leiben dürten Diese Grundsätze könnten aber 11U!r Koadjutoren un Weıihbischöfe, die Vollmachten der Bı-
VO  . der Offenbarung cselbst abgeleitet werden. Als ersties schofskonferenzen, die Einteilung der Diözesen.
Prinzıp ergebe sıch daraus, da{fß die Kırche als lebendiger Wıder Erwarten schwierig un verwickelt schien der Plan
Organısmus verstanden un gestaltet werden mMUuUSSe, ın ZALT Errichtung eines beratenden Bischotsgremiums den
dem alle Glieder, nıcht NUuUr die Hıerarchie, ZUuU Wohle aps als ıne Art Legislative MIt und der Leitung
des (janzen zusammenwirken mussen, da sich die Kirche des Papstes Seine Errichtung WAar als erster entscheiden-
Ja nıcht 1n iıhrer hierarchischen Struktur erschöpfe. Die der Schritt Z Kurienretorm un Z Neugestaltung der
Kirche als sıchtbare Gesellschaft beruhe auf der ft_en- Beziehungen zwıschen apst un Bischöfen gedacht. Ver-
barungstatsache, da{fß Christus iıhr das Apostelkollegiıum schiedene auf prıvater Initiatıve beruhende Vorschläge
MI1t seınem aupt, dem Papst, 71R Leitung BESETZL hat bereits VOTLT Begınn des Konzıils entwickelt un dis-
1le spater entstandenen Eıinrichtungen un Einteilungen, kutilert worden. Der apst hatte 1n seiner Eröffnungs-
Patriarchate, Kirchenprovinzen, Bischofskonferenzen, RO- ansprache ZUuUr Zweıten Sıtzungsperiode siıch selbst bereit
miısche Kongregationen, nNuUussen dasselbe Strukturprinzıp erklärt, sıch mMI1t einem solchen Rat umgeben, W CI
autweisen w1e die ursprünglıche Stiftung Christi, da S1e das <onzıl das wünschte. Nun, der Wunsch 1mM Konzil]
GliederZ Autbau des Leibes des Herrn sind. wWar da Kardinal Lienart War der 9 der ıh vOorirug

un zugleich ine Abstimmung darüber verlangte, da-
und die Anwendung des Subsidiarıtätsprinzips durch dem apst VO seıten des Konzıils M,

Da die Kırche eın lebendiger Organısmus MI1t den Ver- ıne Abstimmung 1St darüber nıcht erfolgt, aru.  $ WAar

schiedenen Gliederungen un Änmtern iSst, 1ne sichtbar VETI- nıcht erfahren. ber diesem Vorschlag folgten andere
VO  — Patriarch 4X1MOSs 1 Kardıinal Könıig, Kardinalfaßte Gesellschaft also, gelte auch tür ihren Autbau un:

ıhre Amterstruktur das Prinzıp der Subsidiarität. Danach Alfrınk, Kardınal Bea, Erzbischof Schäufele 1mM Namen
haben alle Glieder un alle mMIi1t Vollmachten ausgestatte- des deutschsprachigen Episkopats. Erzbischof Schäufele

verlangte mit anderen Vätern eınen eigenen Paragraphenten Organe dem Wohl des Ganzen dienen. 1)as gelte
VO Bischofskollegium als SAaNZCIN Ww1e für dessen e1IN- über den errichtenden Bischofsrat, ın den der apst VOT

Zzelne Glieder, die jedoch, betonte Kardıinal Bea AaUS- allem Diözesanbischöte als Vertreter der Welt-
kıirche beruten sollte.drücklich, 1n ıhrer Amtsausübung frei sein mussen, se1

denn, ıhre Freiheit würde der Harmonie mMIt der rel- Im allgemeinen blieben jedoch diese Vorschläge schr for-
heit der anderen un des Wohles der Gesamtkirche willen maler Natur un: sagten wen1g oder nıchts über Struktur

un Zusammensetzung eiınes solchen Kollegiums AaUS, VOTLeingeschränkt. Demnach sollen die Bischöftfe die oll-
machten, die S1Ee kraft iıhrer Weihe besitzen, auch ausüben, allem herrschte keine volle Klarheit, iın welcher Weiıse ein
außer das Wohl der Kırche verlange einen Verzicht. solcher Rat Cie esamtkirche repräsentieren oll Patriarch
Auf diese Weıiıse werde die Freiheit des Einzelbischots das Maxımaos wünschte eın doppeltes: Erstens die Errichtung
Wohl der esamtkirche Öördern. Die Anwendung dieser eınes „Heıiligen Kollegiums der Universalkirche“. Dieses
Grundsätze unterlıege der geschichtlichen Veränderung soll Aaus den Patrıarchen, den Kardınälen, die zugleich
un könne eshalb ıcht immer un überal] 1n der gle1i- Metropoliten sınd, un einer Reihe Bischöte ZUSamme1-

chen We1se vollzogen werden. gESETZT SE1IN, dievon den Bischofskonferenzen entsandtsind.
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Z weıtens soll eın oberster Exekutivrat geschaffen werden, allem em Generalvikar untergeordnet se1n. Mıt echt
dem als höchste Behörden alle anderen kurialen Ämter wurde auch die Inkonsequenz des vorliegenden Entwurtes
unterstehen. Wiährend eigentliches Kepräsenta- beklagt, der War hre Vollmachten erweıtert, aber ıhnen
t1onsorgan der Gesamtkirche ware, das 1n regelmäfßigen ıcht die volle eilnahme den Bischofskonferenzen
Abständen usam  ntireten soll, ware letzteres reines setzlich 7zuerkennt.

ber bereıits die VO Schema vorgesehenen ZusAatz-Exekutivorgan, das die Arbeiten der Zentralbehörden
leitet un koordiniert. lıchen Vollmachten yab erheblichen Widerstand MI1t der
Anders motivıerte Kardinal Alfrink seiınen Vorschlag. Er Begründung, die Einheit der Diözesanleitung würde dar-
wünschte iıne ständıge Vertretung der Bischöfe beiım leiden Es wurde eingewandt, das Schema mache
aps nıcht als Vertretung des „COrPUus episcoporum“, e aus dem Koadjyutor gyleichsam eın 7zwelıtes aup der
wissermafßen als dessen Delegierte, worauf der Vorschlag Diözese un erschwere dem Generalvıkar die Amtsaus-
VO Patriarch AX1MOS wen1gstens 1in einem Zzew1ssen übung. Andere Väter hielten dem’INa  — dürfe
Sınne hinauslief, sondern als „eIn sichtbares Zeichen“ nıcht 1ın dem Bereich der Diözese praktizieren, W as INan

der kirchlichen Einheit un eın den Mittelpunkt der für das Verhältnis Bischöfe — Kuriıe ablehnt, und das
Kırche stärkendes Gegengewicht gCcCgHCH die Getahr einer Bild VO  ; der absoluten Monarchıe ıcht eintach aut die
allzu großen Dezentralisierung durch die Bischofskonfe- Diözese übertragen, denn das hıeße einem paternali-

stischen Verständnis des Bıschotsamtes huldigen. Die FEın-CZ Irotz dieser ausgleichenden Intervention VO  3

Kardinal Altrınk konnte das Mi(ßtrauen nıcht beseitigt eıit der Leitung mMusse ZWAar gewahrt Jeiben, diese se1
werden, bei der Errichtung eines sölchen Zentralrates 1ber nıcht ın Gefahr, wenn die Koadjutoren und Weih-
ginge letzten Endes doch 1ne wıe auch immer 5C- bischöfe YeEW1SSE Vollmachten un der Jurisdiktion des
Aartefife Beschränkung des päpstlichen Primats der wen1g- Diözesanbischofs ausuüben können.

Aufgefallen 1St ıne Intervention eines kongolesischenseıiner Ausübung.
Diese Bedenken ZEISTITFCUCH, allerdings durch einen Bischofs, der die Abschafftung des Instituts der Weıh-
Rückzug auf die Posıtion, die sich VO Minimalismus des bischöfe MIt dem Hınvweis forderte, se1 tür die frı-

kaner, die VO  3 ıhrer Stammesverfassung her denken,Schemas NUr 1MmM Vorschlag, ıcht 1n der Sache nNnfier-

scheidet, versuchte iın der Zweiundsechzigsten General- verständlich, Ww1e eın Ämtsträger, dem die gleiche sakra-
kongregatiıon Erzbischof Florit VO  3 Florenz 1mM Namen mentale Würde zukommt, sein Amt in völlıger Unter-
VO  an 50 iıtalienischen un anderen Bischöten. Dıie Kurien- ordnung den Diözesanbischof ausüben könne.
reiform, für die der aps bereits entsprechende und cehr Geradezu ein Ärgern1s se1 für die Afrıkaner, da{ß FEın-

heimische meıst 1Ur Zzu Weihbischöten ernannt werden,weitgehende Pläne habe, MUSse 1 Rahmen der Definition
des Ersten Vatikanums erfolgen ( In diesem Rahmen während das Amt des Diözesanbischots häufig eiınem
sollte ıne entrale Behörde AaUuS$ residierenden Bischötfen Europäer vorbehalten bleibe.

Eıne Schwierigkeit, die auch in der Diskussion nıcht gyelöstgeschaften werden, die dann als iıne Art Zentralkongre-
gatıon über allen anderen Kongregationen stünde, - wurde, lag oftenbar darın, daß das Verhältnis 7wiıischen
gleich aber 1n voller Abhängigkeit VO apst NUur jene Koadjutorbzw Weihbischof und Generalvikar völlıg often-
Fragen lösen hätte, die der apst iıhr vorzulegen gelassen wurde. Hıer dürfte INall aber un ıne Präzıisierung
wünscht. nıcht herumkommen, wenNnn nıcht 1m Rahmen des Konzıls,

doch wen1gstens be] der Kirchenrechtsretorm. EınenGegen die Schaftung eıner solchen „Superkurie“ wandte
sıch Kardinal Lercaro. Wie Kardinal Alfrınk sprach Hınwelils tür iıne mögliche künftige Entwicklung bıeten

sıch aAuch dagegen AauUs, den Bischofsrat, über en der die SOgENANNTEN residierenden Weihbischöfe, die un der
Führung des Diözesanbischofs einen bestimmten Teil derapst letzten Endes celbst estimmen hat, durch ele-

gatıon VO  3 seıten der Bischofskonterenzen schaften. Diözese verwalten. I Diese Lösung, die bereıts se1it 1US XI
Die n rage lıege außerhalb des Schemas un: auch 1n mehreren FEällen angewandt wurde, 1St VOT allem VO  3

außerhalb des Konzils, weil damit die Rechte des Papstes Bedeutung eLIw2 für Millionenstädte oder große Indu-
selbst berührt würden. Statt dessen könnte das Konzil striegebiete, die nıcht in mehrere Diözesen aufgeteilt WeTl-

Wünsche ZU  an Kurienreform un Z Selbstbeteiligung den können. Weihbischof Le Cordıier, Parıs/Saıint Denis,
selbst residierender Weihbischof, hatte die Väter auf dieseder Kirchenretorm vortragen. Angeblich sollen 200 Bı=

schöfe, ihnen Kardıinal Sılva Henriquez VO  - Santıago Lösung hıngewıesen.
de Chile, noch während der Diskussion über das Schema 1n

Das Rücktrittsalter der Bischöfeeiner gemeinsamen Petition die Bıtte den aps heran-
haben, möchte dem Konzıil seine diesbezüg- Die rage des Rücktrittsalters hat dıe Konzilsväter AaUuUS-

lıchen Pläne bekanntgeben. Es 1St aber ohl damıt führlicher beschäftigt, als Man hatte, 7zumal da
rechnen, dafß über diese rage ErST die eıt nach dem Kon- das Schema selbst NUur 1n eiıner Anmerkung den Rat Z
11 definitiv entscheiden wird. Dıie Diskussion 1mM Konzil Rücktritt M1t 75 Jahren vorsichtig nahelegen wollte. ber
hat darüber jedenftalls keine Klarheit gebracht. viele Väter fanden einen gesetzlıch auferlegten Rücktritts-

termın als MIt dem Bischofsamt unvereıinbar. Der Bischof
Das Verhältnis V“O Residential- und Weihbischof se1 Vater seiıner Diözese un: deshalb w1e ein Vater MILt

DiIe Erweıiterung der Vollmachten der Weihbischöfe 1St seiner Famiıilie oder die Ehegatten untereinander MI1t ıhr
oftenbar 1ne der wenıgen Konsequenzen, die das Bischotfs- unauflöslich verbunden. Die Betürworter dieser These
schema AUusSs der Lehre VO  3 der Kollegialıtät un: Sakra- vergaßen freilıch, dafß ıhr Standpunkt weder der kırch-
mentalıtät der Bischofsweihe zieht, denn die Würde der liıchen Praxıs noch den theologischen Aussagen des Kır-

chenschemas entspricht. Denn Versetzungen VO  . einerWeihe und der Stellung als Mitglied des Kollegiums VCI=

langt nach eiıner entsprechenden Amtsausübung. Mıt echt Diözese 1n die andere sind bıs heute keine Seltenheit
haben mehrere Weihbischöte daraut hingewlesen, daß geblieben. Und Kardıinal Suenens hatte sıcher recht, W el

sıch mMIi1t ıhrer Stellung schlecht ZE, jurisdiktionell in un Beifall erklärte, miıt der Unauflöslichkeit_ der Ehe
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des Bıschofs mMIit seıiıner Üiözese könne nıcht weıt her einer langsam sıch durchsetzenden Dezentralisation iın derse1N, denn sehe 1ın der ula eıne Reihe „geschie- Gesamtkirche un: anderseits als Medium tür die Lösungdener“ Bischöfe. Den Gegnern des freiwilligen Rücktritts unzähliger, eın aNzZCS Land oder iıne ganze Ländergruppewurde zudem entgegengehalten, S1e übersähen, daß der betreffender Probleme angesehen wurden un INa  — siıch dieBischof durch dıe Weihe und die Aufnahme in das Bıischofs- Lösung solcher Aufgaben ohne auch begrenztekollegium ZWar ine unauflösliche sakramentale Bındung gesetzgebende Vollmachten nıcht hatte vorstellen können.mMiıt der Gesamtkirche eingeht, die Leitung einer Diıiözese Dabei operıerten die Gegner mMiIt sehr verschiedenen, oftıhm aber Vvom apst übertragen wırd, der auf Grund gegensätzlichen Argumenten. Die einen (Kardınal Ruffini,seiner immediata et ordınariıa über die Nn Kardınal Spellman, Bischof @amlı) sahen 1n den Bischofs-Kıiırche iıhm die Leitung dieser Dıözese wıeder entziehen konferenzen ıne Getahr für die Ausübung der Vollmach-oder ıhm eine andere Diözese zuweısen annn ten des Papstes, Ja SOSa für die kırchliche Eınheit, andereNeben ‚theologischen“ wurden aber auch wırtschaftliche (Kardınal Könıig, Kardıinal Meyer, Kardinal Frings E a.)Bedenken vorgetragen. Mancher Bıschof würde, wurde ehnten ıne gyesetzliche Bındung des Eınzelbischofs durchgeltend gyemacht, rreiwillig zurücktreten, hätte die Ge- die Bischofskonferenz aAb MmMIt dem Hınvweıs, der Bischofwılßheit eines gesicherten Lebensabends. Viele resıgnıerte musse kraft seıiner ordınarıa 1ın seıiner DiözeseBıschöfe würden aber allzu leicht 1ın wırtschaftliche Not frei entscheiden können un durch keine nstanz außer
geETaALECN, für einen Biıschof ıne Zumutung. Andere meınten, den apst gebunden werden. Um der Freiheit der Bischöfe

solle diese Schwierigkeiten nıcht überbetonen, ander- wiıllen musse INa  — MmMIt einer moralischen Verpflichtungseits aber durch eınen Sondertonds für den Unterhalrt der bewenden lassen.
resiıgnıerten Bischöfe SOTSCNH. Erzbischof Schäutele hatte 1m Namen der deutschspra-Die meısten, die dieser rage Stellung nahmen, verlang- chigen Bischöte das Kapıtel über die Bischofskonferenzen
ten w1e Kardınal Suenens 1im Sınne des Schemas die est- gutgeheißen und, damıit oftenbar ımplızıert, auch die
legung des Rücktrittsalters auf Jahre Eın italienischer gesetzgebenden Vollmachten, die ın dem Kapiıtel VOI-
Bischof schlug SO VOTL, ein afrıkanischer Bischof sprach sıch gesehen sınd. In der Sechsundsechzigsten Generalkongre-für die Bischöfe Se1NeES Kontinents tür den Rücktritt bereits gyatıon schränkte aber Kardıinal Frings ein: Nur 1ın Zzwe!l
miıt 60 Aaus Die klimatischen Verhältnisse un: die aut- Fällen sollten die Bischofskonferenzen (Gesetze erlassen
reibende Arbeit eınes Miıssıonsbischofs rächten einen sol- können: das Konzıil oder der apst ıhnen ine solche
chen physischen Kräfteverzehr mMIiIt sıch, dafß eın 60jähriger Entscheidung auferlegt un: be] Verhandlungen mit der
se1ın Amt nıcht mehr voll wahrnehmen könne. Regierung in wichtigen Fragen, die die Kırche des anzen

Landes angehen.Die Vollmachten der Bischofskonferenzen Die Befürworter rechtlicher Vollmachten kamen ohl VOT
Es gyab ohl DL wen1ge Bıschöte, W1€e eLwa Erzbischof allem AUS Frankreich un Z Teıil AauUsSs den Vereinigten
Lefebvre, Generaloberer der Kongregatıon VO Heılıgen Staaten. So SCetZie sıch VO  — allem Kardınal Rıtter 1mM
Geist, oder Kardıinal Ruffini, die die Eıinrichtung VO  = Namen einer Gruppe amerikanıscher Bischöfe dafür e1In.
Bischofskonferenzen praktisch ablehnten, dazu siınd S1e Rechtskräftige Entscheidungen verlangten 1ne gesunde
bereits enin selbstverständliches Instrument gegenseltigen Dezentralisierung, die Einheitlichkeit der Kıirchenführung
Gedankenaustausches und gegenseıtıger Hiılfeleistung mer 1n einem Kand, und S1C entsprächen be] der heutigen
worden. Das Konzil selbst 1St die beste Bestätigung dafür gesellschaftlichen Struktur den Forderungen des Sub-
Übereinstimmung herrschte 1m anzen auch über die s1ıdiarıtätsprinzips.
Konstitution der Bischofskonferenzen, wenngleich etw2 Die zuständige Kommuissıon dürfte in dieser rage, da
zwıschen der deutschen, VO Kardınal Frings vorgetragenen keine Abstimmung durchgeführt wurde, schwer haben,
Konzeption und der tranzösischen, die den Vorschlägen eınen Weg Zur moralıschen Einstimmigkeıt finden. Hıer
des Schemas nähersteht, wesentliche Unterschiede bestehen, und 1n vielen anderen konkret tormulierbaren, aber durch
die wohl auf yeschıichtliche un Mentalıtätsunterschiede die Dıiskussion nıcht völlıg geklärten Fragen hätten sıch
zurückzuführen sind. SO sprach Kardınal Frings betont Testabstimmungen siıcher als nützlich erwıesen.
1Ur Von Bischofskonferenzen, da in Deutschland keine

Dıie Einteilung DO  > Diözesenständige Bischofskonferenz gibt Dıiesen organısatorischen
Rahmen wollte oftenbar sSOWeN1g als möglıch über- Gegen das Schema wurde eingewandt, enthalte kein
schreıten, Na wünschte VON deutscher Seite nıcht die Eın- Kernprinzıp über die Leitung der Diözesen und beschränke
richtung eines ständıgen Sekretariates nach Kardıinal sıch auftf eine csehr schematische Darstellung der wirklichen
Frings eine gefährliche Einrichtung und wollte Problematik. Mıt der allgemeinen Regel, die Diözese dürfe
anderseits 1n der Fassung des Statuts treie Hand behalten, nıcht zroß se1IN, Jaß S1C der Bischof überschaue,

S1e nıcht der Billigung durch den Heılıgen Stuhl aber auch nıcht Zzu xleıin, damıt 1n geregeltes kirchliches
unterwerten. Leben möglıch 1St, sC1 cdas Problem nıcht zu lösen. Das
Za Meınungsverschiedenheiten aber kam bei der Frage, Problem der richtigen Diözesaneinteilung sSCe1 nıcht NUuUr
ob und Nnier welchen Umständen Entscheidungen der ein Problem der Zahl und der Ausdehnung, sondern auch
Bischofskonferenzen gesetzgebende Vollmachten erhalten der ökonomischen, demographischen und soz10logıschensollen. Das Schema sıeht solche Vollmachten für die vier Beschaftenheit des Territoriums. Bischof Renard VOI}
Fälle VOT, die WIr eingangs SENANNT haben (vgl 187) Versauilles erklärte, WEn be1 den unverbindlichen
Vıelen Vätern schien der Entwurf damıiıt schon weıt Bestimmungen des Schemas leibe, würde keines der heute

Viele, au der Diskussion schließen: die Mehr- anfallenden drängenden Probleme gelöst werden, un die
heit der Väter, sprachen sıch grundsätzlıch ede ammutbistümer könnten zZzu Schaden für die Seelsorge
Übertragung gesetzgeberischer Kompetenzen AauUs, W as CT - weıterexIıstlieren.
staunlich ISt, nachdem besonders in den etzten Jahren Sucht INa  - aber 1in den Interventionen nach konkreten,
gerade die Bischofskonferenzen als die Träger un Medien theologisch un: pastoral fundierten un NEUE Wege wel-
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senden Vorschlägen, 1St MNa  $ einıgermaßen enttäuscht. wel Tagen Generaldebatte als Arbeitsgrundlage -
ıcht als ob Vorschlägen gefehlt hat, aber die meısten, S  TI  9 aber miıt AT Gegenstimmen, ıne relatıv hohe
VO!]  3 einıgen tranzösıschen Vätern abgesehen (Kardıinal Zahl Es 1St also bereits in diesem Stadium nıcht aut die
Feltin, Bischof Renard), gingen VO  3 StereoLypen Vorstel- moralısche Einstimmigkeıit gestoßen wıe dıe beiden -

deren 1n dieser Session diskutierten Schemata. Anderseitslungen VO der Diözese AaU'S un lıeben doch wıederum
sehr Problem der Zahl hängen, wenn INa  - das Aus- scheint zwıschen dem Schema über die Kırche und dem

ma{ der „idealen“ Diözese nıcht gerade hoch oder Schema über den Okumen1ısmus Unrecht 1n Ver-
tiet aNSETZTLE, den Status QUO autf alle Fälle recht- gessenheit geraten se1In. Es ware 1aber sıcher nıcht tör-
fertigen, W as einem Bischof eiıner italienischen Zwerg- derlich, würde das Schema LLULr nach Vornahme un w  NL-
diözese mıiıt dem Hınwelıils aut die besondere ähe des licher Retuschen ZUr Abstimmung vorgelegt. Es würde
Bischofs seiınem olk gelungen 1St Es ware siıcher dann aum den pastoralen Leitideen dieses Konzıils ent-

bedauern, wenn das Konzıil für dieses wichtige und sprechen. Soll das, wurde DESAZT, Inusse grundsätz-
dringende Problem keine grundsätzlichen un zugleich liıch geändert werden un ein anderes Bild VO  3 dem struk-

turellen Autbau der Kırche vermitteln.realisıerbaren Entscheidungen treften könnte, über
die Bestimmungen des Jjetzıgen Entwurts nıcht hinausginge Eın Vorschlag VO  - Kardinal Rıchaud weıst 1ın diese Rıch-
bzw diese SgCHAauUCI präzısıerte. Seit Jangem anachronistisch eung Er forderte eınen völligen euautbau des Schemas.
anmutende Zustände, die sıch nıcht NUur auf die viel- Es sollte VO:  3 der Darstellung der AÄAmterstruktur nıcht VO  3

gelästerten ıtalienıschen Verhältnisse beziehen, würden der Spitze, sondern VO  3 der Basıs ausgehen, VO  S der Lokal-
dadurch verewi1gt. bzw Partikularkirche und ıhren konstitutıven Elementen,

Neutassung des Schemas? dann VO  e den Beziehungen zwiıschen Diözese und Kirchen-
provınz bzw Bischofskonterenz und schliefßlich VO Ver-

Welche Rıchtung wiırd die zuständige Ommı1ssıonN bei der hältnıs der Bischöte un: Bischofskonterenzen um A posto-
Verbesserung des Schemas einschlagen? Diese rage dürfte iıschen Stuhl bzw ZzuU apst sprechen. Aut diesem Wege
für S1E selbst schwer beantworten se1n, weıl, wWw1e schon könnte das Schema auch einer umtassenderen Darstel-
BOSAaRT, die wesentlichen Fragen in der ula nıcht geklärt ung der Ausübung des Bischofsamtes und der Gestalt der
wurden. Zudem Das Schema wurde ZW ar bereits nach Diözese gelangen. Eın Vorschlag, der Beachtung verdient.

Zur Diskussion über das Schema „De Oecumenismo®‘®

Nach dem Konstitutionsentwurf über die Kirche, das grund, wırd das Konzıil durch Cas Schema „De Oecu-
Kernthema dieses Konzıils, das der Vertiefung des Selbst- men1ısmo“ ZU erstenmal mM1t dem Problem direkt kon-
verständniısses der Kıiırche dienen soll, und dem Dekret- frontiert. Am endgültiıgen ext des Schemas und a  1il der
entwurt über die Bischöte und die Leitung der Dıözesen, Art und Weise, 1ın der verabschiedet werden wird, wiırd,
der sıch m1t der Reform der Irirchlich-hierarchischen wenngleıch das Schema nıcht dem direkten Gespräch MI1t
AÄmterstruktur befaßt un eshalb eiınem wichtigen den VO  z Rom getrenNnNten christlichen Kirchen und (Je-
Teilaspekt der VO Konzıl angestrebten innerkirchlichen meinschaften xilt, sondern sıch prıimär Al die Katholiken
Erneuerung gilt, wandte sıch die Zweıte Session M1t der selbst wendet und ihnen um erstenmal in konzılılirer
Diskussion über das Schema „De Oecumen1ısmo“ dem Form die katholischen Grundregeln ökumenischen Ver
dritten in der ede aps Pauls VI VO 29 September haltens 1NSs Bewußtsein LUl der Wille der Kirche einem

oftenen, die Anliıegen der anderen Christen bedenkenden1963 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 80) VOTI-

gezeichneten Programmpunkt Z dem Dialog mMi1t den ökumenischen Dıialog M werden. Anderseıts wırd
VOon Rom getrennten christlichen Kirchen und Gemeıin- INnan bedenken ussen Kardıinal König nat als eıner
schaften. Damıt hatte das Konzıil einen weıteren Höhe- der nachdrücklichsten Betürworter des gegenwärtıigen
punkt erreicht. Denn 1st auch weder 1ın den ugen Jo- Schemas darauft hingewiıesen da{ß WIr, ökumenisch BC-
hannes’ noch 1n den ugen se1nes Nachfolgers sehen; noch Anfang einer VOTL wenıgen Jahrzehnten
dıe Wiederherstellung oder der Versuch der Wiederher- noch VvVon nıemand erwarteten Bewegung stehen und da{fß

das Schema w1e die Diskussion 1m Konzil Ausdruck diesesstellung der Einheit der Christen unmittelbares Ziel des
Konzıils, wurde das gegenwärtige Konzil doch gerade Anfangs sind. Eın Antang reilich, tür den VO  —_ eıden
auch AaUuUsSs diesem Grunde einberuten (vgl Herder-Korre- Seiten nıcht übersehende Akzente ZESCIZL sind.
spondenz ds Jhg., S1) und sollte nach den orten Der Inhalt des Schemas
Pauls VI durch die Stärkung der siıttlıchen Krätfte, durch
Verjüngung der Formen und die Anpassung des kırch- Wıe das Schema über dıe Kırche (vgl Herder- Korre-
lıchen Lebens die Bedürtnisse der eıt „den chrıst- spondenz ds Jhg., D hat auch der Entwurt über den
lichen Brüdern, die VO  ; der Fülle der Einheit COkumen1ismus seine konziılılre Vorgeschichte. Von den
SIM die Kırche darstellen, „da{ß ihnen die autf- Vorbereitenden Kommuissıonen dreı Entwürte VOT-

bereıtet worden, die sıch, auch verschiedenenrichtige Wiedervereinigung 1n der Wahrheıt und 1n der
Liebe Zu mystischen Leıibe der einz1ıgen allgemeınen Gesichtspunkten, autf denselben Gegenstand bezogen Zu
Kırche anzıehend, leicht und Z Freude gyemacht wird“ Begınn des Konzıls lagen VOI: das Schema A

SINt das VO  - der Kommuissıon tür die Ostkirchen VOI -(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 509)
Stand das Sökumenische Bemühen der katholischen Kırche bereıitet worden War und tast ausschliefßlich VO  . den 5C-
und damıt das Bemühen die volle christliche Einheıt orientalıschen Kirchen handelte: eın Entwurt
bei allen bisher behandelten, verabschiedeten oder rück- „De Oecumenısmo“ des Sekretarıates Z Förderung der
verwıesenen chemata als ıne der Leitideen 1mM Hınter- Einheit der Chrıisten und eın Kapıtel mi1t dem gleichen
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Titel 1n dem VO der Theologischen Kommission VOTL- Nachfolger wird die Frohbotschaft verkündet, werden
die Sakramente verwaltet un die FEinheit der Kirchebereiteten Schema über die Kirche eın Zeichen mangeln-

der Zusammenarbeit der Vorbereitenden Kommissıonen durch brüderliche Eintracht 1n der Leitung gewahrt un
un Ausdruck einer gewiıssen pannung eın angesichts gefestigt. So erscheint die Kirche als die MIt übernatür-
der gegenwärtigen innerkirchlichen Öffnung fast NOL- liıchen Gaben reich beschenkte einzıge Herde Christi, e1in
wendiges un selbstverständliches Begleitmoment. Der hocherhobenes Zeichen un den Völkern, die auf ihrer
Entwurf S un un SINTt  C War den Vätern bereits Be- ırdıschen Pilgerschaft voller Hofinung ıhrem ewıigen
oinn der Ersten Sıtzungsperiode ausgehändigt worden Ziele zustrebt. Urbild un Prinzıp dieser geheimnisvollen
un wurde 1n drei Generalkongregationen (Achtund- FEinheit der Kırche 1St die Finheit des Vaters MIt dem
ZWanzıgste bıs Dreıifßigste, B ATZEE \} 8 62) beraten (vgl Sohn un dem Heıligen Geıst.
Herder- Korrespondenz 1° Jhg.; 199) Diese vollkommene Einheit der einz1gen Kirche Gottes.
Aut Grund der damals 1ın der ula vorgetragenen Kritik haben schon 1ın den erstien qQristlichen Jahrhunderten
beschloß das Plenum MIt DUr Gegenstimmen, das manche durch Spaltungen verlassen. In den spateren
Schema mıiıt den beiden ntwürten der Theologischen ahrhunderten haben sıch zroiße Gemeinschatten VO  w der
Kommissıon un des Sekretarjates Z Förderung der Gemeinschaft miıt der Kırche gelöst. Diıese Christen, die
Finheit der Christen einem einzıgen Dekretentwurf Christus glauben un die Taufe empfangen haben,

vereiınen. Dem Auftrag des Plenums entsprechend bleiben, obwohl s1ie ıcht 1ın voller Gemeıinschaft M1t der
wurde annn der Jetzt diskutierte Entwurf VO Sekre- Kırche leben, iın eıiner gewı1ssen Gemeinschaft miıt ıh
tarıat FA m Förderung der Einheit Mitwirkung un verbunden. Denn VO  - den Elementen, A denen Uusam-

Bıllıgzung der beiden anderen dafür zuständigen Kommıis- LLCN die Kırche besteht, siınd auch außerhalb ıhrer Gren-
s10nen tertiggestellt, wobei der ursprünglıche Entwurf des Z manche vorhanden un: wirksam. Auch die getreNN-
Sekretariates 1m wesentlichen erhalten geblieben 1St Dıie ten Kırchen un Gemeinschatten selbst haben wahre:
ersten reı Kapitel des jetzıgen Schemas wurden bereits Heıilsbedeutung, weıl der Heılige Geist 1ın ıhnen
1m Maı VO Sekretariat Bea fertiggestellt un: befan- Werke 1St un sS1e 1mM wahren Sınne Gnadenleben Ver-—

den siıch bereıts se1it Junı 1963 in den Händen der mıiıtteln. Christus hat iıhnen den Gebrauch jener Heils-
Väter. Das vierte Kapıtel, über das Verhalten der Katho- mittel nıcht verweıgert, deren Wirkkraft sıch selbst VO

liken den Nıchtchristen un VOT allem den Juden, der Fülle der Gnade und Wahrkheıt, mit der Christus die
wurde ErSst ın der Dreiundsechzigsten Generalkongrega- Kırche ausgestattet hat, herleitet. ber die getrennten

Brüder un ıhre Kirchen und Gemeıinschaften könnention (8 il 63) dıie Väter verteıilt, das fünfte Kapıtel
„De lıbertate relig10sa“ wurde SOa erst nach Begınn der sıch nıcht jener Einheit erfreuen, die Christus allen Ge-
Diskussion 1n der Sıebzigsten Generalkongregation tauften schenken wollte un für die die Bibel un: die
(19 ‚ß 63) den Vaätern ausgehändigt, nachdem vorher authentische Tradıtion der Kirche Zeugnıi1s ibt. Nur 1n
VO  - der Theologischen Kommuissıon MIt Stim- der katholischen Kirche annn dem Christen die Fülle
inen gebilligt worden Wal. In der gleichen General- aller Gnadenmiuittel, Ww1e Christus S1ie gewollt hat, zuteil

werden.kongregation verlas Bischoft Joseph Emile de Smedt 1m
Auftrag des Sekretarıjates die Relatıo diesem Kapıtel. TIrotz der bestehenden Spaltung wirkt der allgemeıne

Heilswille (sottes fort un damıt das echt un: die
Dize Prinzıpzen des hatholischen Öhbumenismus Pflicht der Kırche, die Fülle des christlichen Erbes, das

Das Kapitel des Schemas (4 TLextseiten mıiıt Seıiten der eiınen Kırche anvertraut ISt, ımmer vollkommener 1in
Anmerkungen) tragt den Titel „Uber die Prinzıpien des der Welt siıchtbar un: allen immer leichter zugänglich
katholischen Okumenısmus“. In ıhm wırd versucht, diese machen. Da Anleitung des Heilıgen Geistes in aller
Prinzıpien 1n eınem dreifachen Schritt: ber die Einheit Welt versucht wird, jener Einheit zurückzufinden, die
un Einzigkeit der Kırche, ber die Beziehungen der DC- Christus gewollt hat, werden alle Gläubigen aufgefor-

Brüder der katholischen Kırche un: ber den dert, die Zeichen der eIit erkennen un alles, W as 1n
Okumenismus, darzustellen. Das Schema selbstver- iıhrer Macht steht, LUunNn, diese ewegung ZUT Eın-
ständlich die katholische Lehre VO  = der Kiırche voraus, eit hın Öördern. Dazu 1St notwendig, daß S1€e zunächst
ohne diese eıgens wiederholen, sucht aber zugleich 1n einmal ehrlich un aufmerksam überlegen, w1e S$1e durch
seinen ekklesiologischen Aussagen den Anschlu{fß das iınnerkatholische Erneuerung eın wirksameres Zeugn1s
Schema über die Kırche, daß VO Ansatz des Schemas für die Wahrheit ablegen können;: denn obwohl die
her der Zusammenhang MIt der Lehre des Konzıils über Kırche die VO Christus geoffenbarte Wahrheit un
die Kırche sichtbar wird: Dıie Kirche wurde als die SC- alle Gnadenmittel besitze, sej]en doch ihre Fehler

daran schuld, da{fß das Gesicht der Kiırche den getrenntenheimniısvolle un zugleich sichtbare Gemeinschaft der
Gläubigen, als die 1m Glauben, 1n den Sakramenten un!: Brüdern nıcht 1im rechten Lichte erscheınt.
ın der brüderliıchen Gemeinschaft der hierarchischen Ord- Als spezifischer VWeg ur Verwirklichung des katholischen

OGkumenismus wırd zunächst die Verwirklichung echterNUuNg gyeeinte Kırche gegründet. Diese Kıirche hat Christus
auterbaut autf dem „Fundament der Apostel un Pro- Katholiziıtät ZSENANNT, die die Möglichkeıit der Austor-
pheten“ (Eph Z 20) Er hat dem Kollegium der Zwölf MunNns e1nes echten Pluralismus 1in den verschiedenen For-

1381581 des geistlichen un kıirchlichen Lebens, 1n der Liturgieden allumfassenden Auftrag lehren, leiten un
heilıgen übertragen. Unter ıhnen hat den Petrus nach un 1n der theologischen Darstellung der geoffenbarten
dessen Bekenntnis se1nes Glaubens un seiner gyrofßen Wahrheiten iınnerhalb der notwendigen Einheit OTAaU5S5S-

Z weıtens mussen die Katholiken jene wahren qMQrist-Liebe auserwählt, damıt dem Kollegium seiner Brüde  ÜL:  u
vorstehe (vgl Matth 16, 18 un: 18, 18), diese 1mM Jau- ıchen Güter anerkennen un schätzen lernen, die be1ı den
ben bestärke (Luk Z 52) un die an Herde, deren getirennNten Brüdern tatsächlich vorhanden sind, denn
etztes Fundament ımmer Christus selbst bleibt, 1n voll- 1St billıg un: recht, die Spuren Christı un die Gaben des
kommener Einheit weıde. urch die Apostel un deren Heıiligen Geistes 1m Leben der anderen Z sehen und
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zuerkennen. ber mehr noch alles, W as bei den gELrENN- tische Zusammenarßeit zwischen allen Christen. Um die
ten Christen echten Gaben vorhanden ist, gereicht auch Finheit Öördern können, mu{fß iINd)  - die Mentalıität der
den Katholiken ZUT geistlichen Erbauung. ber anderen kennen, ihre- Lehre, ıhre Geschichte, ıhr kultu-
dieser posıtıven Sıcht der andern wiırd das Ärgernis der relles un: kirchliches Leben Diesem gyegenseıtigen Kennen-
Trennung weder übersehen noch iın seiner negatıven Be- lernen sollen Sökumenische Begegnungen un yemischte
deutung eingeschränkt. Unter anderen schweren Folgen Tagungen dienen. Vorbedingung IS daß solche offizielle
ISt die Spaltung der Christenheit eın Hındernis für die Begegnungen der Autfsicht der Bischöfe leiben un
volle Verwirklichung der Katholi:zıtät der Kirche un: 1Ur VO  3 kırchlichen Experten besucht werden. Das Ööku-
vermındert ıhre Glaubwürdigkeit be] den Nıchtchristen menische Verständnis der Gläubigen hängt VOI allem VO  3

Deswegen 1St alles unternehmen durch Gebet, prak- der ökumenischen Ausbildung ıhrer Hırten, der Priester,
tisches Verhalten un entsprechende Vorkehrungen, aAb Deshalb 1St 1n den Semıinaren für ine posıtıve theo-
die noch entgegenstehenden Hındernisse für die volle logisch-ökumenische Ausbildung SOTSCIL, die treı 1St
Einheit beseitigen und den wahren CGkumenismus als VO  - jeder nutzlosen Polemik un: nıcht eın apologetische
„geordnete ewegung AT Förderung jener Einheit der Zwecke verfolgt. FEıner gründlıchen Ausbildung 1n Ööku-
Christen, die Christus selbst VO Vater erbeten hat“ meniıschen Fragen bedürten besonders die Missıonare, da
unterstutzen. Dıie Katholiken sollen in ıhrem Reden un s1e aut dem Missionsteld zugleich miıt nichtkatholischen
Urteilen alles unterlassen, W as die anderen verletzen Christen arbeıten mussen. ber das allein genugt nıcht.
könnte. un tatsächlich iıcht der Wahrheit entspricht, Dıie katholische Lehre mu{ß ökumenisch dargestellt
un s1e sollen zusehen, w1e S1e die anderen Christen besser werden. Das bedeutet nıcht wird ausdrücklich fest-
schätzenlernen und Ng| miıt ıhnen zusammenarbeiten gestellt einem bıllıgen Irenısmus huldigen, denn ımmer
können. Dıie Bischöte sollen diese ewegung ZUr Einheit muß die amn Wahrheit dargestellt werden, aber 5 daß
hin eifrıg Öördern un 1ın kluger Weıse leiten. ıhre Aussagen nıcht 1U wahr sınd, sondern da{fß S1e auch

VO  Z denen verstanden werden, die VO  3 anderen theologı-Die Ausübung des Öhbumenismyus schen, kulturellen un: psychologischen Voraussetzungen
eht 1m ersten Kapiıtel zunächst einıge wichtıige herkommen. Deswegen mMu: sıch die Kirche un: ıhre
Grundsätze, auf denen nach katholischer . Lehre jeder Theologie einer Sprache bedienen, dıe alle, auch die SCc-
echte Okumenismus autbauen soll,; befaßt sıch das Brüder, verstehen.
zweıte Kapıtel mMIit den Miıtteln, die für die Durchsetzung Das Kapitel schließt mıi1t einer Mahnung ZUr Zusammen-
einer ökumenischen Haltung un: die praktische Verwirk- arbeit auf sozialem un kulturellem Gebiet: 1ine ımmer
lıchung des ökumeniıschen Dialogs gelten sollen An erster ENSCIC Zusammenarbeit 7zwischen allen Menschen wiırd
Stelle wiırd wiederum die innere Erneuerung der Kırche durch die wachsende Einheit der Welt mehr un mehr VON-

geENANNT. Jede echte innere Erneuerung der Kırche annn noten. Zu dieser Zusammenarbeit sollten siıch alle beson-
das Streben nach AQAristlicher Einheıit begünstigen. ers bereıt finden, die Gott glauben, 1n erster Linıe
Unter den Erscheinungsformen dieser Erneuerung WOI - die Christen. Ihre Zusammenarbeıit ZUr Lösung schwiıer1-
den gENANNT: die Bibelbewegung, diıe Liturgische ewe- gCcCI soz1ıaler Probleme der Gegenwart stärkt ıhr Zeugnis
Sung, die Erneuerung der Predigt un der Katechese, das VOrFr der Welt un: 1St geeignet, die Merkmale ıhres SC-
Laienapostolat, die spirituelle Sıcht der Fhe un die meınsamen Christentums heller 1Ns Licht stellen. (3e=
soz1ıale Tätigkeit der Kirche Zu dieser internen Erneue- meınsames Handeln 1n den ernsten soz1alen Fragen der
rung der Kirche gehören die „Herzensbekehrung“ der eıt Öördert zudem das gegenseltige Verständnis. ber
Christen, die Rückkehr Z Dıienst den anderen, der die rage der Zusammenarbeit 1 Geistlich-Religiösen
Geilst der Demut un des Selbstverzichts, das Leben AUS schweigt das Schemg.dem Evangelıum, ohne das jedes ökumenische Gespräch
fruchtlos ISt Diese Ermahnung ZUT Herzensbekehrung Dıiıe getrennten Kirchen und Gemeinschaften
gilt besonders den Trägern des Priestertums, denen Gott Das drıtte Kapitel handelt ausschließlich VO  - den VO  w der
ZUS Barmherzigkeit die Fortsetzung der Sendung Christi katholischen Kıiırche getrennten Kirchen un Gemeıin-
anvertraut hat, „nıcht bedient werden, sondern schatten. Dabe1i 1STt der Ausdruck Kirche den orientalischen

Kirchen vorbehalten, während die Kırchen der Refor-dienen“ (Matth. 1le Christen sollen
daran denken, da{f s1e der Einheit mehr dienen, matıon Gemeinschaften ZEeENANNT werden. Über beide
Je mehr S1e ein Leben nach dem Evangelium führen. Um- Gruppen wird 1ın getrenNNten Abschnıitten gehandelt. Dabe1

beschränkt sich der Entwurf 1m wesentlichen auf die Dar-gekehrt mussen S1Ee davon überzeugt se1N, dafß den SC-
Brüdern nıchts mehr Z Ägernıis gereicht als die stellung der verbindenden Elemente. ])as rennende

Lauheit un: schlechte Lebensführung VO  3 Katholiken. wiırd nıcht übergangen, sondern vorausgesetzt.
1Tle Katholiken sollen überdies bereitwillig öku- Zunächst un ausführlicher spricht das Schema VO  3 den
menischen Gebetsveranstaltungen teilnehmen, da das (ze- VO  a Rom getrenNNtenN Orientalen, ohne dıe einzelnen
bet als die „Seele“ der anzch Gkumenischen ewegung Kirchen, eLtwa die vorkalzedonensischen un: die Ortho-
anzusehen 1ST GemehuLnsame Gebetsübungen zwıschen doxen, 1mM einzelnen aufzuzählen. Einleitend wiıird auf
Katholiken un den anderen Christen sind empfehlen. die Sonderstellung der getreNNLECN Orientalen gegenüber
Leider mu{fß die yemeinsame Feier der Eucharistie als der katholischen Kırche hingewıesen. Sıe haben das

kirchliche Erbe se1it den Aposteln in ıhrer Geschichte unZeichen vollkommener sakramentaler Einheit ausgeschlos-
SEn leiben. kulturellen Entwicklung ıs aut den heutigen Tag fast
Vier weıtere praktische Miıttel un Wege Z Förderung unversehrt erhalten. Ihre gemeiınsamen Bande MIt der

katholischen Kıiırche sınd deshalb Nn un tester als dieder Einheit werden ZENANNT:! besseres gegenselt1iges Ver-
stehen, eine entsprechende ökumenische Unterweısung irgendeiner anderen Aristlichen Gemeinschaft. urch
der Gläubigen,; iıne nach ökumenischen Gesichtspunkten mehrere Jahrhunderte haben diese Kırchen 1in Gemeıin-

chaft mit der Kirche VO  3 Rom gelebt. Eıgens wırd dar-richtige Darstellung der katholischen Lehre un: die prak-
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auf hingewiésen, daß sıch mehrere dieser Kirchen VO  3 sS1e Christus un: vernehmen Gottes Wort Dieser Einheitden Aposteln selbst herleiten. Ihre Festigkeit un TIreue tehlt reiliıch die Vollendung der sakramentalen Einheit
AT eigenen Tradition wırd velobt. Ihre tundamentale 1ın der Eucharistie un die Einheit 1n der Leitung. Es feh-
Einheit miıt der katholischen Kırche un: die den Katho- len aber nıcht dıe Früchte des relig1ösen Lebens: das (GE-liıken un gEIrCNNTLEN Orıentalen gemeınsamen, autf den bet, der Gottesdienst, die Werke der Gerechtigkeit un:östlichen Konzilien definierten Dogmen werden erwähnt. die lebendige Nächstenliebe. Besonders erwähnt werden
Hırten un: Gläubige werden ermahnt, sıch die TIradıtion auch Jjene, die ZWar die Taufe nıcht anerkennen, 1aber sıchder Ostkirchen un ihre besonderen geistlıchen Schätze trotzdem als Christen bekennen un: eın VO  $ der Schrift
vergegenwärtigen. Ihre berechtigte Hochschätzung un genährtes Leben führen un sıch durch Werke der arm-
die peinlıche Beachtung ihres Eigenlebens siınd die wiıch- herzigkeit gegenüber dem Nächsten uszel.  nen.
tigsten Mıttel ZUE gegenseıtigen Verständigung. Beson- Gerade dieses Kapitel leidet offenbar einem doppeltenderes Lob zollt das Schema der lıturgischen Iradıtion der Mangel. Es fehlt ıne differenzierte Darstellung jenerOstkirchen, ebenso der Überlieferung des östlıchen
Mönchstums, dem auch die Orden der lateinischen Kırche

Kırchen un Gemeinschaften, die sıch 1mM 16 Jahrhundert
VO  - der Kırche haben, un: tehlt eın konkre-

ihren rsprung verdanken. Das Kırchenrecht un: das ter Hınvweıs auf die Einheitsbewegung zwiıschen den
spezıfısche Glaubensverständnis der Orientalen sollen g- nichtkatholischen Kirchen un: Gemeinschaften. Selbst
schützt un erhalten werden. Das Studium der orıen- WEeNnn INa  . der Tatsache Rechnung tragt, dafß sıch
talıschen Väter wırd auch der lateinıschen Kırche CIND- ein Konzilsdokument handelt, das siıch direkt NUur die
tohlen. Dıie methodische und spirıtuelle Verschiedenheit Katholiken wenden will, hätte na  $ einen 1NwWwe1ls auf
1n der Darstellung der Glaubensinhalte wırd ausdrück- diese Einheitsbewegung un ihre Ausformung 1m Weltrat
lıch un 1M posıtıven Sınn gewürdigt. Manche Aspekte der Kiırchen SO autete die Kritik mehrerer
der yeoffenbarten Wahrheit würden VO  ; der östlıchen Väter Es hıeße anderseıts treılıch eın solches Dokument
Theologie besser beleuchtet als VO  — der westlichen, da{fß überfordern, wollte INa  ' VO  — ıhm verlangen, sollte sıch
sıch die verschiedenen Formeln eher erganzen als wıder- miıt diesen Fragen 1mM Detail auseinandersetzen. Es iSt —
sprechen. Be1 dem Bemühen die Wiıederherstellung zunehmen, da{fß das VO Kardınal Bea angekündiıgteder vollen kirchlichen Einheit mussen die Beziehungen Direktorium den Inhalt des Schemas nach dieser Seıte hıin
zwiıschen den orıentalıschen Kırchen un Rom Aaus der erganzt.eıt VOTr der Trennung beachtet werden. Es dürfen Z Das Verhältnis den Niıchtchristen,jene Lasten auferlegt werden, die VO Wesen der Kırche besonders Z den Judenher notwendig Sind.
Kurz und sehr summariısch scheint der Abschnitt über die Das vierte Kapitel (eineinhalb Textseıiten), das
Aaus der Retormation hervorgegangenen Kırchen, Kırchen- dem Tıtel 1LLUL in eiıner allgemeinen Überleitung VO den
bünde un Gemeinschaften ausgefallen se1ın, wobeil Nıchtchristen 1mM allgemeinen, 1MmM Text selbst aber Aaus-
ıcht einmal die Angliıkaner eigens angeführt werden. schließlich VO  $ den Juden handelt, War ursprünglıch nıcht
Von diesen Gemeinschaftten heißt CS, da{iß S1e iın einer tür als Teıil des ökumeniıschen Schemas veplant, sondern als
die westliche Kirche besonders dunklen eıt un nıcht selbständiges Schema entworien worden. Wıe Kardınal
letzt AUS der orge den Absolutheitsanspruch der ften- Bea in seiner Relation 1n der Sıebzigsten Generalkon-
barung und die Ungeschuldetheit der Gnade Christi ENT- gregatıon erklärte, entstamm der ursprüngliche Ent-
standen sınd. So wiıird denn oftenbar auch das Bewußlßtsein wurt nıcht der Inıtiatıve se1nes Sekretarıates, sondern

die absolute TIranszendenz Gottes un: seiner ften- geht auf den ausdrücklichen Wunsch Johannes’
zurück. Dieser habe ıhm als Präsıdenten des Sekretarıatesbarung als ersStes den mMI1t der katholischen Kırche

gemeiınsamen Elementen ZENANNT, jedoch mI1ıt der Einschrän- ZUur Förderung der Einheit der Christen ıne diesbezüg-
kung, da{ß die Überbetonung der Transzendenz ZUuUr ıche Weisung erteılt. Der Entwurf se1 bereits 1mM
Leugnung der Miıttlerrolle der Kıiırche gveführt habe, ıne Maı 1962 fertiggestellt worden un hätte im Jun1 gleichen
Aussage, die 1n dieser orm 1n der Diskussion aut entschie- Jahres der Zentralen Vorbereitungskommission vorgelegt
dene Kritik stiefß. werden sollen Diese hatte damals abgelehnt, darüber
Weıter heißt VO  a diesen Gemeıinschaften, da{fß S1e durch beraten, nıcht SCn des Inhalts, w1e Kardınal Bea
” und heilige Bande“ mMI1It der katholischen Kırche versicherte, sondern N der damalıgen polıtischen
verbunden siınd Ww1e durch den Namen Jesu Christı und Verhältnisse. Im Sommer 1963 wurde das Schema
die Taute urch diese Bande sind S1€E wahrhaft WSCET:'G dann als Kapıtel 1er auf Geheifß der Koordinierungs-
Brüder iın Christus un: auf Grund der Taufe 1m Besıitze kommissıon ın das Okumen1ısmusschema eingefügt. Irotz-
übernatürlicher Gnadengaben. Irotz dieser Bande sollen dem konnte nıcht mehr VOT Begınn der Zweıten
aber die großen Unterschiede zwiıschen den einzelnen Sitzungsperiode den Bischöten zugestellt werden.
Gemeininschatten und innerhalb dieser nıcht übersehen we1l Punkte bılden den hauptsächlichen Inhalt des Ka-
werden. In fast wörtliıcher Anlehnung die „Basıs- pıtels: der heilsgeschichtliche Zusammenhang 7zwiıschen
tormel“ des Weltrates der Kırchen 111 sıch das Konzıil Israel un: dem Christentum un iıne Verurteilung jeder
allen jenen zuwenden, die gemaiß der Schrift Jesus Verleumdung oder Verfolgung der Juden 30 des ıhnen
Christus Als Gott un Erlöser bekennen un deshalb ZUrFr AST gelegten Christusmordes. Zum ersten heißt C

ertüllen trachten, WOZU S1e gerufen sind, 1 Bekenntnis Dıie Kırche erkennt dankbar Aa da{fß die Wurzeln ıhres
des dreitfaltıgen (sottes. urch dıe Taufe werden S1e Glaubens un ıhrer Auserwählung be1 den Patrıarchen
Christus eingegliedert un ın die Gemeinschaft gyöttlichen un: Propheten Z finden sind. 1le Christen sind Söhne
Lebens beruten. Aus dem Bekenntnis ıhres Glaubens Abrahams „nach dem Glauben“ (vgl (3A1. 3s In der
schöpfen S1e die raft eiınem oft auch heroischen christ- Berufung Abrahams un: 1mMmM Auszug des auserwählten
lıchen Leben In der Heılıgen Schrift, die als geme1in- Volkes Aaus der Knechtschaft gyptens 1St diıe Heils-

Gut alle Christen mıteinander verbindet, finden yemeınde der Kiırche geheimnisvoll vorgezeıichnet. Dıie
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Kırche darf zudem ıcht vergessen, da{fß sie als Christiı des Glaubensaktes un der Glaubenszustimmung. Jede
NECUC Schöptfung die Fortsetzung des Alten Bundes ist. Beschränkung der Freiheit des Gewissens 1sSt verwertlich.
Zum Z7zweıten wiıird gESaZT: Wenn auch der yrößte Teil Das Irrende darf nıcht -durch Zwang, sondern allein durch
der Juden außerhalb des Christentums verblieben 1St, Argumente für den Glauben werden. Zwang
ce1 doch zutiefst unrecht, VO  —$ den Juden als eiınem Ver- wiıderspricht der Natur des Glaubensaktes als einer treien
fluchten olk sprechen, weıl Gott seinem Volke der Antwort auf Gottes Anruft Es wırd auf Can 1351 des
Väter un: der ihnen zute1l gewordenen Gnadengaben CGIC hingewıesen, der ausdrücklich verbietet, daß ZUr

willen treu bleibt. Ebenso ungerecht un talsch 1St CS, die Annahme des katholischen Glaubens CZWUNSCH werde.
Juden als „Gottesmörder“ bezeichnen, weıl die Sünden Deswegen 1St Religionsfreiheit nıcht NUur für die Christen,
aller Menschen un: nıcht LLUT die Sünden der Juden sondern für die Anhänger jeder Religion ordern. Da-
schuld Leiden un: Sterben Christi WAarell. Der Tod mi1t 111 das Schema oftenbar dem Vorwurt begegnen, der
Christi sel weder durch das an damals ebende jüdische der Kırche auch heute noch offenbar nıcht ohne jede
olk und noch 1e] wenıger durch dessen Nachfahren Berechtigung gemacht wird, da{fß nämliı:ch das Prinzıp
verursacht worden. Deshalb collen sıch Priester un: Ka- aer Religionsfreiheıit für manche Katholiken LUr velte,
techeten hüten, Dıinge SdSCIHIl, die ıcht der Wahrheit s1e in der Mınderheıt, nıcht aber sS1e selber 1n der

Mehrheit siınd.entsprechen und bei den Zuhörern den Antısemitismus
tördern könnten. Wegen dem vielen Geme1insamen, das Des weıteren wiıird erklärt, die Kırche verstehe un

ynagoge und Kiırche verbindet, sollen die gegenseıitigen Religionsfreiheit nıcht LLUL das echt auf freie Außerung
Beziehungen durch theologisches Studium un Ausspra- des relıg1ösen Bekenntnisses un den Vollzug der reli-
chen vertieft werden. Judenhaßß un Judenverfolgung y1ösen Rıten, sondern Religionsfreiheıit 1mM vollen Sınne
aber solle das Konzıil ebenso SIrCNS verurteilen WwW1€e jedes des Wortes, der neben der freien persönlichen Aus-
andere den Menschen zugefügte Unrecht. Obwohl often- übung auch dıe volle Freiheit der Verkündigung gehört,
bar UT Selbstverständliches DSESAQT wiırd, 1St das Kapitel und ZWar wiederum nıcht 1U für die Katholiken oder die

1m Konzıil auf heftigen Wiıderstand gestoßen. Chrısten, sondern für jede Relıgion. Das ergıbt sıch —

mittelbar AUuUS der Lehre VO  3 der Gewissensfreiheit des
Dıiıe Freiheit des religiösen Bekenntnisses einzelnen, nach der jeder möglichen objektiven

Dem Kapitel über die Juden folgt als etztes Kapitel des Irtums verpflichtet 1st, ehrlich der Stimme seines Gewı1s-
Schemas eın eigener Abschnitt über die relig1öse Freiheıit. SCI15 tolgen. Dıie persönliche Freiheit des Gewissens wiırd
Wıe das Kapitel über die Juden, iSt: auch dieses ursprung- aber nıcht wirklich anerkannt, wenn S1e sıch nıcht nach
lich als eıgenes Schema VO Sekretariat ZUrF Förderung der außen und Söftentlich betätigen ann Deshalb kann VO

Einheit der Christen entworten worden. Fuür seline Aus- der bürgerlichen Gemeinschaft nıemand der Ausübung
arbeitung WAar ausschließlich das Sekretarıat ZUuUr Förde- und Verkündigung seiner relig1ösen Überzeugung gehin-
LUN$S der FEinheit zuständig un verantwortlich. Der dert werden, vorausgesetzt daß nach den objektiven
jetzıge 'Text wurde 1aber VO  - der Theologischen Kommlıs- Forderungen des Gemeinwohls die Rechte des anderen
S10N überprüft un gebilligt. Wıe der zuständige Relator, gewahrt leiben. Fuür alle Staatsbürger MUu deshalb —

Bischof de Smedt, erklärte, wurden die Vorschläge un nıgstens jenes inımum persönliıcher Freiheit gesichert
Kinwände dieser Oommıssıon VO Sekretarıat berück- se1in, ohne das dıe 1n der Natur des Menschen begründete
sichtigt. Die Einfügung dieses Entwurts in das Schema Autonomie der Person nıcht gewahrt ware. Diese Auto-
u  ber den Okumenısmus erfolgte offenbar weniıger AUsS nomıe 1STt reilıch keine absolute, sondern bleibt sittlich
sachlichen oder thematischen Gründen, sondern prımär das objektive gyöttliche (Gesetz gebunden. ber diese innere
AUS Opportunitätsüberlegungen. VDer nıcht geringe Wıder- Bindung kann nıcht durch iußeren Zwang durchgesetzt
stand dieses Schema hat bewiesen, daß der Entwurt werden. Deswegen dart kein Staat seinen Bürgern eın
auf andere Weıse aum den Weg in das Konzilsplenum bestimmtes Religionsbekenntnis als Bedingung des oll-
gefunden hätte. besitzes der bürgerlichen Rechte auferlegen. Straten Jeg-
ber seinen Inhalt berichtete ausführlicher als über lıcher Art,; die AuUS Gründen des relig1ösen Bekenntnisses
die anderen Kapitel des Schemas das amtliche Kommu- auferlegt werden, werden ausdrücklich verurteılt. Eın-
nıque des Konzilspresseamtes V November 1963 dringlich und entschieden formuliert das Schema: „Das
Der Entwurf yeht VO  - Zwel fundamentalen Überlegun- Konzıl erklärt feierlıch, da alle Versuche, die Religion
SCH A4US! Auftrag der Kırche ISTt CS, die Ehre Ciottes un: entweder ın der Menschheıiıt oder in eıner be-
seıne absolute Herrschaft über die Welt verkünden un: stimmten Religionsgemeinschaft Zanz ausZzurottien,
zugleich die Würde un: die Rechte der menschlichen Der- offenkundiger un schwerster Weise die Rechte des
SOn verteidigen. Die Herrschaft Gottes verpflichtet S1e Schöpfers und Retters der Menschen verletzen SOWI1e auch
ZUuUr Verkündigung un: 7YAhR Bezeugung der vollen Wahr- die heiligsten Rechte des menschlichen Gewıissens und der
heıit, die Achtung der Wuürde und Freiheit des Gewı1ssens Völkerfamilie Das Konzıil betont feierlich, da{fß das

echt Z iußeren Betätigung der relıg1ösen Gewı1ssens-verpflichtet S1e ZU Schutz un ZUr Verteidigung der
Personenrechte des Menschen. Dıe Kırche 1St verpflichtet freiheit Wahrung des Gemeinwohls immer un
Zr Verkündıgung der einen Wahrheıt, doch neben dieser überall oilt un: VO  3 allen anzuerkennen iSt.
steht die Pflicht der Liebe un der Geduld gegenüber Heute musse die Religionsfreiheit besonders betont WOI-

jenen, die ıcht oder noch ıcht Z vollen Erkenntnis den, weıl immer mehr Menschen verschiedener Bekennt-
des Evangeliums gelangt sind. Gott, wiırd geSART, N1SSe mıteinander 1ın Berührung kommen. Angesıchts des
tührt den Menschen stufenweise ZUr vollen Wahrheit und Anwachsens eıiner eın materialistischen Lebenshaltung
Liebe Deswegen mMu. der Zeuge des Evangeliums ımmer richtet das Konzıl alle Menschen Wıiıllens die
die Rechte un das Gnadenma{fß des Menschen siıch VOL Mahnung, Autfbau einer Gesellschaft nach den objek-

t1ven Normen des Sıttengesetzes und der PersonwürdeAugen halten. Dıie Wahrheit 1St mıiı1ıt der Liebe verbın-
des Menschen mitzuwirken.den Diese Verbindung allein bürgt für die volle Freiheit
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Das Ergebnis der Generaldebatte Es 1St angebracht, für die Sünden dieser Söhne
Dıie Generaldebatte ZOS siıch ungewöhnlıch hın un Verzeihung bitten, doch dürften auch jene nıcht als
dauerte des nahenden Endes der Zweıten S1tzungs- unschuldıg angesehen werden, dıe, ANSTAtt die Kırche,
periode VO 15 A bıs D: Yla 1963 (Neunundsechzi1igste Kırche verließen.

ihre Mutter, trösten, Cn der Sünden der Brüder die
bis Zweiundsiebzigste Generalkongregation). Dıie Debatte
begann negatıven Vorzeichen. Am ersten Tag Das Konzil wünsche aufrıcht1ig, daß „dıe vVvon uns

leider getreNNTLEN lıeben Brüder 1n dıe Arme der apostoli-außerten sıch VO  - 1eunNn Rednern 11UT Tel DOSItLV Z Sd1Il-
Zn Schema, sechs, darunter vıer Kardiniäle un: we1ıl schen römiıschen Kırche zurückkehren CC

Patriarchen, ehnten das Schema um Teıl oder ö ab och entschiedener lehnten die beiden spanıschen Kardı-
Dabe:i zeigte sıch nıcht NUTI, W1e€e WaflTt, er näle de Arrıba ( astro (Tarragona) un Bueno Mon-
schiedener Wıderstand einer Minderheit das vierte real (Sevilla) das Schema ab Für Kardıinal de Arrıba
un tünfte Kapıtel (letzteres Jag diesem Tag noch Sß Castro WAar völlıg unannehmbar. Kate doch um

nıcht vor), sondern auch SCHCH den Inhalt des ursprung- Gespräch mMıt den gELFENNIEN Brüdern miıt dem Ziele
lıchen ökumenischen Schemas. der Einheit un Ö Gebetsgemeinschait mıt

ihnen! Eın solches Verhalten stehe 1m Wiıderspruch ZuU
Dıe Gegner des Schemas geltenden Kirchenrecht un: bringe Gefahren für den

Dıe Debatte eröftnete der syrısche Patrıarch VOIl Antıo- Glauben, besonders VO  3 einem Konzil
chien, Kardınal appounı. Er sprach 1mM Namen aller empfohlen werde. Hıngegen sollten die Protestanten —

Bischöfe seines Patrıarchates. hne zunächst aut die Pro- mahnt werden, VO jeder Proselytenmachereı abzusehen.
blemstellung des Schemas einzugehen, torderte ın Fur die Katholiken solle eın ökumenischer Katechismus
eıgenes Kapitel über die VO  _ Rom e  YTENNICN orjentali- veschaffen werden, der jene Wahrheiten besonders her-
schen Kirchen. Dıie Stellung der Orientalen gegenüber der vorhebt, die VO  $ den Nıchtkatholiken geleugnet werden.
katholischen Kırche se1l grundverschieden VO  > der der Man dürtfe nıcht VEISESSCH, dafß das Lehramt VO  ; Christus
1m Jahrhundert entstandenen christlichen Gemeın- eINZ1g und alleın der katholischen Kiırche ANvVertraut WOTL-

schaften, als dafß sS1e I: behandelt werden onn- en 1ISt Kardinal Bueno Monreal raumte WAar e1n, dafß
e  S Das vierte Kapıtel gehöre schon eın tormal nıcht 1n das Schema sich MIit einem der wichtigsten Probleme der
dieses Schema Das Sekretarıat der Leitung Von Gegenwart befasse, türchtete aber, könnte die Gefahr
Kardıinal Bea se1 ausdrücklich T7A D0G Förderung der Einheit des Indifterentismus herautbeschwören, da ur A be-
der Christen gegründet worden, miıt den nıchtchristlichen haupte, daß aıuıch außerhalb der Kırche die Gnade des
Religionen habe nıchts Iu  5 Heılıgen Geistes wirke un LLLa  - Glaube, Hofinung und
Völlig abgelehnt wurden Inhalt un: Sprechweise des Liebe, also die echtesten christlichen Tugenden, auch bei
Schemas VO Kardınal Rutffinı. Schon der Tıtel se1 mehr- den Getrennten finden könne. Man dürtfe nıcht veErgeSSCH,
deutig un mißverständlich un Hechalb 1abzulehnen. daß diesen die be] ihnen vorhandenen Heilsgüter
Statt einer Definition des COkumenismus ware, est- tatsächlich, aber nıcht „DCI se zukommen.
legungen un zugleich Zweıideutigkeiten vermeıden, Man wiırd Sut daran CUnN, solche theologisch un: öku-
ıne eintache Beschreibung vorzuziehen. Der Inhalt des meniısch sehr pauschal anmutenden Aussagen, WwW1e€e
Schemas se1 freilıch keineswegs NCU, denn nıe habe dıe sie besonders Begınn der Diskussion 1n der Konzilsaula
Kırche aufgehört, dıe VO  — ıhr gELCFENNIEN Christen ZUrr vernehmen d  1N, nıcht Z.u überschätzen. Sıe sind
Rückkehr 1n die Einheit mI1t dem Nachtfolger DPetr1 un Ausdruck einer ökumenisch noch wen1g erschlossenen
em Stellvertreter Christı mahnen. Auch Ruffinı Mentalıtät, die WAar keineswegs, W1€e der weıtere Verlaut
wünschte 1i1ne klarere Grenzziehung zwiıschen Orthodo- der Diskussion ezeigt hat; autf Vertreter katholisch-
XS un Protestanten. Der Protestantısmus sS@e1 se1it der romanıscher Länder beschränkt 1St, aber, w1e die tast
Reformatıon 1n viele Sekten zerfallen. Dıie katholische einstiımmı1ge grundsätzliche Billigung des Schemas durch
Kırche habe MIit ıhnen DU noch dıe Taufe un: wen1g- das Plenum ze1igte, N: dıe Meınung eıiner Minderheıit

MmMi1ıt einem Teil die Heilıge Schrift gyemeınsam. widerspiegelt, der dıe Erfahrung 1mM Umgang mit An-
Für das Gespräch miıt den getrennNten Brüdern sel ıne dersgläubigen allgemein und MIt den nichtkatholischen
sorgfältige Überwachung VO seıten der kıirchlichen Auto- Christen ım - besonderen fehlt Nıchts hatte besser den
rıtäten notwendıg. In der etzten Generalkongregation Nutzen, Ja die Notwendigkeıt eiıner konzılıiren Erklä-
der Zweıten Sitzungsperiode @ > 63) ergriff Kardınal 1UNs ZU Okumenıiısmus bewiesen als das offene Zutage-
Ruffinıi während der Diskussion des dritten Kapitels noch treien einer Mentalıität, die noch ın den theologischen
einmal das Wort ZUum Entwurt als anzem un tormu- Kategorien der Gegenreformatıion denkt.
lıerte seın ökumenisches Programm, das noch öfters, nıcht
ımmer mıiıt denselben freundlichen VWorten, während der Vielfalt der Ansıchten und ArgumenteDebatte VO  3 italienischen un: spanıschen Bischöten
wiederholt wurde: In der Debatte kam die Vielfalt der Meınungen, denen

ıne ebensolche Vieltalt unterschiedlicher Sıtuationen ENT-1le Konzilsväter sejen davon überzeugt, dafß Christus
die katholische, apostolische, römische Kıiırche als einzıge sprach, voll Z Durchbruch. Dabei tendierten dıe Voten

durchaus nach einer stärkeren Dıfferenzierung der Aus-Kırche gestiftet hat, deren Fundament un aup der
apst 1St ASCHL des Schemas. Beanstandet wurde, das Schema

Die eventuellen Verschuldungen, die VO  3 vielen Bru- der gegenwärtigen ökumenischen Entwicklung be] den
nichtkatholischen Christen wen1g Rechnung. Desern des Ostens un des estens Z Anlaß TI

wurden, um VO Apostolischen Stuhl abzufallen, können weıteren krıtisıerte VOL allem den zweıten Abschnitt
nıcht der römischen Kirche zugeschrieben werden, sondern des drıtten Kapıtels über dıe 1m Jahrhundert ent-

standenen Kirchen un Gemeinschaften. Vor allem wurde1LUr einıgen ıhrer Kinder, dıe nıcht auf die Lehren der
Kırche hörten. ein eigener Abschnıitt über die Anglıkaner verlangt, da
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diese mi1t ihrer episkopalen Vertfassung der katholischen Dutzend Stellungnahmén wiederholt wurde, W as Boscha
Kırche viel näher stünden als die anderen Gemeinschatten. Leven angeprangert hatte, un: WAar keineswegs 1Ur VO  3
iıne Überprüfung der Entscheidung eos 11L über die Vertretern jener Länder, aut dıe INa  e die Intervention
Gültigkeit der anglıkanischen Weihen wurde gefordert Levens bezogen hatte.
(Bischof Goody, Bischof Green). Der Abschnitt über
die Protestanten musse erweıtert oder Banz weggelassen Wrderstand das Kabpitel über die Juden
werden, weıl ine solche summarische Behandlung aut S1C Da{ißs das Kapıtel über dıe Juden ın der ula auf Wıiıder-
kränkend wıirken mUusse, zumal da 1m Sprachgebrauch stand stoßen würde, hatte INa  e} Cr WAartel, da schon 1N1-
des Weltrates der Kırchen seit 1948 die Angliıkaner mi1t CI ühe bedurft hatte, überhaupt dem Plenum
Orthodoxen un: Altkatholiken Z „katholıschen“ vorlegen können. Wourde der Wiıderstand VO  } manchen
Gruppe gerechnet werden. FKıne vollständige Aufzählung MIt eın tormalen oder theologischen Argumenten be-
un: Charakterisierung der sSeIt der Retormation gELTENN- gründet, Wr VO  - vornherein klar, da{ß dabei politische
ten Gemeinschaften sollte wenı1gstens als Anhang A1ll- Motıve oder, besser, die konkreten polıtıschen Gegeben-
gvefügt werden (Kardınal Leger). heıiten 1M Nahen Osten weniıgstens bei den meısten Geg-
Von mehreren Bischöten wurde gefordert, auch diese (Ge- des Textes den Ausschlag gaben, W 4S 1n ZEW1SSET
meıinschaften us theologischen Gründen nıcht eintach als Hınsıcht verständlich WAar,. 1eweılt, VOT allem bei 11anll-
christliche, sondern als „kırchlıche Gemeinschaften“ (u A chen Bischöfen der lateinıschen Kirche, die nıcht unmittel-
Kardınal Köni1g) oder nach dem Analogieprinzıp eintach bar VOI der rage betrofiten 11, geschichtliche Vor-
als Kırchen Z Bischof Mendez AÄArceo VO  j Cuerna- urteile, wenıgstens unbewußt und uneingestanden, ine
VaCad, Mexiko, un: Erzbischof-Koadjutor Paul Gouyon Rolle spielten, Alßt sıch schwerlich nachprüfen.
VO  e Rennes) ZUuU bezeichnen. Geschlossen SZESCMH den Entwurf wandten sich die Patrıar-
Die ange der Diskussion ermöglıchte ine relatıv
tassende Einsicht 1n die ökumenische Sıtuation der Kıiırche chen des UOstens, einschliefßlich des lateinıschen Patrıarchen

VO  3 Jerusalem, allen der bereıts erwähnte Kardıinal
1n den verschiedenen Ländern. Biıschöte AaUS Deutschland, Tappounı. Er außerte nach eiınem kaum verdeckten An-
England, Polen, Ungarn USW. berichteten über ıhre kon- orıff auf Kardıinal Bea die Befürchtung, durch die Ver-
kreten Erfahrungen. Dabei kam das Lokalkolorit manch- abschiedung des Kapitels könnten die christlichen Mınder-
mal 1n kräftigen Farben Z Zuge Anderseıts heiten iın bestimmten Ländern 1n Schwierigkeiten geratenwurde dadurch auch deutlıch, sıch ökumenische un: die Nn Kiırche Schaden leiden. Angesichts der LLU.  ’
Schwerpunkte bilden. Aufsehen ErTeRLE der Vorschlag des einmal geltenden politischen Realitäten estehe immer die
tschechischen Weihbischofs Tomasek, eın gemeinsames Getahr, dafß noch ZuLe eın relig1öse StellungnahmenKonzıiıl mit den Orthodoxen einzuberufen un dieses

Z Erreichung politischer Ziele mißbraucht werden.durch ıne Reihe VON Gesprächen auf höchster Ebene VOI-
Mıt derselben Entschiedenheit wandte sıch der koptischezubereıten. icht übersehen Walr der Beıitrag der Väter

Aaus den USA um) Schema als SanNnzeh), besonders aber Patriarch Stephanos Sıdarouss die Verabschie-
dung =7  S  es Kapıtels. s se1l nıcht einzusehen, W ds 1n eiınem

Z vierten und fünften Kapitel, wobe1l S1€e theologisch Schema über die Einheit der Christen ein Kapıtel über diealles eher als unvorbereıtet auttraten. Zahlreich
die Diskussionsbeiträge der unıerten Orientalen, wobei Juden solle Es bestehe keıin Anlafßs, den AÄAntisemitismus

e1gens verurteılen, da die Kirche immer und überalltreilıch ıcht 1Ur Der ökumenische Anlıegen, die keines-
alle Verfolgungen Stellung CNOIMIMMMECN habe Aus

WCOS z kamen, sondern ohl auch cchr viel PTIO
OMO gesprochen wurde, oft über Dınge, die MIt dem polıtischen Klugheitsgründen, dıe auch für andere Fragen,

w1e für das Verhältnis VOINl Staat und Kırche oder dieSchema 11UL schr zußerlich zusammenhiıngen, wWEenn
Verurteilung des Kommunısmus, gelten, sollte sıch dasPatrıarch Äaxımos die Reservatıon eigener Mıss1ı0ns-

terrıtorıen für die Unıierten verlangte. EsS fehlte auch nıcht Konzıil auch Z Judenifrage nıcht außern. Patriarch Ma-
X1MOS Saıgh argumentierte o  ’ se1 für die g..der Beıtrag derer, die W1e€e be1 der Diskussion früherer

Brüder verletzend, 1m gleichen ZusammenhangSchemata be1 jeder Gelegenheıt VO  3 den Vorrechten des
Papstes sprachen un sıch VOIl der traditionellen Vor- m1t den Juden eJ  3l  L werden. Er wandte sich aber

nıcht srundsätzlıch gegen eıne Erklärung über die Judenstellung des kirchlichen Zentralısmus un Papalısmus Soweılt sıch da U1n 1ne SIreNg relig1öse Fragenıcht 1ösen konnten. An diese gewandt, erklärte in der
Fünfundsiebzigsten Generalkongregation der Weihbischof handle, colle s1e 1 Schema über dıe Kirche behandelt

werden. ine Erklärung den Antisemitismus colle
VO  3 Anton10o, Texas, Stephen Leven, 1MmM Namen vieler

1ın das Schema über die Gegenwart und das Wirken derBischöte AUS verschiedenen Ländern (wıe im KOommu-
nN1que heifßst), S1€e verhielten sıch >5 als ob ın der anNzeCN Kırche 1n der Welt VO  3 heute aufgenommen werden.
Bıbel 1LLUI den DPetrustext Matth 16, O0-—  70 yäbe S1e Außer den Patriarchen des ()stens wandten sıch VOT allem

bezichtigten dıe anderen der Untreue oder des Indifteren- Vertreter der spanıschen Hierarchie, Kardıinal Bueno

t1sSmus un: verhielten sıch > als ob die Lehre VO  3 Pacem Monreal, in seiner bereits erwähnten Intervention und
IN terrıs über die Gewissensfreiheit ıne Beleidigung für Morcıllo Gonzalez VO  — Zaragoza SCHCIH den Abschnıitt
$tromme Ohren ware, und sähen als Häretiker d GI: In der Einundsiebzigsten Generalkongregation Erzbischof
die Gaben des Heılıgen Geistes auch be] den anderen über dıe Juden Letzterer, w1e S AUS reıin tormalen
christlichen Gemeinschaften anerkennt. S1e beschwörten Gründen. Der gedanklichen Sauberkeit halber solle INa  s

lieber die Nichtkatholiken, die S1€e n1ıe gesehen haben, — auf ıne Aussage über dıe Juden überhaupt verzıchten
den Kındern ıhrer eıgenen Piarreien Religionsunter- oder die Frage 1n einem anderen Zusammenhang behan-

deln Kardıinal Ruffini meınte schließlich, WEeNN INa  3 1nricht erteıilen. Diese mutıige und zugleich schärtste
dem Schema über den Okumen1ısmus über die JudenIntervention, dıe 1n der abgelaufenen Sitzungsperiode 1n

der ula vo.  en wurde, tand den Beitall des Ple- sprechen wolle, un WAar in cehr anerkennenden Worten,
könne ia  j sıch fragen, arı denn nıcht Z auchNUuMmMSsS, verhinderte aber nıcht, da{fß wenı1gstens in einem

199



S I“ WD

Vo  e} den Anhängern anderer Religionen gesprochen werde, les Helmsing, Bıschof VO  - Kansas City und früherer
die der katholischen Lehre weıt zugänglicher seıen als die Weihbischof VO  3 Kardınal Rıtter, einen diesbezüglichen
Protestanten un: Juden Vorstoß in der ula un verlangte die sofortige urch-

führung der Abstimmung über das vierte un: fünfte Ka-
K Ontroversen dıe Religionsfreiheit pıtel, die VO Generalsekretär bereits AIn Z November

angekündigt worden Wa  — 1ne. Antwort auf diese Forde-Karciinal Bea erklärte ın eıner abschließenden Stellung-
nahme Z Dıskussion 1n der Neunundsiebzigsten General- runs erfolgte ıcht Eıine Vorstellung VO den Widerstän-
kongregation, hätte csehr begrüßt, wenn INa  - wen1g- den annn na  — sıch machen, wenn INa  — etwa die

Stellungnahme VO  - Erzbischof Florit VO Florenz denkt,den Vorgeschmack der Diskussion über den Abschnitt
ber die Religionsfreiheit noch in der Z weıiten Session der 1ın der Zweiundsiebzigsten Generalkongregation wIı1ıe-
hätte verkosten können. Nun, wWenNnn auch nıcht mehr derum die ıcht cselten vehörte rage ftormulierte: ob

wirklich ein echt zäbe, 1ne alsche Religion verbrei-Z Diskussion dieses Kapiıtels kam, wurde deren Vor-
geschmack nach der Verteilung des TLextes die Väter vtcoll, auch wWwenn das 1im Glauben geschehe, oder
un nach der Berichterstattung durch Bischot de Smedt wenn Kardinal Bueno Monreal erklärte, habe nıchts

die Religionsfreiheit einzuwenden, ohl aber cehrdoch noch vernehmbar, W C111 auch mehr außerhalb als
1n der ula selbst. Doch lassen auch gelegentliche Be- 1e] dagegen, da{fß eın anderes Evangelium verkündet
merkungen ın der ula autf dıe Reaktionen schließen, dıe werde als das katholische. Hätte eines Beweises für

den ınneren Zusammenhang zwischen COkumenismus undder Ankündigung dieses Schemas SpONtan gefolgt sınd,
Gegner un Beftürworter der Vorlage yleicherweıse in Religionsfreiheit bedurft, hier wurde vorgelegt.
ewegung gebracht haben und ZU Teıl auch erklären, Die Debatte über Kapitef his
aiu iıcht mehr 1n der VErSAaANSCHCH Sıtzungsperiode
ZÜRr Diskussion gestellt wurde. ınge Nan nach geographi- Da Ww1e bej keinem anderen der bisher diskutierten
schen Gesichtspunkten VOoT, wiürde in  on die energischsten Schemata General- un: Spezialdebatte ;neinanderflossen

un auch 1n der Dıiskussion über dıe einzelnen KapitelVertechter des Schemas in Nordamerika, seine entschie-
densten Gegner der Kurie und ın den siidlıchen OINNd- keine feste Ordnung eingehalten wurde, können WIr
nıschen Ländern Anden 1er auf ine chronologische Wiıedergabe der Debatte
Als erster Ssetzte sıch, noch bevor das Kapıtel die Vater verzichten und u15 darauf eschränken, einıge Vorschläge
verteilt worden WafrT, Kardınal Rıtter für die Annahme herauszugreifen, die den Inhalt des Schemas erganzten
des Kapıtels 1ın seiner jetzıgen Gestalt ein, 1n einer Stel- oder wenı1gstens konkretisierten und 1mM einzelnen Zei-

chen eines wirklichen ökumenischen Erwachens 1n derlungnahme, 1ın der sıch Zu W Aarmnel Befürworter des
ganzen ökumenischen Schemas machte. Kardınal Rıtter Kirche über das 1im Schema Gesagte selbst hinausführ-
stutzte seine Forderung keineswegs auf Opportunitäts- tfe  $ Dabei konnte festgestellt werden, da{ß sıch die De-
gyründe, sondern autf eın theologische Grundsätze. Er be- türworter des Schemas durchaus den VO  —_ ıhm gebote-

noch nachdrücklicher als oftenbar das Schema cselbst LiICHN Rahmen hielten. Angesichts der sehr verschiedenen
die absolute Freiheit des Glaubensaktes, AUusSs der jeder Lage in den einzelnen Ländern un Kontinenten iSt das
Anspruch auf Gewissens- un Religionsfreiheit abzuleiten keine Selbstverständlichkeit. Miıt wenıgen Ausnahmen
sel. Der Glaubensakt, der auf der frejen Antwort auf den hielt INa  } sıch auch 1in der Diskussion das VO zustan-
Gnadenanrut Gottes beruht, MUuU seiner Natur nach freı digen Sekretariat verfretene Konzept, daß zunächst
se1n, oder kommt nıcht zustande. In dieser etzten Kon- un VOTL allem arum gehen mUSse, die Katholiken selbst
frontierung mit Gott steht der Mensch für sıch, seine Ent- anzusprechen un: ıhnen die Bedeutung des ökumenischen
scheidung kann ıhm nıemand abnehmen. Daraus tolgt Gesprächs bewufßt machen
auch, da{fß der Staat absolut eın echt hat; sıch in relı- Innerkirchliche Reform71ÖSE Angelegenheiten einzumiıschen oder eın bestimmtes
Bekenntnis verbindend vorzuschreiben. Da aber die Be- )as Schema nn die iınnerkirchliche Reform un die

Herzensbekehrung als unerläßliche Voraussetzung desjahung der Glaubens- un Gewissenstfreiheit die oLwen-

dige Voraussetzung für das gyegenseılt1ige Vertrauen un ökumenischen Gesprächs. Dıieser Forderung schlossen sıch
das Gespräch zwıschen den Kontessionen sel, sollte das die Väter mehrheitlich A auch wenn über Wege un

Methoden eıiner solchen Retorm verschiedene MeınungenKapitel über die Religionstreiheit als 7zweıtes Kapitel des
Schemas die Aussagen über die Prinzıpıen des katho- vorgetragen wurden. Das Verlangen nach echtem Bufßs-
ıschen COkumen1ismus angeschlossen werden. velst 1n der Kırche selbst un nıcht 1Ur be1 einzelnen

Gläubigen wurde Jebendig. Mehrere Väter erinnerten alAuch Kardıinal Meyer rorderte die Verabschiedung des
SaNnzecnh Schemas 1n seiner Jjetzıgen Gestalt. Der ınnere Zu- das Schuldbekenntnis des Papstes, das dieser bei der Er-
sammenhang des Kapıtels über die Juden un des fünften öffnung der Zweıten Sıtzungsperiode ausgesprochen (vgl

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 81) un in seiner An-Kapıtels über die Religionsfreiheit mi1t dem Okumen1ismus
steht test, die jetzıge Anordnung entspreche dem, musse sprache VO Oktober 1963 die Beobachter-Dele-
aber nıcht beibehalten werden. Verbesserungen sej1en 1mM yierten wiederholt hat (vgl Herder-Korrespondenz ds

JS 151) Gelegentlich wurde dıe Aufnahme diesereinzelnen notwendig. Es se1l aber der ausdrückliche Wunsch
vieler Bischöfe, da{fß das Schema zunächst einmal nach Bıtte Vergebung in das Schema verlangt, den
seinem jetzıgen Autbau behandelt werde. Wıllen des Konzıils auszudrücken, dem Beispiel des Pap-
Mehrere, besonders amerıkanısche Bischöte haben auch SLES 1ın demselben Geıiste folgen un: der Inıtıatıve des
VOTL der Presse ihre Enttäuschung über den Wıderstand, Papstes gewissermaßen VO  e der Gesamtkiırche her Ge-
den der Entwurf be1 einem Teıl der Vater ausgelöst hatte, wicht geben, VO  - Kardınal Quintero, Caracas.
un über das zögernde Verhalten der Leitungsorgane des Doch scheinen nıcht alle Väter VO  $ diesem ökumenischen
Konzıls in dieser rage ausgedrückt. Noch 1n der Acht- Bußgeıist ertafßrt se1n. So erklärte Weihbischof Muldoon
undsiebzigsten Generalkongregation machte Bischotf har- VO  3 Sydney, die häufigen Hınweise auf die katholisdw
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Schuld der Spaltung seien 1mM Konzil miıt Unbehagen Dynamismus, dem Wırken des Heiligen Geistes 1n der
aufgenommen worden. Wer sıch VO  e diesem Schuld- Geschichte der Kirche werde das Schema nıcht gerecht.
komplex ıcht befreien könne, mOöge ıh seiınem Beicht- Dieses zähle ZWAar die verbindenden Elemente auf, doch
vater anvertirauen, ANSEALE die onzılsväter damıit müßten diese Elemente in einem Zentrum usammenN-
belästigen. Demgegenüber betonte Christopher Butler, gefaßt werden: 1n Christus, da Christus Ja der alle Ver-

der Abtpräses der englischen Benediktinerkongregation, bındende Mittelpunkt sel. Von dieser christozentrischen
die Geschichte beweise, Aa eın öftentliches un: ernsthaftes Sıcht her entwickelte dann Pangrazıo 1n 1m Schema VO  $

Eingeständnis der Schuld VO  a unserer Seıite der vielen Vatern oftenbar vergebens gyesuchtes Fundamental-
Schritt auf dem ege FA UE FEinheit se1in musse. An seinen prinzıp des ökumenischen Dialogs: die bereits be-
australischen Miıtbruder vewandt, Butler, iINan dürfe stehende Einheit und dıe trotzdem offenkundige Spal-
ohl hoffen, „daß sıch doch auch bıs nach Australien Lung richtig bewerten, 1St die rechte Wertordnung der
herumgesprochen hat, W as einmütıges Zugeständnıis auch gyeoffenbarten Wahrheiten beachten. Jle Wahrheiten
der katholischen Gelehrten iSst, da{fß die Zustände der haben WwWwAar sıch den gleichen Wahrheitscharakter, sind
Christenheit 1in Europa 1im 16 Jahrhundert sehr NOL- also 1mM gleichen und echten Sınne wahr, aber S1€e nehmen
wendig machen, dafß al die Sünden, die ZUur Spaltung 5C- 1m Hınblick auf das letzte 7Z;el des Menschen einen Ver-

führt haben un S1€e bıs heute aufrechterhalten, Öftentlich schiedenen Rang e1n. Es Sibt Wahrheiten, die unmittel-
bekannt un: gesühnt werden“. Hıer gehe nıcht bar S Z Ordnung des etzten 7Zieles“ gehören, also —

sentimentales Meditieren über Geschichte, sondern die miıttelbar heilsnotwendig sınd, w1e der Glaube hri-
Erkenntnis, daß dıe Sünde der Urgrund aller Spaltung STUS un die gnadenhafte Verbindung M1T ıhm Andere
1St un die 1ın der Sünde verlorene Einheit etztlich 11UL: Wahrheiten beziehen sıch auf „dıe Ordnung der Miıttel“,
als Gnadengeschenk des barmherzigen (sottes wieder nıcht autf das 7 i;el direkt, die Lehre VO  3 den Sakra-

menten un: VO: der Kırche Die Unterschiede zwıschengewınnen 1St. Verschiedene Vater bezogen 1n diesen Bufß-
geist des Konzıils durchaus den Ruft nach der Rückkehr den christlichen Gemeinschatten betreften aber mehr die
der Kirche un: der Gläubigen Z Einfachheit des VAan- die Ordnung der Mittel kreisenden Wahrheiten, wäh-
geliums mı1t ein (Bıschof Klepacz, Bischof Hımmer a.) rend S1e 1 den grundlegenden Wahrheiten, die sıch —

mittelbar autf das 7iel beziehen, weitgehend übereinstim-
Dıiıe Weckung eines ökumenischen Bewußtseins InenNn

Dıie Herzensbekehrung der Christen un: die ständıge Krıterıen für das öbumenische GesprächBesinnung der Kirche autf ıhre eigentliche Sendung durch
alle geschichtlichen Erscheinungsformen hindurch mufßs ZU!r Bischof Elchinger, Koadjutor VO  D Straßburg, der ıne der

eindrucksvollsten Interventionen VvOrtrug, 9Ing 1m BlickWeckung un: Stärkung des ökumenischen Gewissens un:
auf die praktische Ausübung des Okumenıismus noch eiınendes Bewußtseins die Christliche Einheit führen. Hıer

meldeten sich gerade Stimmen AUusSs den südlichen Ländern Schritt weiıter. Er anntfe V1e1° Kriterien für das öku-
un: AaUS Lateinamerika. Man könne den Mangel Ööku- menische Gespräch:

Man darf keine Furcht VOT der Wahrheit haben, auchmenıschem Bewußtsein bei Gläubigen un Klerus ıcht
MIt dem mangelnden Kontakt miıt niıchtkatholischen hri- wenn Ss1e unbequem 1St. Man mu(ß auch 1ın der Lage se1n,

zuzugeben, dafß bei der Spaltung der Christen ıcht 1LLULten entschuldıgen. Der Okumen1ısmus se1 ıne Angelegen-
eıt der Gesamtkirche und ständiger Anruft für alle, ob Fehler gemacht wurden, sondern daß die, die sıch VO  > der
sS1e 1U  > über persönliche Erfahrungen mMIiIt Nıchtkatholiken Kirche I  n  9 VO  3 echter Glaubensnot getrieben

wurden.verfügen oder nıcht.
Man MU: auch die Wahrheiten anerkennen, die dieWwe1 iıtalienische Interventionen verdienenın diesem Zu-

sammenhang festgehalten werden. Bischot Guano VO  - Brüder besonders uszeichnen.
Liıvorno beschwor die Konzilsväter, das ökumenische (Ze= Völlig talsch ware C5, auf der eigenen Lehre als eiınem
wıssen in der Kıiırche musse heute gerade in Gegenden gesicherten Besıtz auszuruhen, ANSTAatt weıter na der
geweckt werden, fast ausschließlich Katholiken woh- Wahrheıt Zz.u suchen. Wenn 1NSCIC Dogmen auch FEnd-
1en. Dıie Christen dürften den Zustand der Spaltung gültıges9 haben WIr doch Gott nıe Ende eNnt-

nıcht einfach als gegeben hinnehmen, zumal Man sıch deckt Gerade Fragen, die uns diıe anderen Christen stel-
über das Ausmafß des Übels der Spaltung noch nıcht DG- len, sollten u1nls weıterem Suchen AaNrcgeh.

Eın offener Sökumenischer Dialog 15t VO  - der Gefahrnügend Rechenschaft gegeben habe 1)as Schema mMuUsse
dieses bel der Trennung eingehender beschreiben und eines unzulässıgen Relativismus weıt entternt. Er IST ohl
alle, ıcht NUur die Fachleute, Z Mitwirkung aufrufen: vee1gnet, 1SCIEC eıgenen Ideen relatıvieren, nicht aber

die VO  — Gott geoffenbarte Wahrheit.musse auch Sagch, da{ die Kirche VO  3 ıhrem Ideal der
Vollkommenheit noch weıt entfernt sel. Aut dem Wege Um 21ne umfassendere Katholizität
ZUT Einheıit celbst müfßten drei Ebenen klar gesehen
werden: dıe Zusammenarbeit 7zwıschen Katholiken un Eın Ergebnis der Diskussion über den COkumen1ısmus War

für viele Vaäter die Einsıcht, da{fß die Spaltung derProtestanten auf allen Gebieten, die gegenseit1ge Kennt-
n1S, verbunden mi1t einem freimütıgen Dialog, und schliefß- Christenheit Mitursache WAar einer mangelhaften Ver-

wirklichung der vollen und umfassenden Katholizıtät derlich das gemeınsame Gebgt. Kirche Wenn durch die Spaltung die Kirche nıcht autf-
FEın öhkumenisches Fundamentalprinzip gehört hat, Trägerıin der anzCH geoffenbarten Wahrheit

]Dieses praktische ingagement suchte der Vorganger VO  3 se1n, 1St s1e dadurch doch 1n der Darstellung ıhrer
vollen Katholizıtät verarmt«t. Jahrhundertelange AbwehrBischof Guano 1in Livorno un jetzıge Erzbischof VO

GöÖrZz, Andrea Pangrazıo, theologisch vertieten. Er be- des YTrtums hat siıch aut die Darstellung der eigenen
Wahrheit auch negatıv ausgewirkt. Die Förderung odermängelte, die Beschreibung der katholischen Kirche 1M

Schema sel abstrakt und statisch. Dem göttlıchen Behinderung der Einheit der Christen hängt deswegen
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auch .davon ab, welches Prinzip der Einheit die Kırche schließend faßte Bischof olk die Ref orfi1auf gabe£1 der
autf sıch selbst anwendet: ob diese Einheit verstanden katholischen Kırche als Vorbedingung Z Wiıederher-
wiıird als SLrCENSE Eıntörmigkeit oder ob S1e „verschiedene stellung der Einheit ın einem Drei-Punkte-Programm
Sprachen, Rıten, VO  a} den Vortahren ererbte UÜberliefe- TMAMNEN- Ständige Bemühung die Totalıtät der
LUNSCH, örtliche Vorrechte, geistige Strömungen, recht- Wahrheit 1n Lehre und Praxası Verwirklichung der
mäfßige Eınriıchtungen un freigewählte eigene Lebens- Katholizität durch Wahrung der Einheit 1in der Vielfalt
formen“ (vgl Eröffnungsansprache Pauls \Al VOIN ANSTATT in der Uniformität, Unterscheidung zwıschen
29 63, Herder-Korrespondenz ds Jhg., 51) zuläfßt. den geschichtlich bedingten vererbten Erscheinungsformenrel un offten wurde VO  =) en Vätern bekannt, daß die un dem unveränderlich Wesentlichen. Wıchtige Schritte
Freiheit un Mannıiıgtaltigkeit innerhalb der Einheit VO habe das Konzıil auf diesem Wege bereıits zurückgelegtder katholischen Kırche vernachlässigt worden ISE: Nach durch Eınführung der Volkssprache 1ın der Liturgie, durch
Bischof Elchinger sınd die kirchlichen Spaltungen mI1t- die Lehre VO Bıschofskollegium und dıie Hervorhebungverursacht durch die eugnung der verschiedenen Gaben der Laıen. Gewünscht wurde Aaus Sökumenischen Gründen
des Heılıgen Geıstes. Man musse die Verschiedenheit der ein e1genes Schema über das Wort Gottes, ein Vorschlag,Einzelnen un der Gemeinschaften achten und dürtfe nıcht der nach der Schlußansprache des Papstes (vgl ds Heft,
ErWAarten, da{fß die anderen Christen uns 1n allem äahnlıch 209) 11CUEC Aktualität vewınnen könnte.
werden. Das verlangen hıeße den Reichtum un die

Dize Iräger des DialogsFülle der Wahrheit verstümmeln. Angelo Jelminıi, ApO-
stolıischer Administrator VO  $ Lugano, erkliärte iın diesem Mehrere Bıschöte legten des Hinweises auf die öku-
Zusammenhang, genüge nıcht, Ww1e das Schema UT, meniıische Verantwortung der Gesamtkirche besonderen
aufzuzählen, W asSs Z Bekehrung der Christen un Z Nachdruck darauf, dafß das ökumenische Gespräch, be-
Erneuerung der Kırche notwendig 1St. Erneuert werden sonders der unmıttelbare Dıialog mIit den 2
müfßten auch dıe kirchlichen Strukturen, SOWweIlt S1E Kırchen un Gemeinschaiften, weder dem Zutall och
menschlich sind. Es sSe1 ine der speziıfischen Aufgaben ırgend jemandem überlassen ISt, sondern VO  e Experten
dieses Konzıils, die Einheit un Einzigkeit der Kırche geführt wird, die ıcht LLULI die eigene Theologie gründ-
darzustellen, da{fß s1e nıcht MmMIt Unitormität verwechselt ıch beherrschen, sondern auch ausreichende Kenntnıis un:
wırd. iıne möglıche Viıeltalt 1n der Ausformung der FEın- Erfahrung der Lehre un: kirchlichen Lebens der _
heit musse auch 1ın Fragen der Lehre beachtet werden. Im deren Christen besitzen.
ext des Schemas wırd darauf hingewiesen, WCLN VO  - Insbesondere Erzbischof Jaeger VOIN Paderborn warnfie
der Komplementarität der östlichen un: westlichen Theo- VOL unberufenen AExpertene 1n diesem Dialog. Seıine
logie die ede isSt. Nıcht Uniformität, sondern theologische langjährige eigene Erfahrung 1im ökumenischen Gespräch
Vertiefung mu zeıgen, WwW1e Gehorsam un Freiheit 1m habe ıhm geze1igt, daß Zzu Wille allein nıcht genugt Es
Vollzug der Einheit sıch zueinander verhalten mussen. brauche Fachtheologen, die MIt den eıgenen W1e mMiıt den
Auf den theologischen Zusammenhang zwischen der Quellen der Theologie der anderen umzugehen wıssen.
Wiederherstellung der Einheit der Christen un der Aus- ber sosehr der Warnung VOT mangelnder Erfahrung un:
tormung einer umtassenden Kathol:i:zität innerhalb der VOT ökumenischen Schwarmgeistern zugestimmt wurde,
Kırche wI1es Bischof olk die Väter hın Die Eınzigkeıit betonen doch gerade die hervorragendsten Befür-
der Kırche schliefßt ıhre Katholizität 1n sıch Deswegen WwWOrftfer der ökumenischen Öffnung aer Kırche die Tat-
MUu alles 1n echtem Sınne Christliche, immer sıch sache, da{fß das Sökumenische Gespräch, wesentlich der
indet; 1n ıhr einen Platz haben Dıie Kırche besitzt ıhre Anteil der Fachtheologie dabei ISt, nıcht dieser allein über-
Katholizität WAar als Geschenk des Herrn, aber S1e 1St lassen werden annn Soll das Leben der Kırche VO Be-
doch in Lehre und Leben immer verpflichtet, nach Ver- mühen die Wiederherstellung der christlichen Einheit
vollkommnung dieser Katholizität streben und alle durchdrungen se1n, INUu. die aln Kırche, auch der Laie,
christlichen Elemente 1n sıch aufzunehmen. ber die diesem Bemühen teilnehmen. Predıigt un: Ka_techese
Aktualisierung eiıner umtassenden Katholizität bringt sind danach gestalten. In den Katechismus, wurde
Probleme mMI1t sich, die wıederum AUS der Geschichtlichkeit 1016 vorgeschlagen, sollte eın eigener Abschnitt über die
der Kırche verstanden werden mussen. Bischof olk Förderung der Einheit eingebaut werden. Man dürtfe siıch
streıifte hier ZeWwIsse Fragen der Dogmenentwicklung. Um dieser Pflicht ökumenischer Unterweısung nıcht MIt der

wichtiger se1l der ständıge Versuch der Darstellung eıner Ausrede entziehen, dadurch würden die Gläubigen, be-
mögliıchst totalen Katholizität nach dem Grundsatz, eın sonders 1n eın katholischen Gegenden, 1Ur verwirrt.
Teıl könne als solcher immer LLUL 1mM Vergleich ZU (zan- Eınıiıge Interventionen, die sıch autf diesen etzten Punkt
Z erkannt werden. Eınen Teil einem anderen gegenüber- bezogen, zeıgten, eich weıtes Feld 1er nıcht 1L1UI auf
zustellTen se1l wertlos für die Erkenntnis des (sanzen un Laienebene, sondern auch be] den Hırten der Herde 72 01
tür den Weg ZUrLF Einheit. Vermag aber die Kıiırche nıcht bestellen ISt: Um mehr, als Kardınal Bea 1m Sınne des
ıhre volle Katholizıtät, alle echten un Jegıtimen Schemas daraut aufmerksam machte, dafß angesichts der
christlichen Werte, darzustellen, erscheint S1€e als ıne großen Verschiedenheiten zwischen den eiınzelnen GS?-
VO  e vielen möglichen Formen VOon Kiırche Diesem Irrtum bieten, aber auch autf Grund relativer Unertahrenheit
gegenüber mu{ dıe Kırche zeıgen, da{ß die geLreENNTtEN eines Großteils der Gläubigen die Hauptsorge das
Brüder der katholischen Wahrheit willen kein eiINZ1ISES ökumenische Gespräch nıcht 1Ur 4a4UsSs ekklesialen, sondern
christliches Gut aufgeben mussen. auch AUS seelsorglichen Gründen den Bischöfen 1NVEI-

Dıie Verwirklichung der vollen Katholi:izität 1St schon 1Sst, den Einzelbischöfen un den Bischofskonferen-
allein In Anbetracht ihrer Bedeutung für die Wiederher- CI Be1l jeder natıonalen oder regionalen Bischofskonte-
stellung der Einheit nıcht 1Ur schwerste Pflicht für die enz sollten regionale Sekretariate DA Förderung der
Träger des wıssenschaftlichen Dialogs, sondern aller Einheit 1n Anlehnung das römische Sekretarıiat _-
Glieder der Kirche, in erster Lıinıe iıhrer Amtsträger. Ab- richtet werden. Kardinal DBea kündıgte zudem die bevor-
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stehende Veröftentlichung e1Nes Öökumenischen Direk- Katholiken sollten 1n Gegenden un in Fällen,
Orı1ums für die Gesamtkirche Er WAarnte aber seelsorgliche Gründe nahelegen, die FEucharistie auch VO

gleich davor, VO  e einem solchen Direktorium alles CI - orthodoxen Priester empfangen un: der orthodoxen
warten Dieses könne LLUF: allgemeine Rıchtlinien angeben, Eucharistiefeier teilnehmen können. Umgekehrt sollte
die onkreten Probleme müßten al Ort un: Stelle un auch den orthodoxen Christen die Eucharistie 1ın der
selbstverantwortlich, wenn auch 1n Übereinstimmung MI1t katholischen Kırche nıcht verweıgert werden. Für die
den allgemeınen Rıchtlinien, VO  w den Bischöfen gelöst Dıaspora w1e für viele Mischehen se1 das VO  a großem
werden. Nutzen un: seelsorglich rechtfertigen. Es wurde dar-

Das Problem der Mischehe auf hingewiesen, dafß das ursprünglıche Schema UE
un un sınt“ diese Erleichterung vorgesehen hatte, die

Die relative ange der Diskussion ermöglichte offenbar betreftende Bestimmung aber nıcht 1n das Jetzıge Schema
die Behandlung VO  - Themen, die den Rahmen des Sche- aufgenommen worden sel. Diese Forderung der (Ost-
111458 überschritten. Das macht ıne Gesamtdarstellung der kıirchen wurde auch VO  a den Vätern der lateinischen
Diskussion schwierig. So se1 hıer wen1gstens auf einıge Kırche, besonders nachdrücklich VO  e Erzbischof Weber
besonders aktuelle Eınzeltiragen hıngewiesen, die 1ın der (Straßburg), unterstutzt.
Diskussion Z Sprache kamen, ohne dafß das Schema
selbst dafür einen Anhaltspunkt bietet. Öhumene und 155102i1ne dieser Fragen Wr das Problem der Mischehe. Das
Schema selbst außert sich dieser rage nıcht, da sıch Das Problem Okumene und Mıssıon wurde 1n der Dis-
auf die Aufstellung allgemeıner Grundsätze beschränkt. kussıon prıimär praktıschen Gesichtspunkten g..

sehen. Soweılt Interventionen VO  e Missionsbischöten VOI -Es ware aber verwunderlich gewesen, hätte INan diese
rage, Stein des Anstoßes nıcht LLUL 1n Deutschland, SOIl- wurden VO  S ıhnen wurde das Schema tast
dern überall, Christen 1n gemischten Ehen INmMeEN- durchwegs sehr POSLtLV beurteilt bezogen sS1€e sıch dar-

aufleben, 1n diesem Zusammenhang völlig übergangen. Be-
sonders energisch torderten die Vertreter der unlıerten Dreı1 Interventionen sind besonders erwähnen: die
Ostkirchen gesetzlıche Erleichterungen. Im Unterschied Interventionen VO  - Kardıinal Tatsuo Doı1, 1mM Namen des
ZU westlichen Kirchenrecht Wal dıe VOLI eiınem ortho- Japanıschen Episkopats, un VO  e Kardınal Rugambwa
doxen Priester geschlossene Ehe ohne Dıspens nach OSt- un Erzbischof Zoa, beide 1m Namen des gesamtafriıkanı-
lıchem Recht vültig. LEirst 1m Jahre 1949 wurden auch für schen Episkopats. Kardınal Tatsuo Do1 machte als erstier
die östlichen Rıten diese Ehen durch ein Dekret des Redner autf die Notwendigkeit eıner stärkeren Berück-
Heılıgen Offizıums für ungültig erklärt. Man torderte sıchtigung des missıonarıschen Aspekts des Okumenis-
die Wiıederherstellung der alten Rechtsbestimmungen, da INUS aufmerksam. In der Mıssıon zeıge sıch das Ärgern1s
in  ; nach dem Jetzt geltenden Recht Lasten auferlege, die der Spaltung unmıiıttelbarsten un: lasse die Mıss1ı0ns-
weder Katholiken och Nıchtkatholiken tragen können. arbeıit VOT den Nıchtchristen als unglaubwürdig —

ber auch 1n der westlichen Kiırche wurde gefordert, scheinen. Dıie Gkumenische ewegung werde dieses Ärger-
wenı1gstens ZUÜE Gesetzgebung VO  3 VOL 1917 zurückzu- Nn1S WAar mildern, aber nıcht beseitigen. Das yleiche gelte
kehren. tür die Zusammenarbeit mıiıt den anderen christlichen Be-
Wwe1ıl deutsche Bischöfe sprachen der rage Kardıinal kenntnıssen auf soz1alem un: kulturellem Gebiet. Irotz-
Frings un Bıschof Hengsbach. Kardıinal Frings mahnte, dem se1 ıne solche Zusammenarbeit mMIi1t allen Mitteln

anzustreben. Gewünscht wurde, w1e VO  3 mehreren —Mischehen seı1en grundsätzlıch vermeiıden. Dem katho-
lıischen Partner bleibe die schwere Verpilichtung, für deren Missionsbischöfen, die Ausweıtung des vierten Ka-
die katholische Erziehung der Kınder SOTSCHIL. KOnne pıtels auf die anderen nichtchristlichen Religionen. Erz-
der andersgläubige Teil die Zustimmung dazu nıcht g- bischof Z0a wI1ıeSs darauf hın, da{fß die Okumenische
ben, solle INa  ' keinen Druck ausüben, sondern die Ehe ewegung be1 den getreNNtEN Christen gerade AaUS dem
nıcht eingehen. Ehen aber, die nıcht nach der vorgeschrie- Bedürfnis hervorgegangen sel, der Zersplitterung auf dem
benen Rechtstorm geschlossen worden sınd, sollen als Missionstelde entgegenzuwiırken. Diıe konkrete Zusam-
gültıg anerkannt, die damıt verbundenen Kirchenstraten menarbeıt 7zwischen den Christen verschiedener Bekennt-

nısse musse 1n den Mıssıonen autf drei Ebenen angestrebttallengelassen werden. Bischof Hengsbach forderte S
rade 1im Blick auftf das Mischehenproblem die Berücksicht1- werden: seıen die christlichen Bekenntnisse Z geme1in-
gung der Prinzıpien des ökumenischen Schemas bei der Bezeugung der Werte des Evangeliums für dıe
Kodexretorm. Die geltenden Anones über die Misch- Entwicklungsländer verpflichtet, sollten S1e ein yemeı1n-
ehen se1en gründlich überprüfen, da ungezählte amı- Studium der niıchtchristlıchen Religionen ermO0g-
lıen und die ökumenische Arbeit darunter leiden. Bischot lıchen, seijen aut eigentlich relig1ö6sem Gebiet sowohl
Hengsbach schlug VOI, VOL der Neuregelung auch mM1t den eın Abgleıten 1ın eiınen gefährlichen Synkretismus Ww1e iıne
getrennNten Brüdern darüber sprechen. Von einem wen1g brüderliche Konkurrenz vermeıden.
solchen Gespräch könne 9808  - erwarten, da{ß auch dıe — Kardinal Rugambwa forderte, die Zusammenarbeit auf
deren Christen sehen, daß das katholische Mischehen- keinen Fall auf soz1ıale un: kulturelle Probleme be-
recht nıcht 1mM Mangel ökumenischer Gesinnung, SOIl- schränken. Es musse auch autf geistlıchem Felde 1ne echte
dern 1in der Schwierigkeit der Sache selbst seinen Grund Zusammenarbeıt geben durch gyemeinsame Bezeugung der
hat. gemeınsamen Wahrheiten un durch Zusammenarbeit auf

theologischem Gebiet, w1e eLWwW2 tür ine authentische
Communicatıo ınm SACYZS Ausgabe der Heıilıgen Schrift.

Von den Vertretern der Ostkirchen wurde ein weıteres Im Bemühen ine interkonfessionelle Zusammenarbeit
über die soz1alen Probleme un Aktionen hınausAnlıegen vorgetrragen: 1Ne wesentliche Erleichterung der

Bestimmungen über die „COMMUNICAt1O 1n sacrıs“. Dıie übrigens die Bischöte AaUS den anderen Kontinenten mMIt
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ihren Mitbrüdern ın der 1SS10N e1N1g, auch 1in bezug auf unterlasse die Darstellung der katholischen Lehre, verwies
die gemeinsame theologische Forschung, auf deren Bedeu- der Kardinal auf rühere Papste, besonders auf Leo U:

für die Überwindung der Lehrunterschiede U, A die der Sache un: der orm nach dasselbe 5  9 hätten.
Kardınal Leger hingewiesen hatte. Das Schema Se1 7zudem ausdrücklich die Katholiken

gerıichtet, könne deshalb die katholische Lehre als be-Abwehr des Proselytismus kannt VOTrTauUuSSsSeLzZen. Ausdrücklich wandte sich
Der Vorwurt des Proselytismus 1sSt 1 der Konzilsaula jene, die, w1e Kardınal Arriba Castro oder Erzbischof
nıcht Sanz Verstummt. Missionsbischöfe streitten das Pro- Florit, den Nutzen des gemeinsamen Betens getreNNter
blem, Bischöte AaUuUsSs Lateinamerıika, sıch die Kırche VOL Christen bezweitelten oder Sal darın ine Gefahr tür den
allem einer SCn Sektenpropaganda den 1n ıhrem Glauben ahen. Aut den Einwand, daß da keine grund-
Glauben unzureichend unterrichteten Katholiken A1- sätzliche Übereinstimmung über dıe erstrebende Fın-
übersieht, sprachen davon. Kardınal Arriıba Castro eıit herrsche, da doch jeder Verschiedenes bete,
torderte, die Beobachter-Delegierten gewandt, die wurde geantwortet, genuge, wenn der Beter Gott
Protestanten auf, auf die Abwerbung VO  - Katholiken 1n überlasse, Wann un: 1ın welcher Weise die vollkommene
rein katholischen Ländern verzichten. Es aber Einheit herbeigeführt wiırd.
bezeichnenderweise onziılsväter Aus Lateinamerika, die In seiner abschließenden Intervention VO Dezember
sıch ıcht scheuten, auch die katholischen Ursachen, die dankte der Kardınal den Vätern für die Verbesserungs-
einen solchen Proselytismus erleichtern, beim Namen vorschläge un sicherte iıne aufmerksame Prütfung
CNNCN, un Abwehr posıtıve Heilmittel anrıeten. Von den Vorschlägen würden die einen 1n das Schema
Wo andere Kirchen oder Sekten Fuß fassen, erfüllen s1e selbst aufgenommen, die anderen würde ma  - bei der Ab-
religiöse Bedürfnisse, die durch 1ne unzulängliche Pasto- fassung des angekündigten Direktoriums berücksichtigen.
ral nıcht erfüllt werden können. Priestermangel, mangel- Zum Ergebnis der Diskussion außerte sıch sehr be-
hafte Katechese, umständliche Lıturgıe, das Fehlen einer friedigt: „Wenn jemand vielleicht noch dem Eiter
missionarischen Ausrichtung der Seelsorge un: das asoz1ıale un: der Liebe der Bischöte der katholischen Weltkirche
Verhalten reicher Katholiken se]en die wahren Ursachen ZUr FEinheit der Christen gezweifelt hat, konnte sich
für den Erfolg kirchlicher Abwerbung (Kardınal Silva durch die Debatte VO Gegenteıl überzeugen.“
Henriquez). Abhelfen könne 11UTr die Erneuerung der ZC- Dıie Enttäuschung esonders innerhalb des amerikanıschen
Samten Pastoral. Konkrete Vorschläge jedoch, VO Episkopats über die nıcht erfolgte Abstimmung über die
Erfahrungsberichten abgesehen, iıcht vernehmen. beiden etzten Kapitel machte auch dazu eın Wort des

Präsıdenten des für den Entwurf zuständıgen Sekre-
TDE1 Interventionen V“O  S Kardıinal Bea tarlıates notwendig. Es schmerze alle, daß miıt der Debatte

Kardıinal Bea griff als Präsident des zuständıgen Sekre- über diese beiden Kapitel ıcht begonnen werden konnte.
tarıates zweımal 1n die Diskussion e1ın, das Mal in Dann hätte das Sekretarıat klarer sehen können, w1e diese
der Vierundsjebzigsten Generalkongregation, das Zzweıte endgültig abzutfassen SINd. „Auf den eirsten Blick könnte
Mal Schlu{ß der Debatte 1n der Neunundsiebz1igsten iINnan natürlıch fragen: hätte INa  w ıcht wenigstens dar-
Generalkongregation. In beiden Interventionen SETzZiE über abstiımmen können, ob diese als Diskussionsgrund-
sıch Mi1t der Kritik Schema und den entsprechenden lage ANSCHOIMM werden?“ Diese rage würden vewıiß
Ergänzungsvorschlägen auseinander. In der zweıten manche mi1ıt Ja beantworten, 1aber INa  - musse den Mode-
Intervention, die VO Konzilspresseamt 1mM Wortlaut ratoren dankbar se1ın, daß S1e genügend Raum für die

Diskussion der ersten dreı Kapıtel gelassen hatten, damıtveröffentlicht wurde, bezog sıch auch autf die Auseın-
andersetzung das Kapıtel über die Juden un: über niemand agcCch könne, diese schwierigen un Fra-
die Religionsfreiheit. SCH se]en übereılt verabschiedet worden. Es gelte, ın uhe

weıter überlegen un: die nächste Session abzuwarten.Zum Tıtel des Schemas, das VvVvon mehreren Vätern bean-
standet worden Wafrt, weıl der Ausdruck Okumenısmus auf Im übrıgen gelte auch hiıer das Sprichwort: Aufgeschoben,
katholischer un nıchtkatholischer Seıte in jeweıls Ve!I- aber icht aufgehoben. Er bat dıe Vater, die beiden in
schiedenem Sınne festgelegt sel, CIy daß dieser noch rage stehenden Kapitel der vielen Arbeit 1n ihren
ıcht teststehe. Möglıcherweıise werde iINnan dem Schema Diözesen noch sorgfältig überprüfen un: ıhre Ver-
denselben 'Tıtel geben w1e dem Sekretarıat, da dieser besserungsvorschläge bıs Z 15 Februar einzusenden.
Titel unmißverständlichsten seinen Inhalt ausdrücke. Das Sekretarıat werde diese Vorschläge noch während
Dıiıe Getahren des Indiferentismus für die MIt der Oku- der eıt zwıschen den Sessionen berücksichtigen un: ann
meniıschen ewegung verbundenen Katholiken selen die Kapitel VO  - ZUT Debatte vorlegen.

nehmen. Man könne dieser Geftfahr aber nıcht dadurch
Möglichkeiten und renzenbegegnen, da{fß INan aufhöre, sich die Einheit küm-

INCIN, sondern durch Lenkung un gegebenenfalls durch hne voreilige Schlußfolgerungen zıehen wollen,
Korrektur dieser Bemühungen. Die Bedenken derer, die drängen sıch nach dem Abschlufß der Diskussion un: dem
nach einer zentralen Kontrolle des Dialogs rıefen, Einblick in das bisherige, sıcher noch korrekturbedürftige
suchte der Kardınal durch den Hınvweis auf die besondere un: korrigierbare Schema, den die Debatte selbst Ver-

Verantwortung der Bıschöte 1mM Bemühen 1ne mittelt, folgende Überlegungen aut.
CNSCIEC usammenarbeiıt mı1ıt Rom entkräften. Auch Auch wer der Feststellung Kardınals Beas, niemand
Kardınal Bea verlangte, daß MUE „berufene Theologen“ könne nach der Debatte NOCN Eiıter un der Liebe der

katholischen Bischöfe DA Einheit der Kırche zweıfeln,den wıssenschaftlichen Dialog führen, während die Katho-
lıken aut das täglıche Zusammenseın mit den getrennNten 11UT beschränkt zustimmen möchte — vwvielleicht deswegen,
Brüdern durch ıne ausreichende relig1öse Unterweıisung weıl das Schema selbst, w1e mehrere Väter bemerkten,

mehr VO Zusammenleben mit den anderen Christen undvorzubereiten sind. Zum Vorwurf, das Schema hebe
csehr alles Gute be1 den anderen Christen hervor un VO rechten Verständnis der gEITENNICN Brüder als VO  —$
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der Einheit selbst handelt wird nıcht Jleugnen können, Wenn in  $ den jetzt vorliegenden Entwurf un die
daß Schema un Debatte des unbestimmt Neuen Diskussion darüber zusammensieht, kann INa  e AI
und notwendig Provisorischen, das beiden anhaftet, einen wirklich noch SAagCch, daß auf dem Konzıl un: insbeson-
Markstein ın der Geschichte der katholischen Kırche für dere be1 der Behandlung der ökumenischen Fragen , die
das Verständnis ihrer selbst und ihr Verhältnis den „Diımension der Geschichte“ völlıg gefehlt hat, WwW1€e der
anderen christlichen Kontessionen bilden. Das Schema und Vorwurf VOINl Männern W1e Skydsgaard und Cullmann
die Mehrheit der Voten der Väter bedeuten einen echten besagt (vgl ds Heft, 211 f.)? uch W C111 diese Dımen-
Fortschritt: theologisch, ekklesial un: pastoral. Theo- S10N in der katholischen Verkündigung lange eıit VeOeI-

logısch 1n der Methode un 1N der Sache, selbst wenn Inan CSSCH schıen un ıhre Wıederentdeckung vorläufig —

zugeben mußs, da{fß der Fortschritt ın der Sache weniger gegebenermaßen mehr in in einer „Befreiung VO  - der Ast
1n dieser oder jener Einzelaussage als 1m Kontext des der Geschichte“ (Kardınal Leger) besteht, durch die die
Ganzen, 1in der „Tendenz“ z finden 1St. Formal bringt katholische Kıiırche sıch erst wıeder ıhrer eigenen (je-
das Schema einen Fortschritt, da CS, w1e Erzbischof Jaeger schichtsunterworfenheit voll öfftnet. ber zutie Ansätze
sıch ausdrückte, 1m Gehorsam die Papste Johan- tür eın u  9 reflexes Verständnis dieser Dımension
1€es und Paul VI auf 1ne scholastisch-apologe- scheinen gegeben se1in: a) in der ftortwährenden Mah-
tische Darstellung verzıichtet un: sıch 1mM BaNzZCN einer NUunNng ZUr innerkirchlichen Erneuerung, wobei Schema un
biblischen, auch den niıchtkatholischen Christen verständ- Diskussion diese Mahnung keineswegs 1Ur auf den katho-
lıchen theologischen Sprache bedient, auch WEOCN iM e1IN- ischen Christen, sondern durchaus auf die Kırche als
zelnen Ausdrücke gebraucht werden, die in nıchtkatho- solche, SOWeIlt S1e als pilgernde Kirche der ständigen Re-
lıschen Ohren 7ACh mındesten mißverständlich klingen torm VO  } ınnen bedarf, un auf die Reform ihrer Struk-
mussen, WEein VO  e den „Spuren Christi“ be1 den u.  N, SOWeIlt s1e menschlichen Ursprungs un deswegen
anderen Bekenntnissen gesprochen wird oder DESAZT retormıjerbar sind (Bıschof Jelminı, Lugano), beziehen un
wird, dafß diese „sıch miıt dem cQhristlichen Namen diese Mahnung SE Retorm VOT allem die „Hırten
q0qhmücken“ der Kirche“ selbst richten (Bıschof Hımmer, Tournaı);
Sachlich bedeuten VOTL allem die ekklesiologischen Aus- ın der theologıischen Metanoı1a, die sıch seit der Eröft-
asch des Schemas eınen Fortschritt, auch gegenüber der nungsansprache Johannes’ vollzogen hat un 1n
bisherigen Fassung des Kirchenschemas, nıcht 1LUFr 1n der der Diskussion über den Okumenismus klarsten un
Bestimmung der ekklesialen Elemente be1ı den getrennNten entschiedensten Z Ausdruck kommt, wotür die Voten
Brüdern, sondern auch in der Darstellung des Selbstver- VO  e Erzbischof Pangrazıo (GÖrz), Bischof olk Maınz)
ständniısses der Kırche, auch wenn sich das Schema, Ww1€e un: Bischof-Koadjutor Elchinger (Straßburg) als rich-
scheint, VO  - einer abstrakten Interpretation der „Fülle tungsweisend angesehen werden können. Dankbar wırd
der Einheit der katholischen Kiırche“ nıcht lösen VeCI- anerkannt, daß manche urchristlichen Wahrheiten be1
mag Schema un Diskussion bedeuten einen Fortschritt den getIreNNteEN Brüdern klarer dargestellt un: reiner
ekklesial; sofern die ekklesiale Konsıstenz und die Heıls- ebt werden als ın der katholischen Kırche (Bischof Volk)
bedeutung der anderen christlichen Kiırchen und Geme1lnn- un: dafß der ökumenische Dialog durch Entdeckung des
schaften mehr noch 1in der Sache als im Ausdruck Wahren be] den anderen ZUEE Findung der eiıgenen Wahr=
e  IMMEN werden un: die kirchliche Einheit als VeOer- heit Wwi1ie deren Scheidung VO  3 geschichtlich bedingten
wirklichte und verwirklichende dynamisch un nıcht Ausformungen beiträgt (Elchinger). Trotzdem wırd In  3

eın statisch konzıpiert wird, auch wenn gerade ın einräumen mussen, W as evangelische und katholische Krı-
diesem Punkt das Schema manches offenzulassen scheıint, tiker festgestellt haben, da{ß ein ZEW1SSES quantifizieren-
W Aas die Väter ausdrücklicher und konkreter behandelt des Denken, w1e besonders 1n der Darstellung der
wıssen wollten. Der Wunsch nach Anerkennung der — deren Konfessionen 1m Verhältnis Z katholischen Kırche
deren Kırchen als Kırchen oder kırchliche Gemeiinschaftten Z Ausdruck kommt, den Weg einem prıimär heils-

geschichtlichen Verständnis der kirchlichen Einheit VeOeI-nıcht NUur AausSs soziologıischen, sondern aus theologischen
Gründen Wr unüberhörbar. Schema un: Diskussion be- SDEIITL un: der Begriff der FEinheit selbst, miıt dessen
deuten endlich einen nıcht Zzu übersehenden pastoralen inhaltliıcher Auffüllung 9303  ’ außerst zurückhält, noch
Fortschritt, da hier ZUuU ersten Mal auf der Ebene des statısch .konzıpiert wird un: VOT allem die konstitutiven
Konzıils das ökumenische Anliegen gesamtkırchlich Elemente der Einheıt W1e das zentrale Mysteriıum der
SCHOMMCN wıird un: alle Gläubigen, vorab die Bischöte Eucharistie nıcht genügend gewürdigt werden (Kardınal

Rıtter DL 216M In diesem Zusammenhang hätte INa  - ohlund Priester, 1ın Theologie, Predigt, Katechese un seel-
sorglichem Umgang ermahnt werden, tür die Förderung auch ‚eıne ausdrücklichere Würdigung dessen erwartet,
der Eıinheit wırken, durch Klärung VO  3 Mifßverständ- W 4S 1n der Okumenischen ewegung außerhalb der

katholischen Kirche 1MmM Blick aut die Einheıit heilsgeschicht-nıssen, sachgerechte Darstellung der eigenen W1€e der
Lehre der anderen, durch Ablegung eınes gemeınsamen lich sıch ereignet, zumal 1n der eigenen Spiritualiıtät der
Zeugnisses 1n dem, w 2sS echter christlicher Substanz freiwilliıgen „Gemeinschaft VO  - Kırchen“, dıe Weltrat der

der Kirchen heißtallen gemeınsam 1St. Den Katholiken wird ine heilıge
Unruhe angesichts des Ärgernisses der Spaltung abver- Es ware sicher talsch, das Schema über den Okumenıi1s-
langt, ohne Beschönigung oder Verschweigen der eıgenen INUS innerhal der Gesamtthematik dieses Konzıils isoliert

betrachten. Das gılt für seine Vorzuge, aber auch fürkatholischen Schuld der Spaltung und deren OFt-
bestehen. Zum ersten Mal bemüht siıch dıe Kırche, das cseine Mängel. Die Förderung der christlichen Einheit
ökumenische Anlıegen 1in seiner anzZcCh Breıite 1n ıhr bıldet eıne der Leitideen des Konzıils; vieles oder alles,

W as bısher auf dem Konzıil entschieden oder auch 11UI g-pastorales Programm aufzunehmen. Besonders beachtens-
Wert 1St, da{ß die eindringlichsten Mahnungen un: kon- Sagı worden SE ann nıcht ohne ezug dieser Leitidee
kretesten Vorschläge hierzu AUS Ländern mıt tast AUS- gesehen werden. Das oilt für die Auseinandersetzungen

die programmatische und tendenzielle Ausrichtungschließlich katholischer Bevölkerung kamen.
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des Konzils während der Ersten Sıtzungsperiode, durch Kirchenschema hingewiesen (vgl Herder-Korrespon-
enz ds Jhg 95 un: Möglichkeiten unddie hindurch das Konzıl ErSst die ıhm gemäße Oorm gefun-

den hat Das gilt nıcht WEN1IBCI tür die inzwischen pro- Grenzen des Fortschritts der Annäherung auf die Eın-
mulgierte Konstitution über die Lıturgıie WIC für die DC- eıt hın MUSSCH, W 4s die katholische Kırche betrifit VO'

Liturgische Bewegung, deren Frucht wesentliıchen Gesamt des Konzıils her gesehen werden Dabei 1ST bei
die Konstitution 1ST un die manche Väter der OGku- allen berechtigten Erwartungen bedenken, da{ß dieses
menısmusdebatte ausführlicher würdigen wünschten < onzıl IST Antang bedeutet sowohl innerkatho-
Das gilt noch mehr tür das Schema VO der Kırche, den isch W 1 unmıttelbaren Dialog MI1ItTt den getrenNNten
zentralen Gegenstand des Z weıten Vatikanums un das Brüdern Bedenkt INan das, wıird INa  e auch nıcht dıe Be-
„Sammelbecken aller ırchlichen Spaltungen“ (Skyds- deutung des Kapitels über die relig1öse Freiheit für das

Verhältnis den anderen Kırchen un: den ökumenischengaard) Ja die ekklesiologischen Vorentscheidungen, die
OFrt getroften oder offengelassen werden, sind auf das Dialog unterschätzen Wıe das Konzıl darüber be-
Ganze gesehen, für das ökumenische Gespräch entscheiden- finden wiıird der ITE Zusammenhang MIt der CGkumene
der als das Okumenismusschema selbst Wır haben sSeC1NEI- lıegt auf der and auch WE über das SEDENSCLLLIEEC
ZEeiTt auf die ökumenischen Mängel und pOsıtıven Ansätze Verhältnis der Christen zueinander hinausweist

Der Abschlufß der Zweıten Sitzungsperiode
Nach mehr als ZWEIMONALISET Dauer, während der Gebet des Papstes begann Kardınal Tısserant der Dekan
nıcht WEN1LSCI als 43 Generalkongregationen (Siıebenund- des Kardınalskollegiums, MIt der Feıer der heilıgen Messe
dreißigste bıs Neunundsıebzigste) INIL dreı Gedächtnis- Oorm Mıssa dialogata Nach der Messe folgte die
SıTzZUuNgenN (zum fünften Jahrestag der Wahl apst Johan- bei tejerlıchen Oftentlichen Sıtzungen vorgeschriebene
NS 28 Oktober, ZUrLr 400 Wiederkehr des Obedienzleistung der Kardıniäle un Patriarchen, denen
Dekretes des Konzıils VO  — Trient über die Errichtung VO  3 sıch jeweıls Wel Vertreter der Erzbischöfe, Bischöfe, der
Semıinaren November und ZU 400jährigen (Ge= hbte un Ordensoberen anschlossen Darauft wurde VO

dächtnis des Abschlusses des Konzils VO  - TIrıent Generalsekretär des Konzıls, Erzbischot Felıicı, feıer-
Dezember) stattgefunden hatten, wurde die Zweıte lıcher Prozession das Evangelıar inthronisiert Dıie CISENTL-
Sıtzungsperiode des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls lıche Sıtzung begann 3() Uhr MIL1LLL dem Venı

Dezember MItTt feierlichen Oftentlichen Sıtzung Creator Spiırıtus” Nach Schlufß des Gesangs begab sıch
abgeschlossen, autf der das Konzıil der Kırche un: der der Generalsekretär Uumn Thron des Papstes un nahm
Welt die ersten Früchte SC1INECL Arbeit vorlegte Was den AauS SCHNET and den ext der beiden verabschiedenden
Konzilsvätern nach Abschlufß der Ersten Sitzungsperiode Dekrete Bevor darüber abgestimmt wurde, VeI-

nıcht möglıch SECEWESCH WAar, wurde diesmal erfüllt Dıe las Erzbischoft Felıicı die wichtigsten Abschnitte der beıden
Vater kehrten nıcht IMI leeren Händen ıhre Diözesen Dokumente Der Abstimmungsmodus Wr der den (5@-
zurück Dıie ersten beiden Dekrete des Konzıls, die Kon- neralkongregationen übliche Dıe eıt die zwischen der
ST1ITULLON über die Lıiturgie un: das Dekret über die — Abstimmung un der Verkündigung des Abstimmungs-
dernen publiızistischen Medien, konnten verabschiedet un: ergebnisses verstrich wurde durch Gesäange der Capella
VO aps promulgıert werden Besonders das De- S1ixtina ausgefüllt Dıie elektronische Stimmzählung —

kret, dıie Konstitution über die Liturgıe, annn als Zeichen möglichte, diese eıt auf Ce1nNn Mınımum eschränken
un: Dokument des Erneuerungswillens un: der Pastora- Um 14 Uhr verkündete der Generalsekretär das Er-
len Grundausrichtung dieses Konzıls angesehen werden, gebnis der Abstimmung über die Konstıitution über die

der sıch das Konzıl IN der Annahme der Konstitution Lıturgıie Es ergab 2147 Ja- un: Neın Stimmen Bereıits
IN1LT moralischer Einstimmigkeıt ekannt hat 1 15 konnte der Generalsekretär das Ergebnis der

zweıten Abstimmung über das Dekret über diıe Massen-
Die Abschlußteier medien mitteilen Dıie Zahl der Neın Stimmen War 1es-

Di1e feierliche Abschlufßßsitzung des Konzıils begann mal bedeutend höher 1960 Väter Z 164 ehn-
ten aAb Dieses Ergebnis entsprach ungefähr dem Abstim-Dezember Uhr INOISCHS Zu diesem Zeitpunkt

hatten die Konzilsväter, mML Mıtra un: Chormantel be- mungsergebnıs den einzelnen Kapiteln dieses Schemas
kleidet W1e das Regolamento für die Ofrentlichen (vgl ds Heft 173) Dıe Zahl der Neın Stimmen Waftr

aber diesmal bedeutend als be1 der etzten Ab-Sıtzungen vorsieht bereits aut ıhren Sıtzen der ula
Platz Auf den Tribünen lınks un: rechts VO e über das Schema als aAaNZCS (vgl ds Heft
der Conftessio wohnten das Diplomatische Oorps un: die /9) ach der Bekanntgabe des Ergebnisses erfolgte
Vertreter des römischen Adels der Schlußteier be1 Vor die ftejerliche Promulgierung durch den apst Dieser be-
der Dıplomatentribüne links nahmen die Beobachter- diente sıch dabej tolgender, VO  - der 1111 Regolamento
Delegierten ıhre Plätze 1n Ihnen gegenüber autf der vorgesehenen leicht abweichenden Formel „Im Namen
rechten Seıite saßen dıe Laienaudıitoren Wıe die Eröft- der Heıiligsten un ungeteılten Dreifaltigkeit des Vaters,
NungsSsSıTtzunNgen Z Ersten un: Zweıten Session wurde des Sohnes un: des Heılıgen Geistes! Dıie Dekrete, die
auch diese Oftentliche Sıtzung VO ıtaliıenıschen ern- autf dieser rechtmälsiig versammelten hochheıiligen und all-
sehen übertragen und ı die anderen mitteleuropäischen mM Zweıten Vatikanischen Synode soeben verlesen
Programme übernommen. wurden, haben den Vatern gefallen Und Wır bılligen,
egen 30 Uhr ZOS der apst MI1ITL dem Kardinalskolle- bestätigen S1IC un legen S1EC test kraft der VO  - Christus

Uns übertragenen Vollmacht SECMLELNSANT mMLE den ehr-S1Uum C1nNn aps Paul V1 wurde autf der Sedia gEeSLAaLON1A
bıs ZULX Contessio vorgetragen Nach kurzen, stillen würdıgen Brüdern 1111 Heiligen Geıiste un befehlen, dafß
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ZUrfr Ehre Gottes promulgiert wird, W 45 auf der Synode die Bedürfnisse des Konzıils vorbereitet un ausgestattet
beschlossen worden iSst:  C haben, aber auch denen, die die Konzilsväter gyastlıch
Nach der tejerlıchen Promulgierung der Schemata durch aufgenommen haben un: ıhnen behiltlich Il Fın be-
den apst gab Generalsekretär Felici 1mM Auftrag des sonderes Wort des Dankes möchten Wır jenen Vätern
Papstes bekannt, daß für dıe Konstitution über die i SapCNH, die sıch den Kosten tür die Organısatıon dieses
turgıe ıne „VaCatıo legıs“ bıs Z ersten Fastensonntag Konzıls beteiligt oder ihren bedürftigeren Brüdern 1mM
1964 (16 2 anberaumt 1St. Bıis dahin sollen die allgeme1- Bischofsamt geholfen haben oder ZUr Deckung der un
HCNn Durchführungsbestimmungen Z Konstitution C1- heuer großen Bedürfnisse der Kıirche beigetragen oder den
lassen werden. Inzwischen 1St jede Änderung der bisheri- Menschen geholfen haben, die 1n etzter eıt VO  a Kata-
gCnh Vorschriften untersagt. strophen heimgesucht wurden.
Nach der feierlichen Verkündigung der Dekrete folgte
die Schlufßansprache des Papstes, die WIr hier nach dem Dıe geleistete Arbeit
1mM „Osservatore Romano“ © 63) veröffentlichten Bevor WIr diese 1NSETEC Arbeiten beenden, ISt sıcher gut,
lateinischen 'Text ın eigener Übersetzung wiedergeben. urz Rückschau halten un überlegen, w1e dıe Ar-

beit gelauten 1St un: welches ıhr Ergebnis. ber das yäbe
Die Ansprache des Papstes ıne lange Rede, und Wır könnten doch nıcht alles

bıs auf den Grund erklären, denn vieles 4A11 diesem Konzil
Ehrwürdige Brüder! gehört 1n jenen Bereich der Gnade oder in jene ıinnere
Nunmehr 1St die eıt gekommen, die Zweıte Sıtzungs- Sphäre des Menschen, der INa  z nıcht immer eichten

Zugang hat Hınzu kommt, da{ß viele Mühen der Arbeitperiode dieses Zweıten Vatikanıschen Ckumenischen
Konzıiıls eenden. ange se1d ıhr, eiıfrıge Hırten, VO  3 noch nıcht ZUr Reıite gelangt sınd, aber doch als 1ın die

Diözesen tern SCWESCI, die Ausübung des he1i- Furchen gESLFEULEK Samen der kommenden eıt harren
un: mıt (sottes Hılte wirksame und heilbringende Fruchtlıgen Dıiıenstes A Anwesenheit, Rat un uer

Wırken ordert. Ihr habt hıer während der eıt des tragen werden.
Es sollte iındessen nıcht den Anschein haben, als verließenKonzıils ine schwere, anstrengende un langwierige Ar-

beıt auf euch CHOMMECN, be1 den kirchlichen Feıern, beım WIr die Konzilsaula, ohne der göttlıchen Wohltaten
Studium un bei den Zusammenkünften. Wır efinden gedenken, die VO  e diesem Ere1ign1s ausgıngen. Vor allem

können WIr teststellen, daß das Konzıl einıge seineru15 1L1U  - bereıits 1n den ersten agen des Advents, durch
den WIr vorbereıtet werden Z würdigen Feıier des jJäahr- Zielsetzungen wen1gstens Z Teil bereits glücklich CI-

reicht hat Nachdem sıch nämlıch die Kirche ZUuU 7 iellıch wiederkehrenden, ımmer tejerlichen, immer bewun-
dernswerten, ımmer zutiefst reliıg1ösen Festes der Geburt SESCLIZT hatte, einem tieteren Bewußtsein und tieteren

Erkenntnis iıhrer selbst gelangen, hat NUuU. tatsächlichuUuNnseres Herrn Jesus Christus. Und nıemand VO  - uns soll
sıch ın dieser eıit anderen Gedanken zuwenden, mögen 7zwıschen den Hırten und Lehrern der Kirche eın yroßes
s1ie noch zroßß und heıilig se1n, außer der Feıer des - Nachdenken über das Geheimnıis begonnen, AUS dem die

Kirche ıhren rsprung un ıhre Gestalt herleitet. Diesesaussprechlichen Geheimnıisses, durch das das Wort Gottes
Fleisch geworden 1St Und keiner VO  ' uns 91 diese heili- Nachdenken 1St noch nıcht Ende Schon alleın die

Schwierigkeıt, diese Überlegungen ZU: Abschluß brin-zCN Rıten einem anderen Ort vollziehen, Mas noch
groß un erhaben se1n, als dort, die Vorsehung gCN, zeıgt jedoch 720 00 Genüge die Tiefe und Breıte dieser

CGottes einem jeden VO  e u1nl5 ine bestimmte Kırche, ıne Lehre un: SPOFrNL uns alle dazu d iıhrer Erforschung
bestimmte Gemeinschaft oder eiınen bestimmten priester- un Klärung alle Änstrengungen und Krifte Ver-

lıchen oder seelsorglichen Dıienst an vertraut hat eınen. Diese Anstrengungen haben den Vorzug, da{fß sS1e
1NSCIC Gedanken un die Gedanken uUunNnserer Gläubigen,Es heißt also den Lauf dieser außerst wichtigen Synoda-

len Versammlungen wıederum unterbrechen. Es heißt die aufmerksam unseren Versammlungen gvefolgt sınd,
wiıederum sıch miıt gegenseıt1gem brüderlichem un: fried- VO  = selbst aut Christus hinlenken, VO  3 dem WILr alles
lıchem ruß voneınander verabschieden. Es heißt wieder- empfangen haben un auf den WIr alles beziehen mussen,

den Wandel der erfahrbaren Erscheinungen beden- nach den Worten des heilıgen Paulus „alles mi1t ıhm
versöhnen“ (Kol. in 20) Zugleich vergrößern S1e nıchtken, die die eıt hervorbringt un: wieder verschwinden

äßt Wır mussen u1l5 wieder voneinander verabschieden, 1Ur WSCHE Freude über NSeTre Zugehörigkeit ZzZu mYySst1-
nachdem WIr wıe Brüder über außerst schwier1ıge Dınge schen Leib Christıi, sondern Öördern auch NSCIE gegensel-
mıteinander gesprochen un Tage un: Ereignisse ın tige Liebe, VO  a der die N. Kıiırche gehalten un: geleitet
Freude erlebt haben wird. Freuen WIr uns also, ehrwürdige Brüder! Denn

welcher eıt 1St die Kirche w1e jetzt eınem vollenber WIr können das nıcht LUN, bevor WIr CGott nıcht tür
die Wohltaten gedankt haben, die u11l 1n dieser eıt Bewußtsein ihrer selbst gelangt, hat S1€e mıiıt vıiel Liebe

Christus geliebt, mMIt freudigem, einmütıgem undun be1 dieser Gelegenheit erwıesen hat Und Wır kön-
Ne  3 ıcht unterlassen, jenen Unsere Anerkennung AaUS- testem Wıiıllen Christus nachzufolgen versucht un: schliefß-
zusprechen, die diesem Vatikanıiıschen Konzıl teilge- lich sıch mı1ıt viel Eiter den ıhr übertragenen Aufgaben
ommen un in iırgendeiner Weıse seiınem glücklichen gewıdmet? Freuen WwIr uns, ehrwürdıge Brüder! Denn
Verlauf beigetragen haben Eın ganz besonderes Zeıichen WIr haben einander kennen- und miıteinander sprechen g-
der Dankbarkeit möchten Wır den Vätern des Okumen1- lernt. Waren WITr, bevor WITr hier zusammenkamen,
schen Konzıils erweısen, dem Präsidialrat, der Koordinie- gleichsam Fremde, sınd WIr Jjetzt Freunde yeworden.

der haben wir.niıcht leibhaftig erfahren, WwW1e wahr dierungskomm1ss1ı0n, den Moderatoren un: iın besonderer
Weıse dem Generalsekretarıat, den verschiedenen Kom- VWorte sınd, die der heilıge Paulus auf die Kırche cselbst
mı1ssıonen, den Periten un: jenen, die NSeIec Arbeit anwendet: „ 50 seid iıhr 1U  _ nıcht mehr Fremdlinge un

Beisassen, sondern Mitbürger der Heılıgen un Hausge-unterstutzt haben, den Presseberichterstattern un!: den
Fernsehleuten, denen, die die Vatikanische Basilika für OSSCcCHN Gottes, autfgebaut auf dem Fundament der Apo-
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stel un: Propheten, während Christus Jesus selhbst der Die ersten Früch
FEckstein za  1St (Eph Z 19—20)? Im übrigen fehlt dieser schwierigen un komplexenKann 1124  3 da nıcht schon jetzt dıe Richtung 1Ns Auge Diskussion keineswegs reicher Frucht Das Thema,fassen, die die künftige Weıterentwicklung des kanoni- das VOFr allen anderen behandelt worden 1St un: inschen Rechts nehmen wird, mit dessen Hıiltfe die Kirche yew1sser Hinsicht VO  e allen das wichtigste 1St, sowohl
geleitet wird? Diese Weıterentwicklung kann, glauben SCH seiner Natur WI1e auch Cn seiner Würde,Wır, aut nıchts anderes gerichtet seın als darauf, da{fß den die ıhm 1n der Kırche zukommt, die heilige Lıturgie, 1STteinzelnen Gliedern der Kiırche un den einzelnen AÄAmtern einem y]lücklichen Abschlu{ß gekommen un: wırd heute
ıne yrößere Würde un breitere Vollmachten zuerkannt 1ın tejerlicher orm VO Uns promulgiert. Wır empfindenwerden, annn aber auch autf die immer größere Stärkung darüber aufrichtige Freude. Wır können nämli;ch feststel-der heiligen Gewalt, durch die das an Gefüge der len, daß auf diese Weıse die rechte Ordnung der egen-Gemeinschaft der Gläubigen durch die verschiedenen stände un Pflichten gewahrt worden IST. Wır haben da-Grade der Hıerarchie seinen testen Bestand hat, un WAar durch bekannt, dafß (ott der Platz zukommt, dafß
Aaus eiınem inneren Bedürfnıis, die Liebe un die J das Gebet SC Pflicht IS daß die heilıge Liturgieseitıge Eintracht un: Achtung Öördern. Für ein großes die Quelle jener Verbindung MMItTt Gott ist, in der das
Ereign1s un für eın großes Gnadengeschenk Gottes gyöttliche Leben u1nl5s selhbst mitgeteılt wiırd, die Schule
seine Kırche mussen WIr dieses Konzıl halten, wenn WILr uNnseres veistlichen Lebens, das Geschenk, das WI1Ir
uns entschlossen VO solchen Überlegungen un: Ziel- dem christlichen olk anbieten können, das mi1t u1lls 1M
SETZUNSECN leiten lassen. Glauben und 1 Gebet verbunden 1St, da schließlich die

Arybeitsyeich und frei Einladung die Welt iSt, damıt iıhre StEtUmMMEe Zunge
sich beglückendem un wahrhaftem Gebet löse unWenden Wır Uns aber den Konzilsarbeiten selhbst Z jene unaussprechliche un dıe Seele stärkende raft spure,denen ıhr reichen, eifrigen un lebhaften Anteil die aus dem gemeınsamen Lob (Gottes un der mensch-hattet, finden Wır dariın eınen weıteren Grund FA lichen Hoffnung durch Christus 1mM Heıiligen Geıiste fließtFreude. Wıederum zeıigte diese Vatikanische Basılıka Wır können 1er nıcht MIt Schweigen übergehen, w1e sehrjenes wunderbare Schauspiel, dem WIr in sroßer be] den Gläubigen der orjentalıschen Kırche der göttlicheun ehrwürdiger Zahl jer zusammengekommen Sind. ult in Ehren gehalten wird. Kuür diese 1St die heıilıge 1L.1-Dieses Schauspiel hat Uns mMIi1t Bewunderung und mI1t turgıe ımmer 1ıne Schule der Wahrheit und eın Ansporntrommer un übernatürlicher Freude ganz erfüllt. Wır christlicher Liebe gCWCSCI'I.haben Uns wıederum csechr gefreut, die verehrten Beob- !arum wird gut se1N, diese Frucht ufiseres Konzılsachter hier sehen, die 1n entgegenkommender Weıiıse erhalten w1e einen Schatz, der das Lehben der Kirche anı-Unserer Einladung gefolgt sind un: den Arbeıten des
SCH un 1n gew1sser Hınsicht auch bestimmen ‘ muß.Konzils beigewohnt haben ıne Ursache väterlichen ' Iro- Denn die Kirche 1STt VOT allem ıne relıg1öse Gesellschaft,

STES für Uns auch die Audıtoren, die WAar schwe1l- ine etende Gemeıinde, ein olk MIT reichem Innenlebengend, aber cehr aufmerksam Versammlungen gC- un: voll relıg1ösem Eıfer, der VO Glauben un VON dertolgt sind. Diese Uns sehr lieben Söhne vertiretien 1er die übernatürlichen Gnade genährt wird. Wenn 1U  — manchezahllose enge der Katholiken A4US dem Laienstande, die Fkormen vereinfacht werden, damıt S1e VO  a den Gläubigender Leitung der kırchlichen Hierarchie der AÄAus- besser verstanden werden und mıt der Sprache er
breitung des Reiches (Gsottes mitarbeiten. Hıer ın dieser eıt immer mehr übereinstiımmen, haben Wır gewißula un 1in dieser tejerlıchen Stunde 1St alles VO  e symbol- nıcht 1 Sınne, dem Gebet weniıger Bedeutung beizumes-
hafter Bedeutung, wiırd alles sprechend, wird für die Um- SCn noch den übrigen Aufgaben der Seelsorge nachzu-
stehenden alles ein Anlaß, die Gedanken auf das Hımm- stellen, noch dem ult VOoN seiner Ausdruckskraft
lısche un: auf die übernatürliche Hoffnung lenken. un Schönheit nehmen. Die heilıge Liıturgie oll 1Ur
iıcht wenıger ertreut sind Nr Wn Wır aut dıie ıch- vereintacht werden, damıiıt S1E MIt ihren eigenen Wesens-
Lung un den Weg sehen, dem dieses Konzıil bıs Zzu heu- merkmalen besser übereinstimme, damıt S1€e die Quellen
tigen Tage gefolgt 1St Eınen zweıtachen Aspekt seiner der Wahrheit un Gnade reiner widerspiegle un:
Tätigkeit möchten Wır auch hiıer testhalten. Iır können leichter ZUuU geistlichen Besitz des Volkes werden kann.
feststellen, da{ß die Konzilsarbeit einerseıts cehr arbeits- Damıt das möglıch werde, darf nıemand die Söffentliche
reıch, anderseıts aber in der Darlegung der Meınungen Gebetsordnung der Kırche verletzen durch Einführung
völlig trei Wr Dieser 7zweitache Vorzug mufß, meınen privater Rıten. Niemand darf sıch dıe Gewalt anmaßen,
Wır, cehr hoch veranschlagt werden, weıl die besondere die Konstitution über die heıilige Liturgıe, diıe Wır heute
Eıgenart dieses Konzıils gekennzeichnet hat un: autf diese promulgieren, nach eigenem Gutdünken anzuwenden,
Weiıse in dauerhaftes Beispiel für spatere Zeıiten ZeWOL- bevor entsprechende Durchführungsbestimmungen erlas-
den ISt Das ISt nämlich die Arbeıitsweise der Kırche heute, SCI1 un: dıe Veränderungen gesetzlıch approbiert werden,
dort, ıhre Tätigkeit AA größten Entfaltung un: höch- die die Kommıiss:onen ausarbeıiten, diıe diesem Z weck
sten Bedeutung velangt iSt: ıne Intensıve un nach dem Konzıl errichtet werden. Das erhabene Gebet
Arbeıt: der Kirche soll in einträchtiger Weıse auf dem anzch
Wenn 1mMm Konzıil auch vielerle1 verschiedene un manch- Erdkreis VEeINOIMMMEN werden. Niemand store CS, nıemand
mal auch gegensätzliche Meınungen hören al  M, verletze C

vermındert dieser Umstand Unsere Freude keineswegs. Eıne andere Frucht uUNsSeETCS Konzıils VO  3 ıcht geringem
Im Gegenteıil! Er macht csehr deutlich, dafß die autf den Gewicht LSTt das Dekret über die SOgCNHANNTEN Miıttel —

Sıtzungen behandelten Gegenstände von - größtem Ge- z1aler Kommunikation. Di1eses bezeugt die Fähigkeit der
wicht Er 1St zudem ein Beweıs tür das Interesse Kırche, MIt dem inneren Leben das äußere verbinden,
un die Freiheıit, mMIt der, wı1ıe Wır schon Sagten, darüber mMIt der Kontemplation die Aktion, MIt dem Gebet das
diskutiert wurde. Apostolat. Auf diese Weıse wiırd SGT Synode auch E1 -
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reichen, daß verschiedene Aktionsformen richtig geleitet völlig rennen ware, sondern o daß s$1e MIt ıhm un
und gefördert werden, die als Instrument un: Dokument ıhm dem allgemeinen Wohl der Kıiırche und iıhren
ıhren Beitrag eisten 1n der Ausübung der Seelsorge und obersten Zielsetzungen 1n Eıintracht diene. So mOöge das
ZUuUI Erfüllung der Sendung der Katholiken 1n der Welt hierarchische Amt der Kirche, durch LEUE Kräfte gestärkt,Zu den Früchten dieses Konzıiıls sind auch verschiedene nıcht geschwächt werden, die interne Zusammenarbeit
Vollmachten zählen, VO  . denen Wır 1m Blick auf des- verstärkt, nıcht vermindert, die apostolische Wirksamkeit
SCH pastorale Zielsetzung meınten, S1e gehörten Z AÄAmt erweıtert, nıcht eingeschränkt werden, die vegenseıtigeder Bıschöfe, VOrTr allem jener, die i1ne ordentliche Jurıis- 1 jebe LICU entflammen, nıcht erlahmen. Wır hoffen das
diktion ausüben. 1St Unser Wunsch dafß das Konzıl dieses wichtigeber das 1St keineswegs alles Das Konzil hat 1e] SCAal- Thema sründlıch studiere un: darstelle.
beitet. Es hat, W1Ee iıhr wıßt, viele Probleme 1n Angrift Schliefßlich hoften Wır, da{fß dieselbe Synode di rage
S  MM  ‘9 deren Verdeutlichung bereits in richtungwei- bezüglıch des Schemas über Marıa 1n der besten und SC-senden Abstimmungen ihren Niederschlag gefunden ha- eıgnetsten Weıse löst, un WAar > da{ß einmütıg und
ben un die nach der Behandlung des Gegenstandes, ehrfürchtig anerkannt wırd, da{fß der Multter Gottes der
dem S1€e gehören, Z gegebenen eıt vorgelegt un: recht- weıtaus hervorragendste Platz in der Kırche zukommt,
mäfßıg promulgiert werden. VO  - der Ja dieses Konzıil hauptsächlich handelt, der Platz,
Andere Fragen bleiben often un: mussen NCUu studiert der nach Christus der höchste un 1n bezug auf uns
werden. Wır hoffen, dafß auch diese während der Dritten yleich der nächste 1St, da{ß WIr S1e M1t dem Tıtel „Mut-
Session 1m Herbst kommenden Jahres einem glück- ter Kırche“ schmücken können. Und das ıhrer Ehre

und uUuLNserTreInN TIrost.lıchen Abschluß gebracht werden. Wır bedauern keines-
WCBS;) WwWenn uNnNseTe Gedanken länger bei schwer-

eıtere Verbesserung der Schematawıegenden Fragen verweılen mussen. Wır vertrauen dar-
auf, dafß iın der Z wischenzeit die Kommissıonen, die da- Außer diesen Fragen, die das Konzıil bereıts berührt hat,
für zuständıg sınd und VO  - deren Hılte Wır 1e] ar- leiben noch mehrere andere; die VO  - ıhm noch be-
LE, Beachtung des Wıllens der Vater, W1e€e be- handeln, die aber schon weıtgehend vorbereıtet WOTFr-
sonders 1n den Generalkongregationen ZU Ausdruck den sind. Wır werden dafür SOTSCHIL, daß diese Fragen
kam, auf en kommenden Konzilsversammlungen tief weıter vertieft werden, damıt aut der nächsten Session
durchdachte, klare, komprimierte un: verkürzte Ent- kürzere Schemata vorgelegt werden können, w1e Wır
würfe vorlegen können, da{ß die Diskussionen, die Wır bereits sagten, un diese abgefafßt werden, damıt das
ımmer treı geführt wı1ssen wollen, schneller und ungehin- Konzıl ohne große Schwierigkeiten eınen Beschlufß fassen
derter voranschreıiten können. und, W as dann noch bleibt, ZUr weıteren Bearbeitung

die nachkonziliären Ommıiıssıonen verweısen annn VonZu diesen Problemen gyehört, 1Ur ein Beispiel ZUuU NeN-

NCIN, die rage über die göttlıche Offenbarung. Dıiıese diesen Oommıssıonen wird ohne Zweıitel jener, die die
rage wiırd das Konzil in einer Weıse lösen, daß eiıner- Codices der Lateinischen un: der Orientalischen Kırche
SEeITtS das heilige ( der VO  e Gott veoftenbarten Wahr- nNneu redigieren hat, die größte Arbeitslast zutallen.
heiten Irrtum, Mifßbrauch un Zweıiıftel geschützt Be1i der Durchführung dieser nachkonziliären Arbeıten
wiırd, dıe hre subjektive Gültigkeit 1ın rage stellen, werden Uns 1n dankenswerter Weıse die Bischöfe hılf-
anderseits das Studium der Heıliıgen Schrift, der Werke reıich unterstutzen, un War 1n Form, W1€
der Väter un der theologischen Wissenschaft richtig Ss1e die Bedürfnisse un: die Natur des hierarchischen
oOrentiert wiırd. Dıie katholischen Gelehrten sollen in Amtes ordern. Gerne und bereitwillıg werden Wır dann
TIreue ZUuU Lehramt der Kıiırche un un Ausnutzung Bischöfe AUuUS der ganNnzCch Welt und au den relig1ösen
aller modernen wissenschaftlichen Hılfsmittel diese Stu- Orden ausgezeichnete und erfahrene Brüder auswählen,
1en eifr1ig, klug un vertrauensvoll tördern tort- w1e das be1 den Vorbereitenden Konzilskommuissionen
tahren der Fall WAar. Diese werden den zuständigen Vatern des

Das Bischofsamt Heıiligen Kollegiums miıt Rat un: Tat behilflich se1ın,
Ahnlich verhält siıch mıt der außerst wichtigen un die allgemeınen Bestimmungen des Konzıils in gyeeıgnete

un koönkrete Normen umzuwandeln. Auf diese Weısevielschichtigen rage des Bischofsamtes, dıe 1n der Ord-
wiırd Uns, unbeschadet der definierten Lehre CI€S ErstenNung der behandelnden Gegenstände, aber auch CIl

ıhrer Wiıchtigkeit den ersten Platz 1ın diesem Zweıten Va- Vatikanischen Konzıils, die konkrete Erfahrung mMiı1t Hilfe
tikanischen OGkumenischen Konzıl einnımmt, das n1ıe- der göttlichen Vorsehung eingeben, w1e das fromme un:

eifrıge Wirken der Bischöfe SA Wohle der anzenmandem sollte das entgehen die natürliche Fortsetzung
und Erganzung des Ersten Vatikanischen Konzıils bildet. Kiırche besser gestaltet werden kann.

So können Wır Schlufß dieser Sitzungsperiode SCINDıieses Konzıil wiırd also nıcht SCHCI, sondern
bestätigen, da{fß diese Sitzungsperiode des CkumenischenVoraussetzung der VO  $ Christus kommenden un dem

Petrus 7zuerkannten Vorrechte, 1in denen alle tür die 1L_ei- Konzıls, auts Nn gyesehen, pOS1LtLV verlauten 1St. Aut
tung der Gesamtkirche notwendige Autorität enthalten ıhr wurde 1e] gearbeitet. Eıinıge Programmpunkte des

Konzıls konnten Ende geführt werden. Andere The-1St, Wesen un Sendung des VO  - Gott eingesetzten Bı-
schofsamtes nach der Lehre Jesu Christi un der echten 18015401 wurden aut ihr diskutiert. Sıe hat erwıesen, daß sıch
qoQristlichen Tradition 1Ns rechte Licht stellen versuchen verschiedene Meınungen treı außern können. Sıie hat DC-
un: erklären, welches seiıne Vollmachten siınd un w1e zeıgt, da{ß Einmütigkeit 1n den wichtigsten Fragen, über
diese gebrauchen sind, sowohl w a4s den einzelnen w1e€e die diskutiert wiırd, yewünscht wird und auch zustande

kommen annn Sıe hat klargemacht, da{fß alle die dogma-W 4as die Gesamtheit der Bischöte angeht. S50 wiırd das
hohe Amt des Bischots 1n der Kirche (sottes 1n würdiger tischen Wahrheıiten, die Z Lehre der Kırche gehören,
Weıse dargestellt werden, nıcht als ob sıch iıne test und offen bekennen. In uns allen WAarlr Jene Liebe le-

bendig, die bei uns VO  — der Erforschung un: dem Be-Einrichtung eigenen Red1ts handelte, die VO' Petrusamt
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kenntnis der Wahrheit nıemals werden dart SunNn$s. Wır werden jenes verehrungswürdige Land sehen,
Diese Session hatte immer die pastorale Zielsetzung die- AUS dem der heilige Petrus AausgezOSCNH un in das keiner
SCS Konzıils VOTL Augen Sıe hat immer nach Worten un: seıner Nachfolger zurückgekehrt 1St. Wır werden ganz
egen gesucht, durch die die gELFrENNTEN Brüder miıt uns bescheiden un Sanz Ür dorthin kommen 1mM Zeıichen
wiıeder versöhnt werden können. Schliefßlich hat S1e bei des Gebetes, der Buße und der geistlıchen Erneuerung,
aller Arbeit das Gebet iıcht vernachlässigt, die Quellen Christus die Kırche darzubieten, ıhr, der einen
un: das Prinzıp aller Hofftnung. un: heiligen, die getrennten Brüder rufen, die

göttliche Barmherzigkeit für die Erhaltung des FriıedensWas noch fehlt anzuflehen, der 1n UMSETEN Tagen ımmer noch schwach
ber nachdem diese Session beendet ist, halten WIr noch un: ungesichert erscheint, Christus den Herrn
mehr Ausschau nach dem, W as noch un bleibt. Wır bitten für das eıl des SaNzZCH Menschengeschlechtes. Dıe
fühlen Jjetzt noch stärker die Verpflichtung, die Kırche für seligste Jungirau Marıa mOöge Uns Führerin sein. Die
die Verkündigung der Botschaft der Wahrheit un des Apostel Petrus un Paulus mOögen Uns VO Hımmel Aaus
Heıls in dieser UMSCHET eıt geeıgneter machen. onädıg beistehen.
Wır haben dıe Sıtuation WSCI:GT: eIit nıemals AaUuUS dem Wıe Wır bej dieser Pilgerfahrt euch denken werden,
Auge verloren, noch 1St WG Liebe den Menschen bitten Wır auch euch, ehrwürdige Brüder, daß ıhr MI1t
schwächer geworden. Und wiırd das Bemühen ine Gebeten mithelft, da dieses Konzıil eiınem
wıirksamere Liebe se1IN, das eın jeder VO  — u1ls ın siıch Lr a- ylücklichen Abschlufß gelange, Z Ehre Christi un: ZU
SCHh wird, WE wieder seınem Wohnsitz un: Wohl der Kırche
seiınen gewohnten Verpflichtungen zurückkehrt. Allen danken Wır, un alle grüßen Wır Wır entbijeten
Bevor diese Versammlung die sehr schwıierigen Fragen des den Beobachter-Delegierten Unseren dankbaren un: C1-
modernen Apostolates in Angriff nehmen wiırd, haben gebenen Abschiedsgruß. Wır grüßen auch die lieben udi-
WIrL. alle schon in dieser oder jener Weıse erfahren, Ww1e€e S1Ee un alle, die für dieses Konzıil gebetet un SC-lösen sind. Denn sowohl die Lehre der Kirche, die arbeitet haben
hierin über reiche Schätze verfügt, wIıe das Beıispıiel der In Liebe un Betrübnis gehen Unsere Gedanken beson-
besten Brüder haben unls gyeze1gt, wel  ‚J8 Weg e1INZU- ders jenen Brüdern 1mM Bıschofsamt, die hıer ıcht —
schlagen ISt. Könnt ıhr also nıcht Jetzt schon nach der wesend sind un: Leid tLragen haben Mıt der größtenRückkehr iın Gr eımat das Beispiel eines noch stärke- Freude hätten Wır s1e umarmen wollen Ihre Gebete,
Fn pastoralen Eıters gyeben, indem iıhr Gläubigen durch ıhre Leiden noch wertvoller geworden, haben
un allen denen, die iıhr über uer Hırtenamt erreichen Wır sind dessen sıcher cehr wırksam ZzUuU Fortschritt
könnt, eın Wort der Ermunterung un: des Irostes sagt? der Arbeiten dieser Zweıten Session beigetragen. Ihnen
Können WIr ıcht bereits jetzt schon, gleichsam als Vor- gelte zugleich mMIit Unserem väterlichen Gedenken un der
bereitung der nächsten Sıtzungsperiode des Konzıls, Ermunterung, 1n der Ireue Christus un: seiner Kırche
geistliches Leben mi1t größerer Intensität pflegen und SC- auszuharren, Unser Sanz esonders lıebevoller egenhorsamer auf das Wort Gottes hören? Könnt ihr nıcht Allen katholischen Gläubigen und denen, die VO Lichte

Klerus ıne Botschaft der Ermunterung und der Christ1 des Erlösers erleuchtet werden, erteılen Wır als
Liebe richten? Und eınen ermutigenden un VeErtrauens- Unterpfand der Fülle göttlıcher Gaben VO Herzen den
vollen ruß WMSGTErE Laıien? Dıie Jugend Z Streben Apostolischen egen Fur alle Menschen Wıillens
nach höheren Werten aneıtern? Der Wıiıssenschaft das aber erbitten Wır, W 4S ihrtem Glück un: ıhrem
Licht der Wahrheıiıt zeigen? Den Arbeitern un: der werk- Heiıle ıst
tätıgen Bevölkerung Hoffnung und Liebe bezeugen? Und
den Armen un Bedürftigen SdScChl, dafß die Selig- Okumenisches Wiährend das Schema „De Ecclesia“

Konzilsecho (X)preisung des Evangeliums VOI allem ıhnen gilt? 2L Teil ıne scharfe Kritik be] Kon-
Wır sind davon überzeugt, da{fß iıne solche, noch sorgfäl- zılsbeobachtern hervorgerufen hatte (vgl Herder-Kor-
tıgere Ausübung des heilıgen Dıienstes u11l5 helfen kann, respondenz ds Jhg., tand das Schema „De
das verwirklıchen, W as dieses große Konzıl heil- Oecumen1ısmo“ be1 den ökumenischen Delegierten ine

Früchten für das cQhristliche Leben bringen wiırd. weıt bessere Aufnahme. Soweıt S1e naturgemäfß daran
auch Kritik übten, War spuren, dafß diese Kritik VOAls Pilger 1NSs Heilige Land realistischer Einsicht 1ın die schwierige Aufgabe des Kar-

Nun möchten Wır euch eın Vorhaben mıtteılen, über das dinals Bea bestimmt Wal, der das Konzil behutsam mMI1t
Wır schon Jange nachgedacht haben un das Wır heute eıiner völlıg un: für viele Väter Zanz fremdartiıgen
VOTr dieser auserlesenen und ochbedeutsamen Versamm- aterıe befassen un ımmer darauf achten mußßte, da{ß
lung bekanntgeben möchten. die Väter nıcht überfordert un in der Generalaussprache
Wır sind sehr überzeugt, daß für einen gylücklichen einer Ablehnung des Schemas bewogen wurden. Man
Abschluß des Konzıils die Gebete un: trommen Werke annn fast SagcCh), diıe 1n der Sache zuständıgen Konzıils-
vervielfältigt werden müussen, da{ß Wır Uns nach langen beobachter gaben sıch damıt zufrieden, da{(ß viele Sach-
Überlegungen un: vielen Gebeten entschlossen haben, als kritik einzelne Mängel des Schemas VO  e gut untier-

Pilger 1n jenes Land reisen, das die Heımat Unseres richteten Konzilsvätern 1n der ula vorgebracht wurde,
Herrn Jesus Christus WAar. un: S1e beschränkten sıch darauf, mıiıt ıhren grundsätz-
Wır haben Uns vorgenommen, 1 nächsten Januar, lıchen Einwänden eiıner Verbesserung des Schemas
Gott will, selbst nach Palästina reisen, die heiligen dienen. Diese Einwände wurden in einer Form vorge-
Orte besuchen, 1n denen Christus geboren wurde, SC- bracht, die dem Kardinal Bea un: seinen Mitarbeitern 1n
ebt hat, gestorben, auferstanden un: in den Hımmel autf- die Hände arbeitete.
gefahren 1ISt, dort der wichtigsten Mysterıen uUuNsercs Wıe vorsichtig diesmal be] der Kritik verfahren wurde,
Heıls gedenken: der Menschwerdung un: der Erl5ö- zeıigt eın kleines Symptom Der „Evangelische Presse-
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dienst“ (14 11 63), der den Inhalt ‚ des Schemas AauSZUg$S- wechselseitige Anerkennungv als Kirche nıcht für eıne NOLTL-
weılise veröftentlichen konnte, versaumte nıicht, wendiıge Voraussetzung dieses Dialogs, ohl aber yrund-
Schluß dieser Inhaltsangabe erklären, das Schema se1l sätzliche Oftenheit dafür, daß die Kırche Jesu Christı
War eın Fortschritt im Vergleich ZAUI Kırchenschema, auch außerhalb der eigenen Kırche 1Dt  «
INa musse reilıch erwähnen, „da{ß be1 sovıel Ööku- Was ıne Stellungnahme der VO  e ıhm Ve EK  S
menischer OÖffnung nıcht recht ökumenisch un: VOL allem zu Konzıl betrifit, könne s1e „wohl aum gegeben
unrealistisch erscheint, Wenn das Schema autf die Exıstenz werden, bevor Beschlüsse des Konzıils vorliegen“. ber
des Okumenischen Rates der Kırchen un dessen Jahr- schon jetzt sollten die evangelischen Christen das Konzil
zehntelange Arbeit 11UI mi1t einer einz1gen Andeutung e1InN- miıt Teilnahme un: Fürbitte begleiten un: sıch ine
geht Dieser kritische Passus 1St dann ın der folgenden entsprechende kıirchliche Erneuerung bemühen.
Nummer der „Evangelıschen lt“ 63), die jeweıils
die wichtigeren Meldungen des „Evangelischen Presse- „Etwas Neues geschehen
dienstes“ abzudrucken pilegt, gestrichen worden, viel- Eınıge Tage spater zab Professor Kr Skydsgaard, der
leicht weıl tatsächlich die Debatte in der Konzıilsaula Vertreter des Lutherischen Weltbundes, VOTL einer Presse-
diese un andere kritische Eiınwände, Ba die Einord- konferenz seine Beurteilung des Konzıils 1b (epd, 28 11
Nung der Anglıkaner die protestantischen „Gemeın- 63) Er U, 7 Wer nıcht erkenne, daß die Kırchen
schaften“ des Jahrhunderts eiıner Berücksichtigung Jetzt iın eiınem Dialog sınd, der ede un: Gegenrede VCI-
des VO ıhnen selber behaupteten „katholischen“ Charak- lange, Wer nıcht das miıt diesem Konzıil 1n die Welt g-
LerS, ausgiebig Gehör gebracht hatte (vgl ds Heft, retene spannungsvolle Geheimnıis der uHEN Gesprächs-

198 s1ıtuatiıon zwischen. Rom un: den Kırchen der Retor-
mation- empfinde, sel „1mM tiefsten Grunde außerhalb derDery Dialog hat doch begonnen lebendigen geistlichen ewegung VO  e heute“. Das Konzıl

twa 1ne Woche nach dem Begınn der Konzilsdebatte se1 „eIn bewegendes Ereignis, das beunruhigt und autf-
über den katholischen CGkumenismus meldeten sıch 1ne regt Das alte, u11l5 liebgewordene ogma VO  a der prın-
NzZ Reihe ökumenischer Beobachter Wort, die zıpiellen Unbeweglichkeit der katholischen Kiırche“ se1
veräiänderte Lage kennzeichnen. Als ersties 1St CI- erschüttert. Der Redner wıes den Verhandlungen des
wähnen eın Interview VO  e Prot. Edmund Schlink mMI1t Konzıls nach, da{ß 1er urchristliche un: reformatorische
dem „Evangelischen Pressedienst“ VO November Anliegen aufgenommen würden. Das starke Hervor-
1963 (Die öftentliche Vertrauenserklärung des Rates der heben der Hierarchie 1im Kirchenschema se1l allerdings
EKD tür Schlink, der wegen se1nes kritischen Vortrages evangelischen Christen fremd Be1i mehreren Reden, dıe
VO Oktober Zu Kirchenschema angegriffen worden ın der ula gehalten worden seıen, könne auch die Be-
WAar, erfolgte wenıge Tage spater; epd 29 11 63.) Schlink fürchtung nıcht loswerden, dafß für viele Katholiken das
wurde auf seıne damalıge Kritik angesprochen un gefragt, Wort „Okumenismus“ DU eın anderer Ausdruck für ine
ob dieselben Sorgen gegenüber dem COkumen1ismus- miıt freundliıchen Miıtteln durchgeführte Reunionsbewe-
schema habe Er verneılnte das ausdrücklich mı1ıt der Be- Zung sel, die hart die Konversionsbewegung stoße.
gründung, sejlen erhebliche Unterschiede festzustellen. Wenn das ware, dann MmMuUusse das, wofür se1ın Sall-
„Das Schema über die Kırche sprach NUr VO  3 den einzel- Z.e5 Leben ang gekämpft habe, als vergeblich ansehen
C  s nichtkatholischen Christen, das Schema über den („Frankfurter Allgemeıine Zeıtung“, 29 M 63)
Okumenismus aber VO  ; niıchtkatholischen Kirchen und Skydsgaard rechnet MI1t einer Entwicklung des Schemas
Gemeinschaften, un respektiert damıt das Geheim- auf Grund der Debatten. Dennoch könne ila  e’ schon
N1Ss der Kırche, die orößer 1St als die römische Kirche.“ N, da{ß 1mM Verhältnis zwiıischen Kom un: den anderen
Hıer seı1en „dıe ersten Schritte der Annäherung“ e Kırchen Neues geschehen sel. Hıer sprächen öku-
auch könnten die sehr sorgfältigen Anweısungen 1mM Z7wWwel- meniıscher Geist un Liebe den nichtkatholischen Chrı-
ten Kapitel VO  —$ evangelischer Seıte durchaus bejaht WOI- Sten. Keıine Außerung des Konzıils dürfte i1ne oroße
den Dıie eigentlıche Entscheidung werde reıilıch beim Wirkung haben w1e das füntte Kapitel über die relig1iöse
Kirchenschema tallen, enn hiıer werde die dogmatische Freiheit mit der Verwerfung jeden Zwanges das

Gewı1ssen des einzelnen. Und doch arn VOLr jedemGrundlegung für den COkumenısmus gegeben. Schlink
fügte hinzu, daß der sehr erfreulichen ökumenischen übertriebenen Enthusiasmus. VWer aber diese rat-
Impulse diese HE Oftenheıiıt 1n dogmatischen Ent- sachen nıcht ernsthaft edenke, seın angeborenes Ressen-
scheidungen noch keinen Niederschlag gefunden habe Er timent nıcht überwinde un: nıcht freı werde, sıch MItTt den

einıge Hoffnung auf die angekündigten Direktorien fortschrittlichen Katholiken über den Fortschritt dieses
tür den Klerus. Konzıls freuen, der se1 eın Realıst: 9  Ir mussen 1n
Schlink wurde miıt Bezug aut ıne Aussage VO  a Dr Vısser manchen Punkten umdenken angesichts eıner katholischen

Hooft, da{ß sıch das Verhältnis 7zwıschen der römischen Kırche, die 1mM Stande der Erneuerung, 1ın reforma-
Kırche un den anderen Kırchen noch „1M prä-dialogıi- t10N1S, ISt.
schen Stadıum“ befinde (vgl Herder-Korrespondenz ds

ESs fehlt „dıe geschichtliche Dımenszon"“Jhg., 154), gefragt, W 4S dazu meıne. Er erklärte
darauf, die Möglichkeıiten des Dıialogs sel'en natürlich Zum Schlufß seiner Ausführungen fühlte Skydsgaard sıch

genötigt, ıne einzıge Frage stellen, die schon 1n seinerbegrenzt, da dıe Beobachter nıcht 1n der Generalkon-
gregatıon des Konzıils Wort kämen. „Aber iıch würde Ansprache VOLr apst Paul V1 anläßlich des Empfanges
doch meınen, daß innerhal dieser renzen durchaus der Beobachter-Delegierten Oktober 1963 Al

klungen WAar un: die das Verständnıis des Papstes gefun-begonnen hat, insbesondere MIt Kardınal Bea un: seinen
nächsten Miıtarbeıitern un: darüber hınaus mIit manchen den hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 149)
Bıschöfen un Konzilstheologen.“ Es seıen allerdings ‚Fehlt nıcht ın dem anzch Nachdenken des Konzıils über

die Kirche noch völlıg die geschichtliche Dımension?“noch einıge weıtere chrıtte £u  3 „Dabeıi halte ıch die
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Auch die Kirchengeschichte se1 WwW1e alle Geschichte Ver- Wel&1es auch immer unsere Schuld sel. „Die Verschieden-
borgene, dunkle, geheimniısvolle Geschichte. Dıiıe Schuld eıt der Kıirchen 1St eın ständiger Hınweıis tür Uuns, die
der Kıiırche un der orn Gottes über diese Schuld Oonn- Verschiedenheit der Geistesgaben achten. Der Welt-
ten nıcht verschwiegen werden. Die letzte Tiete der Aus- Tat der Kıiırchen in Genf“ (dessen Nichtbeachtung einıge
Sapc über die auf Erden wandernde Kırche scheine ıhm Väter dem Okumenismus-Schema beklagten) „und das
och ıcht erreicht. Wer wirklich EeIrNSsStT damıiıt mache, daß Zweıte Vatikanum sind Zeıchen dafür, da{ß die eıit der
der Geist Gottes iın der Kırche weht, will,; und Spaltung nıcht für immer dauern soll Die Geschichte des
se1ne eıgene Aktualisierung SC  $ der inusse auch noch Heıils schreıtet Ooran ullscerer Unvollkommenheiten
anders VO der Einheit sprechen, als dies 1m Schema SC- und unserer Sünden Sıe mache uns treı.
schehe Dıie nıcht-katholischen Kirchen se]en nıcht QqUaN- In einem VOITAUsSSCHANSCHNCN Interview mıiıt Placidus Jor-titatıv nach dem Maß der bei ıhnen vorhandenen Ele- dan OSB hatte Cullmann 1n diesem Zusammenhang SC-
nNenftfe VO  3 Kiırchlichkeit beurteilen. Nur AUuUS der Sagtl: 35  16 Spaltung der Christenheit 1St eın Skandal,
Quelle der Offtfenbarung selbst seı]en die Spaltungen aber WIr dürten nıcht hoffen, S1€e durch Lehrgesprächeüberwinden. Man werde nach dem Großen, das MIt überwinden. Wır können s1e DUr bewältigen, bis einem
diesem Konzil yeschehe, iın der gegenseıtigen ökumeni- gew1ssen Grade, In einem brüderlichen Geist der Soli-
schen Öffnung auch großen Schwierigkeiten ENISESCN- darıtät.“ W ıe schon trüher einmal empfahl Cullmann S0gyehen. IDI: Kirchen müßten often se1ın tür ıne Zukunft; ökumenische Kollekten, die 1n den einzelnen Kırchen flr-
die voller Überraschungen un Möglichkeiten sein einander gehalten werden sollten. Man musse vemeınsamewerde, „sofern WIr ernsthaft beginnen, die Fragen der Opfter bringen W News Serviıce, 15 Ta 63)anderen Kırchen 1n unNnserem Denken ständig mıtzuhören

„Fın ryadıkaler chsel“un für die bıblische Mıtte un die hier geschenkte Eın-
sicht 1n das eıl Gottes oftenbleiben“. twa gleichzeitig mı1t Prot Schlink übergab der Konzıils-
In diese geschichtliche Dımension 7ielte auch eın Vortrag, beobachter des Reformierten Weltbundes, Pastor Hebert
den Prot. (Oscar Cullmann November 1963 VOT ROouxX, ıne Erklärung ZUT Ckumenismus-Schema diıe
über 150 Kardınälen un: Biıschöten in dem £ranzösischen Presse GE Monde“, 26 die 1n anderer
Kolleg, Saınt-Louis-des-Francais, hielt, weıl ıhm VO  - Oorm auch 1n „Reforme“ (30 4: 63) erschien. Die
der Studienkongregation, Ww1e „Le Monde“ (3 63) Grundgedanken beider Dokumente sınd eLtwa tolgende:
berichtet, eın Hörsaal 1n eıner der Päpstlichen Un1iversi- ]Das Schema bıldet eın entscheidendes Element für den
taten Roms verweıgert worden WAar,. Msgr Wıiıillebrands Dialog. Es stellt für die katholische Kırche völlig
stellte Cullmann dem hohen Auditorium VOI un wUur- Neues dar, „einen radikalen Wechsel“ der katholischen
digte, W Ads die katholische Theologie seiner exegetischen Lehrdarbietung über die interkonfessionellen Beziehun-
Arbeıt Neuen TLestament danken hat SCn Es zeıge ıne ZEW1SSE Spannung zwıschen wel VeOEL-

Protessor Cullmann bezog sıch aut die Bemerkungen VO  3 schiedenen Vorstellungen des Okumenismus, einerseıts
aps Paul VT die Beobachter-Delegierten über die die klassısche Konzeption einer Rückkehr ZUuUr römischen
Bedeutung eiıner konkreten heilsgeschichtlichen Theologie Kırche als Mıtte aller Kırchen, anderseıts die dynamische
un aANNTE das Thema se1Nes Vortrags 95  ı€ Heıls- Konzeption eines gemeinsamen Suchens nach der Fülle
geschichte 1m Neuen Testament“. Es liegt auf der Hand, der Katholiziıtät, 1n jeder Kirche iıne Erneuerung
da{f dies keine akademische Vorlesung WAafr, sondern ein un einen Autfbruch Zur Einheit erwecken. Roux, der
Votum der evangelischen Theologie für die Konzilsväter oftensichtlich miıt seinen Erklärungen die Nervosıtät —-
über eın dringendes Anliegen um Thema Kırche un tormierter Eindrücke VO Begınn der Zweıten Session
Einheit. 1E Heilsgeschichte 1St eın Friedhoft noch eın beruhigen wollte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Runnenteld. Der Plan Gottes enttaltet sıch 1n der (Ge- 101 Aannte als ‚Zeıchen“ und zugleich Chancen

erstens die theologischen Bemühungen iıne Wieder-schichte. Unser Glaube richtet sıch auf Ereignisse. Es x1ibt
1n der Biıbel mythische Elemente, aber S1e werden ent- belebung biblischer un patristischer Gedanken Z Lehre
mythologisiert durch die biblischen Schriftsteller selbst, VO  3 der Kıiırche un zweıtens die Tatsache, da{fß der Dia-

log nunmehr das Stadıum indiıvidueller Gespräche über-die S1e in Beziehung serizen geschichtlich nachweisbaren
Ereijgnıissen.“ Der Autor des Buches „Christus un die schritten und dıe kirchliche Führung autf beiden Seıten
eıit erklärte DA W AsSs be; Jesus NEeEUuU se1 gegenüber dem erreicht habe „Katholiken und Protestanten, WIr siınd

VO Heıligen Geıist aufgerufen.“Judentum, das se1l die pannung zwiıschen dem „Schon
Jjetzt“ un dem „Noch ıcht“ Er UE „Wır befinden Weıl aber dieses Ereignis völlig neuartıg sel, biete das
uns 1ın der eIit des Heıligen Geıstes, 1n der eit der Studium des Schemas auch eın beträchrtliches Handıkap
Kıirche: das iSt dıe Basıs jedes ökumenischen Dialogs. Die für die Konzilsväter, denn 11UT sehr wenıge kennten sıch
Kırche 1St die Vorwegnahme des Gottesreiches, aber S1Ee 1St theologisch und durch Erftfahrung ın der Okumenischen
noch nıcht dieses eich Zwischen der katholischen Kırche ewegung Aaus un: noch wen1ger hätten S1e die eıt SC-
un den protestantiıschen Kirchen, die eıinen verschiedenen funden, die 1er auftauchenden Fragen selber ertor-
Akzent auf das ‚Noch iıcht‘ un das ‚Schon Jjetzt‘ legen, schen. Gerade deshalb se1 erstaunlıch, mıt welcher
annn eın Dialog LLUL fruchtbar se1in.  C Sıcherheit un Kühnheit manche Prälaten das Wort in
Um die relig1öse Bedeutung des Ereign1sses verständlich der Konzilsaula ergrifften, den TLext des Schemas eıner

machen, gab Professor Cullmann tolgende Formulıie- posıtıven Überarbeitung zuzuführen, Da bezüglıch der
IU  . ır mussen die Bıbel neben SGT Tageszeıtung Bezeichnung der protestantischen Gemeinschaften als
legen.“ Damıt wollte apcCh, daß das el sıch nıcht 1L1UI A Kirchen“. Man sieht also auch dieser Erklärung 2US

1ın ewıgen Wahrheiten kundtut, sondern da{ß als reformiertem Munde, da{fß nıcht Nur das Schema,
aktuelles Geschehen heute, als aktuelle Anrede (sottes 1MmM seiner unverkennbaren Mängel, sondern auch seine KOor-
Licht der Bıbel glaubhaft wırd. So könne INa  =) auch die rektur durch manche Konzilsväter einen Stimmungs-
Hand Gottes 1ın unseren Glaubensspaltungen erkennen, umschwung herbeigeführt hat
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Warnungen deren Seıte ordert. Es gebe iın der katholischen Kirche
verschiedene Lehren VO  a der Kıirche, aber das se1 Inner-Doch äahnlich wI1ıe früher Schlink un gleichzeıtig auch
halb des Weltrates der Kıirchen nıcht anders. och welSkydsgaard wı1ıes Roux darauf hın, daß den

Vatern sowohl den Wunsch nach dynamischer Erneuerung weıtere Sıtzungsperioden, und INa  — werde wesentliıche
Ergebnisse haben Es se1 MOM wünschen, „dafß diealler Kıirchen WwW1e auch die Vorstellung einer Absorbierung Orthodoxen, Anglıkaner un: Protestanten dann 1n mder getrenNNtenN Christen gebe. Er olaubt aber hoften

dürfen, da{fß das Werk bıs ZUur nächsten Session ausreiten Glauben un: MIt der gleichen Ofenheit auf dıese Inıtıa-
t1ve antworten W 4S WIr bıs heute nıcht haben.“werde. AÄngesichts der Tatsache, da{fß Pastor Roux wel
Zum Schlufß 1e Outler durchblicken, dafß ıhm die ArbeıtMonate vorher ine Broschüre für die tranzösıschen Prote-

TLanten hat verbreiten lassen, in der S1€e Zur Glaubens- protestantischer Beobachter auf dem Konzil nıcht gefalle.
Es würde hılfreich se1n, „ WCNnN WIr uns eın System desfestigkeit ermahnt un: VOL Illusionen SEWAarNLTL werden
häufigeren Wechsels der Delegierten ausdenken könnten,(neuerdings für die deutsche Ofentlichkeit Als Sonder-

ausgabe des „Evangelischen Pressedienstes“ VO 29 il da{fß mehr Nichtkatholiken als bisher dieser bedeut-
Erfahrung des Konzıils teilnehmen können. Noch63); 1St seıin Optimısmus tür den ortgang des Dialogs 1e] wichtiger aber ware dieses: Die Beobachter solltenbeachtlich

Dr Lukas Vischer, eın Beobachter des Weltrates der Kır- oftener für die Erkenntnis se1n, da{fß dieses Konzıil iıne
Erschütterung tür u1s$s und für 1SCIC Kirchen bedeutet.chen, sprach, WwW1e versicherte, 1mM eigenen Namen, Viele der Beobachter machten auf mıiıch, sowohl ın ıhrenkritischer Z Schema „De Oecumen1iısmo“. war zeıge

dıe Debatte der Konzilsväter „einen cschr klaren Wıllen, prıvaten Unterhaltungen WwW1€e 1n den Eingaben, welche
MIt den anderen Kırchen 1ın Kontakrt LrFreLCH un: eın S1e be1 den halboffiziellen wöchentlichen Zusammenkünt-

ten machten, die WIr MIt dem Sekretariat für diıe Einheittiefes Verständnis für den Okumeniıismus“, aber INa  a
musse realıstisch leiıben un: hoften, da{fß das Schema nach der Christen hatten, 1ın iıhrer parteigebundenen Kritik

der römisch-katholischen Kirche eher den Eindruckdieser Debatte abgeändert werde. Der Okumenismus des
VO  3 nichtkatholischen Gegenstücken Ruffini, Otta-Schemas musse in Beziehung ZESCEIZLT werden anderen

Begriften VO  e} Okumenısmus. S wırd siıcherlich otwen- vıanı un Nicodemo als VO  e Geistesverwandten der
Suenens, Baudoux und Elchinger. Und ıch weıS, 1Stdig se1n, mıteinander über das Wesen un: die Basıs eines
ıne Tatsache, da{fß dies 1ne negatıve Wirkung aut -genuınen Okumenismus diskutieren. Das Schema öftnet

dıe Tür einer solchen Diskussion. Wır sind dankbar, SC besten Freunde 1m Konzıil haben beginnt. Wenn
WIr nıcht darauf vorbereıtet sind, 1n einem posıtıvendafß die Tur geöffnet ist, aber WIrLr mussen bedenken, da{fß
Geilst diesem Konzıil teilzunehmen, dann sollten WIrWIr Eerst Antang des. Dialogs stehen.“ Okumenismus

se1 ıne Wırklichkeit, die weıt über die römisch-katholi- Hause leiben und nıcht die Gastfreundschaft der
Menschen mißbrauchen, die uns 1er ungewöhnlich orofßSs-sche Kirche hinausgehe un dem Wehen des Heılıgen herz1g aufnehmen.(Ge1istes alle Kıiırchen umftfasse. Das hätten ıcht alle Redner

auf dem Konzıil verstanden. „Sıe haben gesprochen VO Geistliche HaltungOkumenismus, als ob ıne parallele Tätıgkeıit neben vlie-
An dieser Stelle se1 ine tief menschliche und realistischelen anderen Tätigkeiten der römisch-katholischen Kıirche

wäre. Sollte dieser Gesichtspunkt vorherrschen, würden Erklärung des anderen methodistischen Beobachter-Dele-
andere Kırchen einem unannehmbaren Konzept des Oku- o1erten, Dr Jose Mıgnez Bonıno, eingefügt. Sıe wurde

schon dem Tage abgegeben, 1Is die COkumen1ısmus-men1ısmus begegnen“ (EES: 17 63) Debatte ErSt begann W News Service, 18.11.63).
Protessor Outler +adelt SIAYYe Konzilsbeobachter Bonıno stand damals och dem Eindruck des

Kirchenschemas un: jener nachwirkenden Stelle AaUus derEs 1St ekannt geworden, daß die verschiedenen Konzıiıls-
beobachter durchaus nıcht 1n der Beurteilung der Sche- Eröffnungsrede VO  an aps Paul AI da{fß die volle christ-
Inata un der Chancen des Dialogs eliner Meınung sind. liche Einheıit 11LUI 1n der katholischen Kiırche finden se1.

Obwohl diese Einladung „dıe N Tragödie derDas 1St einer der Gründe der vielen getIreNNtLEN Erklä-
Iungen. So hat sıch U A auch der Vertreter der Metho- Christenheit“ aufzudecken scheine, mMuUsse man dem aps
disten, Protessor Albert Ouytler AaUuUS Dallas (Texas), 1n dennoch danken, weıl demütıg, liebevaoll und ab-
eiınem Interview MIt dem „Evangelıschen Pressedienst“ solut aufrichtig gesprochen habe Eben SCH dieser

Wort gemeldet (epd, 11 65) Outler 1St in etzter „ökumenischen Note“ 1n seiner ede musse die Frage,
eıt hervorgetreten durch se1ın Grundsatzreterat über ob nıcht dıe Tragödie eınes unüberwindlichen Dilemmas
den ökumeniıschen Dialog auf der Faith-and-Order- vorliege, mi1ıt Neın beantwortet werden, denn der Appell
Konferenz Montreal vgl Herder-Korrespondenz des Papstes Christus se1 die Lösung des Problems der

Jhg., 585 n Er begrüßte zunächst als unverkenn- Einheit. uch die Protestanten müßten endlich Ver-
baren Fortschritt, da{fß das Okumenismus-Schema die gebung bitten für ıhre Sünden gegenüber dem Katho-
Gegenreformatıon zZzu Abschlufß bringe un: wenıgstens I1zısmus. Im übrıgen wI1sse das Konzıl NUN, HFra-
bestimmte geistliche Gaben auch der protestantıschen Ge- SCmn 1Dt, die warten un: reiten mussen. Diese Session se1
meınschaften anerkenne. „Aber, W as wichtiger 1St: das WAar wen1g romantiısch, aber wirkungsvoll.
alles macht weıtere Fortschritte möglıch.“ Was den Öm1- Hierher gehört ohl auch ı1ne Glosse AaUS „The Christian
schen Anspruch aut den Vollbesitz der Zanzeh ften- Century” (6 16 63), die u15 erst Spat erreicht hat Sıe
barungswahrheit betrifft, den Ja auch die Orthodoxen ze1gt, da{ß der freikirchliche amerikanısche Protestantıis-
bezeugen un: selbst ZEeW1SSE Reformationskirchen, die 111US unbefangen urteılen kann. Das Befremden
meınen, „dıe reine Lehre“ haben, würden solche über die nıcht gleich verstandene Eröffnungsrede des
Ansprüche sıch durch echte ökumenische Erfahrungen Papstes VO 29 September 1963 weıcht einer wesent-

wandeln, nıcht aber dadurch, daß die iıne Seıte NVvVer- licheren Beurteilung. Asmussens Erinnerung die
söhnlich den Verzicht aut diese Ansprüche VO  e der lutherischen Bischöfe 1n Deutschland hat die Glosse VT =»=
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NM  (A  L  g  E  SAn  anlaßt, zu fragen: „Wer wird dem Papst antworten?“  Mailand“ am Ende do&1 vériederf etwas zufüd<gesdare&&t  sei vor dem Widerstand der Traditionalisten. Seine Rede  Sie schließt mit den Sätzen: „Der Papst hat seine Bitte  um Vergebung getan. Wir nehmen an, daß er sie ganz  „symbolisierte und verstärkte zugleich das Gefühl der  aufrichtig getan hat. Christen, an die er sie gerichtet hat,  Ungewißheit“ — trotz des in Aussicht gestellten Welt-  bischofsrates.  werden pflichtvergessen, wenn sie ihm nicht antworten.“  Diese einfachen menschlichen Worte amerikanischer  Etwas mehr gewann der überlegte Leitartikel von Ober-  Christen sind fast wesentlicher als die — durchaus not-  kirchenrat W. Sucker „Erfolge des Konzils“ dem Thema  wendige — Kritik am bisherigen Wortlaut der Schemata  ab. Er berührte als kompetenter Beobachter zunächst die  über Kirche und Okumenismus, über die man in evan-  Doppeldeutigkeit der fast zu großen Publizität des Kon-  gelischen Wochenblättern manches Wahre und doch wohl  zils in Rundfunk und Fernsehen. Sie könnte in den Be-  reich der in unserer Umwelt immer wieder zu bemerken-  bald Überholte lesen konnte (z. B. „Sonntagsblatt“,  1.12.63: „Okumenismus ohne ökumenische Bewegung —  den (bloß) offiziellen Wertung des Christlichen gehören,  Es bleibt dabei: ‚Getrennte Brüder‘“). Es ist so leicht,  die Unbehagen und Traurigkeit bei Christen verursacht;  offensichtliche Mängel der ersten Schritte des Umdenkens  „oder spricht sich mehr in der Publizität des Konzils aus  der katholischen Kirche festzustellen, schwerer, hilf-  als die Konservierung des christlichen Tabus, das selbst  reicher und geistlicher ist es, die eingeleiteten Übergänge  unsere so um ihre Weltlichkeit besorgte Gesellschaft nicht  mit ihren Chancen abzuschätzen. Die zitierten ameri-  zu entzaubern unternimmt? Dann wäre sie ein Hinweis  kanischen Zeugen gehen auf die Wurzeln der Verände-  darauf, daß eine verweltlichte christliche Menschheit die  C  rung, sie achten wie bei Papst Johannes auf den „human  unauslöschliche Prägung nicht loswerden kann..  und  sie sich vielleicht noch einmal aufstacheln läßt, das christ-  touch“ in den Wandlungen der Kirche. Sie sehen die  »Zeichen“ und verstehen zu warten. Das war vor der  liche Experiment zu wagen. Angesichts dieser Sicht sei die  Abschlußrede des Papstes und vor seinem überraschenden  entscheidende Frage, ob es dem Konzil gelungen sei, die  Entschluß, als Pilger in das Heilige Land zu reisen und  universale Geltung des christlichen Glaubens vor der Welt  einen symbolischen Akt der ersten „Rückkehr“ eines  von heute deutlich zu machen. Darauf gebe es keine Ant-  Papstes zum Anfang der Kirche zu tun.  wort.  Es bedarf kaum der Erwähnung, daß der Entschluß des  Die andere Frage sei, „ob die katholische Kirche auf dem  Papstes ein freudiges Echo auslöste, selbstverständlich  Konzil ihrer Partikularität innegeworden sei“. Auch bei  beim Patriarchen Athenagoras von Konstantinopel, aber  diesem „schmerzhaftesten Punkt, dem Unvermögen der  katholischen Kirche, sich bloß als einen Teil der Christen-  auch in Mexiko-City bei der Weltmissionskonferenz, die  dort am 8. Dezember 1963 begann. Kirchenpräsident  heit zu verstehen“, findet Sucker keine Antwort, obwohl  Niemöller, der an ihr teilnahm, befürwortete sogleich ein  die Behandlung der Vorlage über die Kirche und den  Treffen der Kirchenführer in Jerusalem („Frankfurter  Okumenismus gezeigt habe, daß es genug Konzilsväter  Allgemeine Zeitung“, 13.12. 63). So weit war Landes-  gibt, denen es bei der Vereinzelung der katholischen  bischof Lilje nicht gegangen, als er gegenüber dem italieni-  Kirche nicht mehr wohl ist. Dennoch zählt er die Anwe-  senheit der ökumenischen Konzilsbeobachter sowie die  schen Journalisten Paternostro in Bonn die spektakuläre  Reise des Papstes begrüßte. Wenn Johannes XXIII., im  Eröffnungsrede Pauls VI. als Erfolge. Es könnte doch sein,  Bilde gesprochen, die Fenster der Kirche zur Welt auf-  so meinte er, „daß sich auf dem Grund einer aus der  gestoßen habe, so öffne Papst Paul VI. sogar die Türen.  Bibel gewonnenen Lehre von Christus in der katholischen  „Und wenn nun das Oberhaupt der römisch-katholischen  Kirche selbst ein Widerspruch und Widerstand gegen ihre  Kirche dahin geht, wo die griechische Orthodoxie, wo der  eigene Lehre von der Kirche aufmachte“! Die Bibel sei  Protestantismus seit Jahren die Stätten Christi verehrt,  wirksam genug, um alle Fesselung unwirksam zu machen.  dann ist es eın Vorgang, der unser-aller Aufmerksamkeit  In Summa: „Wirklich, es wird etwas Neues in der Chri-  und ... unser aller Fürbitte verdient“ (epd, 9. 12. 63).  stenheit“, auch die evangelischen Kirchen müßten sich er-  neuern.  „Ungewißheit“  „Ein trügerisches Bild“  Mit dem Abschluß der Zweiten Session wich die lange  Noch mehr Platz räumte „Christ und Welt“ (13. 12. 63)  Zurückhaltung evangelischer Wochenzeitungen einer brei-  der Würdigung der Zweiten Session ein. J. Schilling  ten Würdigung des Ereignisses. Doch wenn es schon ka-  wußte aus Rom zu melden, der Papst habe seine Inspira-  tholischen Fachleuten schwer ist, die innere Linie des  tion zur Pilgerfahrt in das Heilige Land von dem ehe-  Konzils herauszuarbeiten, so hält sich der evangelische  maligen französischen Arbeiterpriester in Israel P. Pierre  Beobachter mehr an die Aspekte, die ihm wichtig erschei-  Gauthier, der auf einer Kibbuz am See Genezareth den  nen. Bemerkenswert ist der Versuch von „Romanus“ im  jüngsten katholischen Orden der „Freunde des Zimmer-  „Sonntagsblatt“ (15. 12. 63), eine Leitlinie in den drei  manns Jesus“ gegründet habe. Gauthier sei während des  großen Reden des Papstes vom 29. September, vom 17.  Konzils zum Thema der kirchlichen Armut gehört wor-  Oktober und vom 4. Dezember zu finden. Die erste sei  den und werde von Kardinal Lercaro unterstützt. Eine  mit Recht „ein ökumenisches Ereignis“ genannt worden,  Konstruktion dürfte die Deutung sein, der Papst, der aus  die zweite setzte die Linie der ökumenischen Offnung fort  dogmatischen Gründen dem Weltrat der Kirchen in Genf  und führte sogar zu einem direkten Dialog, den aber die  fernbleibe, erhebe nun „von sich aus symbolhaft den hei-  Jletzte Rede nicht weitergeführt habe. Paul VI. habe in  ligen Boden Zions zum Zentrum seines Okumenismus“.  der Traktandenliste für die Dritte Session nicht einmal  In der gleichen Ausgabe schrieb Heinrich Stubbe seine  den Okumenismus erwähnt. Diese Rede war „weit weni-  Impressionen von der „großen geistigen Schlacht“, die in  ger engagiert für die Ziele der Erneuerer“ und habe eine  Rom im Gange sei, vom „Ende der Gegenreformation“  gewisse Unsicherheit aufkommen lassen. Die geplante  und dem „großen Wunder des 20. Jahrhunderts“, daß  Rom sich urchristlichen Gedanken öffne. Doch auch er  Palästinareise wird nicht näher gewürdigt. In Rom gin-  gen Gerüchte um, ob nicht der „Kardinal-Hamlet von  meinte, das bisher so günstige Verhältnis für die Reform-  214anlaßt, fragen: „Wer wird dem apst antworten?“ Mailand“ Ende doch wieder zurückgeschreckt
sel VOL dem Wiıderstand der Traditionalisten. Seine edeSıe schließt MIt den Satzen: „Der apst hat seıne Bıtte

Vergebung Wır nehmen A da{fß S$1e ganz „symbolisierte un verstärkte zugleich das Gefühl der
aufrichtig getan hat Christen, die S1e gerichtet hat, Ungewißheit“ des in Aussıcht gestellten Welt-

bischofsrates.werden pflichtvergessen, wenn s1e ıhm iıcht antworten.“
Diese einfachen menschlichen Worte amerikanıscher Etwas mehr ZCWANN der überlegte Leitartikel VO  e ber-
Christen sınd fast wesentliıcher als die durchaus NOL- kirchenrat Sucker „Erfolge des Konzıils“ dem Thema
wendige Kritik bisherigen Wortlaut der Schemata ab Er berührte als kompetenter Beobachter zunächst die
über Kirche un Okumenismus, über die iINna  —$ 1n V a1ll- Doppeldeutigkeit der fast sroßen Publizität des Kon-
gelischen Wochenblättern manches Wahre un doch ohl Zı1s 1ın Rundfunk un Fernsehen. Sıe könnte 1n den Be-

reich der ın UlNScICI Umwelt ımmer wieder bemerken-bald UÜberholte lesen konnte (Z „Sonntagsblatt“,
63 „Okumenismus ohne ökumenische Bewegung den (blofs) othiziellen Wertung des Christlichen gehören,

Es bleibt dabei ‚Getrennte Brüder“‘ “). Es 1St leicht, die Unbehagen un Traurigkeıit be1 Christen verursacht;
oftensichtliche Mängel der ersten Schritte des Umdenkens „oder spricht sıch mehr in der Publizität des Konzıils AUS

der katholischen Kıiırche testzustellen, schwerer, hılt- als die Konservierung des qQhristlichen Tabus, das selbst
reicher un geistlicher 1St CDı die eingeleiteten Übergänge uUuLseTre ıhre Weltlichkeit besorgte Gesellschaft nıcht
mMIt ıhren Chancen abzuschätzen. Die zıtierten amer1- entzaubern unternımmt? Dann ware sS$1e eın Hınvweıis
kanıschen Zeugen gehen auf die Wurzeln der Verände- darauf, dafß ine verwelrtlichte christliche Menschheit die

CC

Iung, s1e achten wıe be] apst Johannes auf den „human unauslöschliche Prägung nıcht Ooswerden annn un!
s1e siıch vielleicht noch einmal aufstacheln läßt, das christ-touch“ in den Wandlungen der Kırche Sıe sehen die

„Zeıchen“ un: verstehen ATn Das Wr VOL der ıche Experiment WASCH. Angesichts dieser Sıcht se1l die
Abschlußrede des Papstes und VOT seınem überraschenden entscheidende Frage, ob dem Konzıl gelungen sel, die
Entschluß, als Pılger ın das Heılige Land reisen un unıversale Geltung des christlichen Glaubens VOL der Welt
einen symbolıschen Akt der ersten Rückkehr“ e1ınes VO heute deutlich machen. Darauf yebe keine Ant-
Papstes Z Antang der Kıiırche TIu  S WOTFT.
Es bedarf aum der Erwähnung, dafß der Entschluß des Die andere rage sel, „OD die katholische Kırche auf dem
Papstes eın {reudiges Echo auslöste, selbstverständlich Konzıiıl iıhrer Partikularität innegeworden er  4“ Auch bei
beim Patrıarchen Athenagoras VO Konstantinopel, aber diesem „schmerzhaftesten Punkt, dem Unvermögen der

katholischen Kırche, sıch bloß als eınen Teil der Christen-auch 1n Mexıko-City be1 der Weltmissionskonferenz, die
dort Dezember 1963 begann. Kırchenpräsident heit verstehen“, findet Sucker keine Äntwort, obwohl
Nıemöller, der ıhr teilnahm, befürwortete sogleıch ein die Behandlung der Vorlage über die Kirche un: den
TIreften der Kırchenführer 1n Jerusalem („Frankfurter Okumenismus gezeigt habe, daß NUS Konzilsväter
Allgemeıne Zeıtung“, 13 63) So weıt WAar Landes- x1bt, denen bei der Vereinzelung der katholischen
bischof Lilje nıcht 5  5 als gegenüber dem iıtalien1ı- Kirche nıcht mehr ohl 1St Dennoch zählt die Anwe-

senheit der ökumenischen Konzilsbeobachter SOWI1e dieschen Journalısten Paternostro 1n onn die spektakuläre
Reıiıse des Papstes begrüßte. Wenn Johannes 1mM Eröffnungsrede Pauls V als Erfolge. Es könnte doch se1n,
Bılde gesprochen, die Fenster der Kırche ZUTE Welt auf- meıinte CIy „da{fß sıch autf dem Grund eıner AUS der
gestoßen habe, öftne apst Paul VI OSa die Türen. Biıbel CcWwWONNCHNECN Lehre VO  3 Christus 1n der katholischen
„Und WeNn 11U das Oberhaupt der römisch-katholischen Kırche selbst ein Widerspruch un Wiıderstand ihre
Kirche dahın geht, die gyriechische Orthodoxıie, der eigene Lehre VO  - der Kirche auftmachte“! Dıie Bibel se1
Protestantismus seIit Jahren die Stäatten Christı verehrt, wirksam SCHUS, alle Fesselung unwirksam machen.
dann 1St eın Vorgang, der aller Aufmerksamkeit In Summa: „Waırklıich, wırd Neues 1n der hri-
un aller Füurbitte verdient“ (epd, 63) stenheıit“, auch dıe evangelischen Kirchen muüfßten sıch er -

euernN.

»} Ungewißheit“ „Eıin trügerisches Bıld“
Mıt dem Abschluß der Zweıten Session wiıch die Jange Noch mehr Platz raumte A@HrIst un: lt“ (13 63)
Zurückhaltung evangelischer Wochenzeıtungen eıiıner brei- der Würdigung der 7 weıten Session e1in. Schilling
ten Würdigung des Ereign1sses. Doch WwWenn schon ka- wußfßte AUuUsSs Rom melden, der apst habe seıne Inspira-
tholischen Fachleuten schwer 1St, die innere Linıe des tıon ZUuUr Pilgerfahrt 1n das Heılıge Land VO dem ehe-
Konzıils herauszuarbeıten, hält sıch der evangelische malıgen französischen Arbeiterpriester in Israel Pıerre
Beobachter mehr die Aspekte, die ıhm wichtig erschei- Gauthier, der auf eıner Kıbbuz See Genezareth den
HNCn Bemerkenswert 1St der Versuch VO „Romanus“ jüngsten katholischen Orden der „Freunde des Zımmer-
„Sonntagsblatt“ (15 63), iıne Leitlinie 1n den drei 1111 Jesus” gegründet habe Gauthier se1 während des
sroißen Reden des Papstes VO 29 September, VO Konzıils ZU Thema der kirchlichen Armut gehört WOTL-

Oktober un: VO Dezember Afinden Die se1l den un werde VO  3 Kardinal Lercaro unterstutzt. ıne
miıt echt „e1In ökumenisches Ere1ign1is“ ZENANNT worden, Konstruktion dürfte die Deutung se1n, der Papst, der AUuU>S

die zweıte Setztife die Linıe der ökumeniıschen OÖffinung tort dogmatischen Gründen dem Weltrat der Kırchen 1n entf
un führte O9a einem direkten Dialog, den aber die fernbleibe, erhebe 1U  - „vVon sıch AaUS symbolhaft den he1-
letzte ede ıcht weıtergeführt habe Paul VI habe 1n lıgen Boden Z1ı0ns Z Zentrum se1nes Okumen1ismus“.
der Traktandenliste für die Dritte Session iıcht einmal In der gleichen Ausgabe schrieb Heinrich Stubbe seıine
den Okumenismus erwähnt. Diese ede WTr ‚weıt wen1- Impressionen VO  - der „großen geist1gen Schlacht“, die 1n
CI engagıert für die Ziele der Erneuerer“ un habe 1i1ne Rom 1m ange sel, VO „Ende der Gegenreformation”
ZeEW1SSE Unsicherheit autkommen lassen. Die geplante und dem „großen Wunder des Jahrhunderts“, daß

Rom sıch urchristlichen Gedanken öfftne. Doch auchPalästinareise wiırd ıcht näher gewürdigt. In Rom IN-
SCH Gerüchte u ob ıcht der „Kardinal-Hamlet VO meınte, das bisher gyünstiıge Verhältnis tür die Reform-
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parteı auf dem Konzıil gebe eın trügerisches Bild. Denn werde ohl die katholische Kirche die schwerste Krise
jeder Konzilsvater diskutiere auch mıiıt einem Ottavıanı ıhrer Geschichte erleben, VO der nıemand egen CI -

warten dürfeiın seiner Brust, un: die gyroße Minderheit tür e1in eigenes
Marienschema zeıge, daß gegebenenftalls die Reformer „Church Limes“ CS 12 63), das rgan der Kırche VO  —

keine Zweidrittelmehrheit haben werden. Gottfried Ma- England, zeıgt e1In Ühnliches Bild große Freude über die
TrOIL, der Konzilsbeauftragte des „Evangelischen Bundes“ Pilgerfahrt, aber ıne ditfizıle Analyse der Reformpläne

der Zweıten Sess10n, denen durchweg die Parallelıtätin Rom, Aanntfe seinen apologetischen Beıitrag „Auf-
bruch wohin?“. Dıe Behandlung des Okumen1ısmus anglıkanıschen Methoden der Erneuerung nachgew1e-
machte ıhm keinen Eıindruck, laufe doch 1Ur alles aut A0 wird. Was auch schließlich AUS den Schemata ..  ber die

Kirche un!: über dıe Bischöfe herauskommen werde, dereiıne Straffung der Hıerarchie un: eine Minderung des
eintachen Priestertums hinaus. aps und Marıa seı1en „harte Kern“ der päpstlichen Ansprüche Untehlbar-
nach wie VOTr die Säulen der römischen Kirche Auch j1er keıt, unıversale Jurisdiktion uUSW. bleibe doch bestehen.
wieder vermutlıch dieselbe Quelle die Deutung der Das unterstreicht auch die Leitglosse M1t dem Bemerken,

selbst das Schema über den Okumenismus äindere prak-chlußrede des Papstes, daß S1e nıcht mehr Sanz den —

tıgen Posıitionen der Eröffnungsrede entspreche. tisch nıchts.

„Eine sıchere Erneuerung, aber schwierig“ Anglikaner außerst distanzıert
„Reforme“ (14 63), die Wochenzeitung des franzÖösı- Zu diesem Thema 1U berichtet der römische Korrespon-
schen Protestantismus, schwankt zwıschen heller Bege1- ent die eindeutige Meınung anglıkaniıscher Konzilsbeob-
Ssterung über die „spektakuläre“ Reıse des Papstes nach achter. Dıie aszetischen Grundsätze über die Haltung

anderen Christen, die fr Zıtlert werden, selen vorbild-Jerusalem un geistvoller Kritik MAasSCICch Ergebnis der
Z weıten Sessi0n. Dıie Reıse x1bt Anlaß ausschweiten- ıch für alle, aber 1m Kapitel könnten die Angliıkaner
den biblischen Visionen — als wolle Paul VI. den Abstand sıch ıhrem Bedauern nıcht entdecken (nämlıch

den „Gemeinschaften“, die 1ım Jahrhundert aufkamen),der Kıirche VO  3 Rom VO hıimmlischen Jerusalem be-
onen — und zum Bedauern, da{fß nıcht iNCOgN1tO $ahre „und darum fanden s1e sıch 1n dem Schema überhaupt
Der Ertrag des Konzıils wird neben den wen1g beachteten nıcht erwähnt“. ber S1Ee se1en, da einmal freundlich e1N-
verabschiedeten Schemata Aus übervorsichtigen Andeutun- geladen, SEIN bereıt, die anglıkanısche Auffassung des

Okumen1ısmus vorzutragen (die auf der Sammlung allerC der Schlußansprache zusammengebastelt. Dıie /Zıtie-
rung der „Kakophonie“ eines Dutzends erster Urteıle, die bischöflich verfaßten Kırchen dem Chicago-Lam-
der Korrespondent beim Verlassen VO  a St. Deter aufge- beth-Quadrilateral beruht). Und damıt schlofß küuhl die
tangen hat, vermuıittelt den Eindruck allgemeiner Unge- Analyse.

Auft der Titelseite wurde eın Interview des Erzbischotswiıßheıt, Ja des ngenuügens. Paul V1 Sagc 1n der Sprache
Pıus XIl Gedanken Johannes’ aber bleibe VO  3 Canterbury, Dr Michael Ramsey, VOT der amne-

ängstlıch, skrupulös un: in sıch selber zerriıssen. So rikanischen DPresse 1n London berichtet. Darın CT,
daß „dıe Unıion zwıschen den anglikanischen un römisch-kehrten die großen Reformgedanken, die VOL der

Zweiten Session un auftf ıhrem Höhepunkt Wort katholischen Kirchen noch sehr weıt 1b lıegt, we1l dıe
kamen Kurienreform, Weltbischofssenat MLE w1e Lehrunterschiede beträchrtlich sind“. Das Vatikanısche

Konzzıil scheine nıcht die Lehren Roms andern, sondernmıiıt Vorbehalten wiıeder: „Eıne siıchere Erneuerung, aber
1LUF die Akzente wechseln, W 4ds „möglicherweıse 0schwıer1g.“ Werde s1e durch Widerstände der tradıt10-

nalistischen Minderheıt behindert oder beeinträchtigt, Einheıit helte“.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie DAY, Michel, 5 ] Oecumenisme et Eglıse misıble. In Ireni-

kon (3 Irımester 2233.36/
BACKES, Ignaz. Tradıition UN Schri fl als Quellen der Offen- Iiese Studie des 1 Kaıro wirkenden AÄAutors kreist die speziellen Pro-
barung. In rierer Theologische Zeitschrift Jhg Heft bleme katholischen Okumen1ısmus gegenüber den Ostkirchen,

eıiner Theologie des Bischofsamtes und VOTLT allem des Patriarchats 1 Ver-(November/Dezember 221—333 hältnıs zu Prıimat des Papstes.
Zur Autflockerun festgefahrener Positionen in der Kontroverse die
Offenbarungsquel7 z1Dt Backes U, eiınen Gesichtspunkt bedenken, KEMMEREN, C: OF  z Hedendaagse stromingen ın de her-
der schon 1n Vorbereıtungen der entsprechenden Kommissıon VO

Faıth and Order eine Rolle gespielt hat (vgl Herder-Korrespondenz kelijke rechtswetenschap. In Tijdschrift VOOT theologie Jhg
Ihg., 544) daß nämlich Überlieferung zunächst das Überlietfern Jesu Nr (1963) 361=—=53/7

1n die Hände seiner Feinde Wal, die Selbstpreisgabe des Wortes dıe Eıne YEeW1SSE Konzentration der theologischen Forschung aut die Lehre
Menschen. Daraus tolgt dıe persönliche Eıgenart beı der Weitergabe der VO der Kırche, die durch das Konzıl zusätzlich unterstutzt wurde, hatte

auch iıhre Folgen für das theologische Verständnıiıs des kanoniıschen sOffenbarungswahrheıiten. Man sollte die Tradition (constitutiva) SrulX_n
ätzlıch die Stelle rücken VOLFr den Dokumenten. Außerdem ware I)ıe Kanonistık versucht sıch und das kirchliche echt wieder mehr VO

Wesen der Kirche und iıhrer Sendung her verstehen, iıcht sehr Von
CS nÖötıg, den Begrift Quelle kliären.

ihrem geltenden Recht, w 1e CS ıs in dl€ Jungste e1it hıneıin yveschehen ISTt
und wıe 6S auch noch in manchen Konzilsdiskussionen ZU Ausdruck kam

EMMER, Klaus, MSC Die moraltheologische Diskussıon Unter den Frneuerern einer solchen Kirchenrechtstheologie Kem-
VO  A allem eutsche Namen, Theologen wıe Rahner, Semmelroth,die Anwendung sterilisierender Medikamente. In Theologie

Sartory, Kanoniısten Ww1e Mörsdorft, Bertrams, Stickler. Dieser Erneuerungs-un: Glaube Jhg 53 Heft 415—436 bewegung yeht CS VOTLT em ıL  3 die Sichtbarmachung des „sakramentalen
In cchr konkreter Kasuistik werden hıer nach einem gzewissen Abschlufßß der Sınnes“ des kirchliıchen ts 1 allen seınen Anwendungsbereichen nı

1Ur dort, ms die rechtliche egelung de SakramentenspendungDiskussion die gemeinsamen Gedanken der Moraltheologen vorgeLrasch,
dergestalt, da{ß die VO. 1US X und 1US O frormuli:erten Grundsätze

sakramentalen Kerns alles Ikırchlichen Lebensgyeht des sakramentalen Charakters der Kırche als solcher und des
auf die damals noch unbekannte Situation des Vorhandenseıns und der
Therapie TU Ovulationsunterbrechung angewandt werden. )as treie echt
des Menschen auf seinen Leib wırcd ZWarl verneınt, das Recht auf Ver- ASSON, (1useppe, 5 ] Problemi MNLSSLONATI nelPora del (Con-
teidigung Gewalt und Mißbrauch aber zugestanden. Voraus geht CLli0. In La Civılta Cattolica Jhg 114 Heft 22 (16 Novem-
C111n Autsatz VO' Georg Siegmund ber „Des Menschen tellung 1n der ber 333345Natur 1M Vergleich UD Tıer“ 01—41' ber den biologisch-physıio0-
logischen Nachweils, da{t‘ MI eıner Evolution des menschlichen Gehıiırns, Die Voraussetzungen der Missionstätigkeıt der Kırche haben sich 1im Zuge
ın OS DOT: Lin:e der Basale Neocortex, gyerechnet werden musse. der technıschen, wirtschaftlıchen und polıtischen ntwicklung 1n den Mıs-
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